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Im  Abonnement  74  Pf.  einschl.  Zustellgebühr 


Nicht  ohne  die  Vertriebenen- Jugend ! 


Wie  die  Hilfe  durch  den  Jugendplan 
in  Wirklichkeit  aussieht 


Der  biedere  Bettelmann 

Als  vor  kurzem  im  Bundestag  der  Haushalt 
des  Bundesministeriums  für  Vertriebene  be¬ 
raten  wurde,  da  bezeichnete  der  Sprecher  der 
Sozialdemokratischen  Fraktion  die  Position  des 
Bundesministers  Lukaschek  als  die  «eines  bie¬ 
deren  Bettelmannes,  der  brav  mit  dem  Hut  in 
der  Hand  von  Tür  zu  Tür  geht.” 

Was  der  Minister  nun  darauf  geantwortet  hat, 
ist  so  kennzeichnend,  daß  es  schon  notwendig 
ist,  es  im  Wortlaut  wiederzugeben.  Er  sagte 
u.  a.:  .  .  .  Ich  bin  Herrn  Reitzner  auch  sehr 
dankbar,  daß  er  mich  einen  Bettelmann  genannt 
hat.  Das  bin  ich,  und  ich  bin  stolz  darauf,  daß  ich 
als  Bettelmann  auch  persönlich  das  Schicksal  mit 
allen  meinen  Heimatvertriebenen  teilen  kann. 
Aber  wenn  man  Bettelmann  ist,  muß  man  auch 
den  Mut  haben,  zu  betteln.  (Nach  einer  Ausein¬ 
andersetzung  mit  einem  kommunistischen 
Zwischenrufer  fortfahrend:)  Aber  wenn  man 
Bettelmann  ist,  dann  muß  man  betteln  und  hat 
die  Ptlicht,  als  Bettelmann  aufzutreten,  nämlich 
mit  dem  Geist  und  der  Aura  des  Armen,  nicht 
mit  dem  Knüppel  in  der  Hand.  .  .  .  Glauben  Sie 
mir,  mir  wäre  es  manchmal  unendlich  viel  lieber, 
ich  könnte  als  der  Anwalt  oder  der  Führer  der 
Heimatvertriebenen  auftreten,  die  Not  schil¬ 
dern  und  an  die  Gewissen  anklopfen,  während 
ich  einen  anderen  Weg  gehen  muß.  um  das  Ver¬ 
ständnis  zu  erlangen.  Denn  wenn  man  den 
ersten  Weg  geht,  wird  der  Riß  zwischen  der 
westdeutschen  Bevölkerung  und  den  Heimat¬ 
vertriebenen  größer.  Er  ist  groß  genug,  und  er 
darf  nicht  größer  werden  .  .  .  .Ich  bin  ja  nicht 
bloß  Anwalt  der  Vertriebenen  und  Vater  der 
Vertriebenen,  wie  man  mich  manchmal  freund¬ 
licherweise  nennt.  Ich  bin  ja  auch  Kabinetts¬ 
minister  und  muß  das  Problem  in  seinem  ganzen 
Zusammenhang  sehen  .  .  .'  Seine  Rede,  die, 
wie  das  amtliche  Protokoll  vermerkt,  den  leb¬ 
haften  Beifall  der  Regierungsparteien  fand, 
schloß  der  Minister:  .Verstehen  Sie  immer  das 
Anklopfen  an  die  Türen  der  westlichen  Heimat, 
wenn  es  mit  Liebe  und  mit  Takt  geschiehtl* 

Das  war  das,  was  der  Minister  an  dem  Tag, 
an  dom  der  Haushalt  seines  Ministeriums  vom 
Bundestag  beraten  wurde,  also  bei  der  für  ihn 
entscheidendsten  und  wichtigsten  Sitzung  über¬ 
haupt,  zum  Grundsätzlichen  seines  Amtes  zu 
sagen  hatte.  Man  kann  die  Ausführungen,  die  er 
gemacht  hat,  so  oft  lesen,  wie  man  nur  will,  man 
wird  in  ihnen  nicht  ein  einziges  Wort  finden  von 
dem  Recht,  das  wir  Heimatvertriebene  haben 
und  davon,  daß  es  uns  vorenthalten  wird.  Denn 
ein  Bettler,  nicht  wahr,  der  hat  doch  keinerlei 
Rechte,  der  darf  keinen  Anspruch  erheben,  er 
kann  nur  auf  eine  milde  Gabe  hoffen.  Wer  bet¬ 
telt,  der  steht  außerhalb  der  Häuser,  an  denen 
er  anklopft.  .Betteln  und  Hausieren  verboten”, 
kann  er  dann  lesen  und  vor  den  Höfen  auf  dem 
Lande  das  warnende  Schild:  .Achtung!  Bissiger 
Hund!"  Wer  die  Stimmung  unter  den  Heimat¬ 
vertriebenen  kennt,  der  weiß,  daß  nicht  wenige 
schon  in  Lethargie  versunken  sind,  der  weiß, 
wie  viele  von  Bitterkeit  zerfressen  werden,  und 
er  weiß  auch,  wie  viele  sich  heute  schon  in  einer 
seelischen  Situation  befinden,  die  Landesbischof 
Dr.  Lilje  vor  kurzem  auf  der  Tagung  der  Weit- 
union  des  Internationalen  Roten  Kreuzes  in 
Hannover  als  Bettlerkomplex  bezeichnete,  als 
einen  Minderwertigkeitskomplex,  der  bekämpft 
werden  müsse.  Jetzt  aber  kommt  der  Vertrie- 
benennnnister  und  weiß  an  dem  großen  Tag 
seines  Ministeriums  weiter  nichts  zu  sagen,  als 
daß  man  Bettelmann  sei  und  betteln  müsse  und 
die  Pflicht  habe,  als  Bettelmann  aufzutreten. 

Der  Bundestag  hatte,  was  uns  Heimat  vertrie¬ 
bene  anbelrifft.  in  diesem  Jahr  zwei  bedeu¬ 
tungsvolle  Tage,  es  waren  der  31.  Januar,  an 
dem  der  Gesetzentwurf  über  den  Lastenaus- 
uleich  in  erster  Lesung  beraten  wurde  und  jetzt 
der  19.  April,  an  dem  der  Haushalt  des  Ver- 
triebenenmi  nisten  ums  aut  der  Tagesordnung 
stand.  Es  hat  wohl  jeder  I  leimatvei  triebene  es 
als  selbstverständlich  angesehen,  daß  der  Bun¬ 
desminister  eine  dieser  beiden  großen  Gelegen¬ 
heiten  benutzen  würde,  um  von  der  weithin 
hörbaren  Tribüne  des  Parlaments  aus  uns  Hei- 
rnat vertriebenen  einmal  aus  dem  Herzen  zu 
sprechen.  Wenn  nun  aber  am  31.  Januar  vom 
„Anwalt  und  Vater  der  Vertriebenen*  kein 
Wort  zu  hören  war,  wenn  er,  obwohl  .das  Bun- 
desministerium  für  Angelegenheiten  der  Ver¬ 
triebenen  an  der  gesamten  Gesetzesgebung  mit¬ 
zuwirken  hat.  soweit  diese  sich  auf  die  Frage 
der  I  leiniaivertriebenen  erstreckt”,  das  Feld 
dem  Bundesfinanzminister  vollkommen  Ireigab. 
wenn  er  damals  als  Kabinettsminister  nur  da¬ 
durch  in  Erscheinung  trat,  daß  er  eben  nicht  in 
Ersehe*  munq  trat,  dann,  so  nahmen  wohl  viele 
von  uns  an.  würde  er  doch  bei  der  zweiten 
großen  Gelegenheit,  der  Beratung  seines  Etats, 
eine  Rede  halten,  die  inan  im  politischen 
Sprachgebrauch  programmatisch  zu  nennen 
pflegt.  Aber  es  blieb  bei  kurzen,  offensicht¬ 
lich  improvisierten  Ausführungen,  bar  jeder 
großen  Linie.  Und  das.  obwohl  einzelne  hei¬ 
matvertriebene  Vbgeordnete.  so  zurückhaltend 

sie  auch  meist  in  ihrer  Kritik  waren,  vor 


Die  parlamentarischen  Vorgänge,  die  zu  einer 
zielbewußten  Jugendpolitik  der  Bundesregie¬ 
rung  hinleiteten,  wie  sie  sich  in  der  Verkündung 
des  Jugendplanes  abzeichnen,  waren  vorwie¬ 
gend  diktiert  von  der  eindringlichen  Not  der 
Vertriebenen-Jugend,  die  ohne  Verzug  um¬ 
fassende  und  durchschlagende  Hilfe  nötig 
machte.  Erschütternd  waren  die  mitgeteilten 
Zahlen:  125  000  heimatvertriebene  Jugendliche 
sind  arbeitslos  und  zum  großen  Teil  ohne  Be¬ 
rufsausbildung  bei  einer  Gesamtzahl  von  rund 


der  Ansprache  des  Ministers  deutlich  gesagt 
hatten,  worauf  es  ankommt.  .Philosophische 
Güte  in  unserer  harten,  schwerhörigen  Zeit  tut 
es  nicht.  Man  muß  ja  auch  nicht  immer  mit  der 
Faust  auf  den  Tisch  hauen.  Je  energischer  der 
Herr  Minister  die  Interessen  der  Heimatver¬ 
triebenen  in  der  Regierung  vertritt  und  je  mehr 
wir  auch  jedem  Deutschen  zum  Bewußtsein 
bringen,  daß  dieses  Problem  der  Heimatvertrie¬ 
benen  primär  ein  Problem  der  Gesamthaftung 
der  ganzen  deutschen  Nation  für  den  Hitler- 
Krieg  und  die  Niederlage  ist,  umso  eher  können 
wir  die  Hilfe  des  Auslandes  erhoffen'  und  er¬ 
warten,  aber  nicht  früher.  Es  muß  ein  Höchst¬ 
maß  eigener  Anstrengungen  vorliegen,  ehe  wir 
uns  berechtigt  fühlen  können,  an  das  Ausland 
heranzutreten”,  meinte  der  eine.  Und  ein 
anderer:  .Gerade  der  Bundesminister  für  Ver¬ 
triebene  sollte  Hirn  und  Motor.  Herz  und  Seele, 
Stütze,  Angelpunkt  und  Stachel  lür  das  Mini¬ 
sterium  und  lür  die  gesamte  Bundesregierung 


500  000  jugendlichen  Arbeitslosen.  100  000  zu¬ 
meist  vertriebene  Jugendliche  .streunen”  ob¬ 
dachlos  auf  Straßen  und  Gassen!  Das  war  An¬ 
fang  1950.  Inzwischen  sind  mit  dem  schulent¬ 
lassenen  neuen  Jahrgang  diese  Zahlen  erheblich 
gestiegen. 

In  den  Richtlinien  für  die  Durchführung  des 
Jugendplanes  wurden  deshalb  auch  ausdrück¬ 
lich  die  sozialen,  arbeits-  und  berufspolitischen 
Zwecke  der  Betreuungsmaßnahmen  vorange- 
stelit.  Bei  der  V.rkündung  des  Planes  erklärte 


sein.“  Der  Minister  müsse  viel  mehr  fachlicher 
und  sachlicher  Berater,  amtlicher  und  furchtloser 
Sprecher  sein,  offizieller  und  mutiger  Anwalt 
sämtlicher  Heimatvertriebener.  .Folgen  Sie 
doch  den  Spuren  vorbildlicher  Männer  und 
Frauen  in  Volk  und  Well!  Ahmen  Sie  ihrem 
Beispiel  nach  und  treten  Sie  für  das  Natur-, 
Menschen-  und  Völkerrecht  ein,  das  jetzt  ge¬ 
schändet  und  zertreten  ist!“  Was  der  Minister 
aber  darauf  und  auf  manche  in  der  gleichen 
Richtung  gehende  Darlegungen  zu  sagen  hatte, 
das  war  die  Tour  vom  Bettelmann. 

Gewiß,  man  kann  schon  einiges  zusammen¬ 
betteln,  aber  doch  wohl  eher  für  eine  Tombola, 
iij  der  sich  dann  eine  Menge  Ladenhüter  zu¬ 
sammenfinden,  nicht  aber  für  Millionen  von 
Heimatvertriebenen,  die  gar  nicht  wollen,  daß 
man  für  sie  bettelt,  die  nichts  anderes  haben 
wollen,  als  eine  menschenwürdige  Unterkunft, 
als  Arbeit  und  insgesamt  ihr  Recht.  Sein  Recht 
zu  verlangen,  das  bedeutet  noch  lange  nicht  zu 


der  Bundesir-  minister,  daß  hierbei  in  erster 
Linie  an  die  von  den  Kriegsfolgen  so  schwer  be¬ 
troffene  Vertriebenen-Jugend  gedacht  werden 
solle. 

Die  Maßnahme  des  Jugendplafles  ist  nicht  als 
zentral  gelenkter  Staatsakt  gedacht,  sondern 
will  im  demokratischen  Sinne  die  Selbstverwal¬ 
tung,  insbesondere  aber  auch  die  Jugend  selbst 
bei  der  Durchführung,  bei  der  Verteilung  und 
der  Verwendung  der  Mittel  einschalten.  Es  war 
naheliegend,  daß  dafür  zunächst  die  organisierte 
Jugend  herangezogen  wurde.  Es  kann  aber  nie¬ 
mals  im  Interesse  des  Jugendplanes  und  seiner 
Initiatoren  liegen,  daß  die  organisierte  und  in 
Ringen  zusammengeschlossene  Jugend  ein  Pri¬ 
vileg  bei  der  Durchführung  des  Jugendplanes 
behauptet.  Die  Vorgänge  bei  der  Verteilung 
der  Mittel  lassen  indes  auf  solch  einen  Anspruch 
schließen.  Sie  seien  deshalb  hier  einmal  ange¬ 
sprochen,  um  im  Interesse  der  Vertriebenen- 
Jugend  und  darüber  hinaus  im  Interesse  der  ge¬ 
samten  Jugend  vor  jeder  einseitigen  und  unge¬ 
rechten  Wahrnehmung  der  Belange  des  Jugend¬ 
planes  eindringlich  zu  warnen. 

Im  Hinblick  auf  die  Zwecke  des  Jugendplanes 
wäre  die  Vertriebenen-Jugend  in  erster  Linie 
dazu  berufen  gewesen,  in  den  entscheidenden 
Gremien,  dem  Kuratorium  und  dem  Aktions- 
Ausschuß  ein  Wort  mitzusprechen.  Hat  sie  es 
getan?  Konnte  sie  es  tun?  Weit  gefehlt!  Das 
Kontingent  der  eigentlichen  Jugendverbände 
im  Kuratorium  stellten  neben  den  Jugend¬ 
behörden  der  Länder  und  kommunalen  Spitzen¬ 
verbänden,  den  caritativen  und  konfessionellen 
Verbänden,  die  Vertreter  der  im  Bundesjugend¬ 
ring  und  im  Ring  der  politischen  Jugend  zu¬ 
sammengeschlossenen  Verbände.  Als  endlich 
auch  ein  Vertreter  der  Vertriebenen-Jugend 
vom  Bundesinnenminister  in  das  Kuratorium 
berufen  wurde,  waren  die  zunächst  verfügbaren 
Mittel,  28  Millionen  von  den  insgesamt  bewil¬ 
ligten  53  Millionen  für  1950,  bereits  verteilt  — 
ohne  die  Vertriebenen-Jugend! 

Man  hat  dieses  erstaunliche  Vorgehen  damit 
zu  rechtfertigen  versucht,  daß  die  Vertrie- 
benen-Jugend  zu  gegebener  Zeit  noch  nicht  or¬ 
ganisiert  war,  ja  man  hat  ihr  darüber  hinaus 
das  Recht,  sich  zu  organisieren,  abgestritten. 
Dazu  sei  hier  folgendes  festgestellt:  Die  Vertrie¬ 
benen-Jugend  ging  im  Herbst  1950  daran,  ihre 
Verbände  auf  Bundesebene  zusammenzufassen, 
in  der  Erkenntnis,  daß  ihre  sozialen  Belange 
innerhalb  von  fünf  Nachkriegsjahren  nicht  mit 
der  gebotenen  Einsicht  in  die  Dringlichkeit  ihrer 
Lage  von  den  einheimischen  Jugend-Verbänden 
wahrgenommen  wurden;  ferner,  daß  ihr  darüber 
hinaus  vom  Schicksal  die  Mission  überkommen 
ist,  nicht  nur  in  sich  selbst,  sondern  in  der  ge¬ 
samten  deutschen  Jugend  den  Gedanken  an  die 
verlorene  Heimat,  den  Gedanken  an  das  ge¬ 
samte  Deutschland  wachzuerhalten.  —  Am 
6.  Oktober  1950  schloß  sich  die  .Ostdeutsche 
Jugend  im  ZvD“  zusammen,  Anfang  Juni  die 
Jugend  der  Landsmannschaften,  und  am  7.  und 
8.  April  erfolgte  der  Zusammenschluß  der  ge¬ 
samten  Organisationen  der  Vertriebenen- 
Jugend  in  der  .Deutschen  Jugend  des  Ostens”. 

Es  hätte  also  durchaus  die  Möglichkeit  be¬ 
standen,  die  Bundesorganisation  der  Ostdeut¬ 
schen  Jugend  beizeiten  in  den  Bundes-Jugend- 
ring  aufzunehmen  und  sie  von  dort  aus  in  das 
Kuratorium  des  Jugendplanes  zu  delegieren. 
Entsprechende  Anträge  wurden  jedoch  vom 
Bundes-Jugendring  unter  formalen  Vorwänden 
zurückgestellt.  Dem  späterhin  vom  Bundes¬ 
innenministerium  in  das  Kuratorium  berufenen 
Vertreter  der  .Deutschen  Jugend  des  Ostens" 
wurde  im  Kuratorium  selbst  gelegentlich  der 
Debatte  über  die  Aufnahme  in  den  Aktions-Aus¬ 
schuß  insbesondere  von  den  Vertretern  der  kon¬ 
fessionellen  und  politischen  Jugend  das  Recht 
einer  solchen  Vertretung  bestritten  und  seine 
Aufnahme  in  den  Ausschuß  verhindert,  bzw.  er¬ 
neut  an  die  Bedingung  der  Aufnahme  in  den 
Bundes-Jugendring  geknüpft,  die  angeblich  zu 
unbestimmter  Frist  erfolgen  solle.  Besonders  be¬ 
fremdend  war  hierbei,  daß  sich  ausgerechnet  ein 
heimatvertriebener  konfessioneller  Jugend- 
betreuer  gegen  die  Vertretung  der  organisierten 


drohen  und  unverschämt  zu  sein.  Aber  die  ver¬ 
gangenen  Jahre  haben  nur  zu  deutlich  gezeigt, 
daß  mit  freundlichem  Lächeln  und  dem  Hut  in 
der  Hand  und  mit  demütigem  Anklopfen  an 
irgendwelche  Türen  nichts,  aber  auch  gar  nichts 
zu  erreichen  ist,  sondern  nur  mit  einer  erheblich 
handfesteren  Sprache  und  nur  mit  dem  Druck 
bestimmter  Tatsachen. 

Und  noch  einer  von  den  vielen  Gesichts¬ 
punkten,  unter  denen  man  diese  Bettelmann- 
Geschichte  betrachten  kann:  Glaubt  derMinister, 
daß  das  die  Sprache  ist,  die  unsere  heimatver- 
triebene  Jugend  versieht?  Jugendliche,  die  — 
mehr  zufällig  —  in  der  Sendung  .Die  Woche  im 
Parlament”  seine  Ausführungen  über  den  Bettel¬ 
mann  hörten,  lehnten  sie  sehr  eindeutig  und 
sehr  entschieden  ab.  Wie  schwer  es  gerade 
unsere  Jugend  hat,  darüber  kann  man  an  an¬ 
derer  Stelle  dieser  Nummer  einiges  lesen.  Mit 
einer  Bettelmann-Einstellung  abei  wird  ihr  nicht 
geholfen.  Ks. 


Erste  Maientage  in  der  Heimat 

Das  Vieh  ist  ausgetrieben.  Das  Junyvieh  genießt  das  ungewohnte  Vergnügen,  im  Wasser  her- 
umzupalschen;  die  zweijährigen  Fohlen  halten  sich  aber  betont  abseits.  —  Der  sich  In  vielen 
Kurven  durchs  Tal  windende  Fluß  ist  das  Marter  Fließ,  das  dem  unteren  Frisching  zuströmt, 
der  sich  hier  ausbreitende  Landstrich  die  zum  Kreis  Heillgenbeil  gehörende  .Huntau’  —  die 
alte  ptuzzische  Fluntowe.  Dank  der  heureichen  Frischingswiesen  bewährte  sich  die  Huntau  als 
Viehaulzuchtgebiet.  —  Das  Foto  stammt  von  dem  Besitzer  von  Morren,  Paul  Romanowski,  der 
in  der  Heimat  verschollen  ist.  Er  war  der  Sohn  des  bekannten  Mehlsacker  Kaltblutzüchlers. 
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Verl  riebenen-J irgend  aussprach  und  sich  selbst 
als  Vertreter  dieser  Jugend  aufspielte,  wahrend 
er  allenfalls  beanspruchen  könnte,  eine  separate 
konfessionelle  sudetendeutschc  Gruppe  zu  re¬ 
präsentieren.  Den  Jugend-Verbänden  aber  war 
es  damit  gelungen,  durch  dieses  Handicap  zu 
verhindern,  daß  die  Vertriebenen-Juqend  bei 
der  Verteilung  der  Mittel  milsprach  und  zu  be¬ 
wirken,  daß  cias  Privileg  der  Ringverbände  un- 
erschüttert  blieb. 

Die  Verteilung  der  Mittel  ist  denn  auch  ent¬ 
sprechend  vorgenommen  worden:  Die  Vertrie- 
benen-Jugend  ging  bei  den  3  1 48  000-Posten  für 
.Jugendförderung“  leer  aus,  bis  auf  einen  küm¬ 
merlichen  Betrag  von  16  000  DM.  der  ihr  vom 
Innenministerium  unter  lebhaftem  nachdrück¬ 
lichem  Protest  des  Kuratoriums  vorweg  be¬ 
willigt  worden  war  bei  der  naheliegenden  Vor¬ 
aussetzung,  daß  das  Kuratorium  der  Vertrie¬ 
benen-Juqend  eine  nach  Gewicht  und  Zahl  (ins¬ 
gesamt  120  000  organisierte  Mitglieder)  ent¬ 
sprechenden  Anteil  von  einigen  Hunderttausend 
DM  bewilligen  würde.  Der  Löwenanteil 
ist  also  verteilt,  ohne  die  Ver¬ 
triebenen -Jugend,  an  andere. 

Wir  nehmen  diese  Vorgänge  zum  Anlaß,  die 
Ollentlichkeit  der  Vertriebenen  und  darüber 
hinaus  die  Gesamtöffentlichkeit  und  die  gesetz¬ 
geberischen  Körperschaften  dahingehend  zu 
alarmieren,  über  die  Durchführung  des  Jugend¬ 
planes  im  Sinne  der  Absichten  der  Gesetzgeber 
und  im  gesamten  Interesse  der  Jugend  zu 
wachen. 

Allen  aber,  die  es  noch  nicht  begriffen  haben 
oder  nicht  begreifen  wollen,  sei  klar  und  ein¬ 
deutig  gesagt,  daß  sich  die  Vertriebenen- 
Jugend  und  sich  das  Recht,  ihre  Sache  zu  ver¬ 
treten,  gleichviel  wo  und  gegen  wen  auch 
immer,  nicht  nehmen  lassen.  Die  Masse  der  Ver¬ 
triebenen  und  ihre  Organisationen  aber  darüber 
wachen  werden,  daß  ihre  Jugend  dieses  Recht 
von  niemand  und  nirgends  geschmälert  wird! 

C.  N 


Graf  Eulenbuig  im  Aeltestenrat 

Auf  der  Kreisvertretertagung  am  17,  und  18. 
Februar  dieses  Jahres  in  Hamburg  wurde  Sieg¬ 
fried  Graf  zu  Eulenburg-Wicken,  jetzt  Lindau 
(Bodensee)-Äschach,  Hochbücher  Weg  49,  ln 
den  Aeltestenrat  unserer  Landsmannschaft  ge¬ 
wählt.  Er  hat  jetzt  dieser  Wahl  zugestimmt. 

Als  ein  Mann  von  lauterer  und  ehrenhafter 
Gesinnung  war  der  inzwischen  achtzig  Jahre 
alt  gewordene  Gutsherr  von  Wicken  in  Ost¬ 
preußen  bekannt.  Seine  Lebensdaten  weisen 
den  Weg  eines  pflichtgetreuen  Soldaten  und 
tüchtigen  Landwirts  auf.  Als  der  Vater  im 
Felde  stand,  wurde  er  am  10.  Oktober  1870  in 
Crangen  (Hinterpommern)  geboren.  Wie  jener 
widmete  er  sich  dem  Dienst  am  Staate  im 
Ttebr.  Er  ist  eine  Gestalt,  die  aus  der  Aera 
Kaiser  Wilhelms  I.  in  unsere  Zeit  hineinragt, 
wenn  er  auch  erst  1889  die  Uniform  des  Ersten 
•Gardoregiments  zu  Fuß  anzog,  dem  er  fast 
dreißig  Jahre  angehören  und  als  sein  Kom¬ 
mandeur  im  Ersten  Weltkrieg  führen  sollte. 
Siegfried  Graf  zu  Eulenburg  wurde  mit  der 
höchsten  preußischen  Kriegsauszeichnung,  dem 
„Pour  le  Mörite  mit  Eichenlaub“  ausgezeichnet. 
Das  Goldene  Verwundetenabzeichen  beweist, 
daß  er  sich  stets  schonungslos  einsetzte. 

Nach  seinem  1918  erbetenen  Abschied  wid¬ 
mete  er  sich  der  Bewirtschaftung  des  Familien¬ 
gutes  Wicken,  einer  der  drei  Eulenburgischen 
Besitzungen  in  Ostpreußen.  Die  Sorge  um  die 
Sicherheit  der  durch  die  Grenzziehung  nach 
Versailles  vom  Reichsgebiet  abgeschnittenen 
Heimat  kam  in  seiner  Arbeit  im  .Stahlhelm“ 
zum  Ausdruck.  Seine  Lebensführung  war  mu¬ 
sterhaft  schlicht  und  einfach:  nie  hat  er  zum 
Beispiel  ein  Auto  besessen.  Er  zeigte  sich  den 
aktuellen  und  sozialen  Problemen  unserer  Zeit 
aufgeschlossen  und  liebte  Gespräche  mit 
Schriftstellern  und  Künstlern.  Vor  allem  ver¬ 
stand  er  es,  eine  Brücke  zum  Herzen  seiner 
Landsleute  zu  schlagen. 

1945  mußte  der  Fünfundsiebzigjährige  sein 
geliebtes  Wicken  verlassen.  Auf  dem  Kutsch¬ 
bock  führte  er  den  Treck  an,  der  ihn  zweitau¬ 
send  Kilometer  weit  bis  nach  Lindau  am  Bo¬ 
densee  zu  seiner  Schwiegertochter  führte.  Un¬ 
terwegs  pflegte  und  fütierte  er  seine  Pferde 
selbst. 

Die  Ehrungen,  die  ihm  an  seinem  achtzigsten 
Geburtstag  zuteil  wurden,  bezeugten  die  Liebe 
und  die  große  Achtung,  die  entgegengeb  rächt 
werden. 


Weiter  warten  -  warten  -  warten! 


Mit  der  Verabschiedung  des  Gesetzes  über  den  Lastenausgleich  nicht  vor  Weihnachten 
zu  rechnen  -  Fort  mit  der  „Feststellung  der  Schäden  in  dreißig  Ja  ren . 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Die  menschliche  Geduld  pflegt  im  gewöhn¬ 
lichen  Leben  je  nach  Temperament  und  Selbst¬ 
disziplin  ein  Ende  zu  finden,  wenn  ein  Ge¬ 
sprächs-  oder  Verhandlungspartner  den  Ein¬ 
druck  gewinnt,  daß  der  andere  aus  irgend¬ 
welchen  Gründen  einfach  nicht  zu  einem  Er¬ 
gebnis  kommen  will  oder  aber  dieses  aus 
bestimmten  Gründen  herauszuzogern  sucht. 

Im  öffentlichen  Leben  scheint  es  damit  aber 
anders  zu  sein.  Wenn  man  nach  dem  bis¬ 
herigen  Verhalten  der  Sowjetrussen  in  Paris 
auf  der  Vorbesprechung  über  die  Vierer-Kon¬ 
ferenz  der  Ansicht  sein  konnte,  daß  die  Bol¬ 
schewiken  neben  allen  anderen  .Reformen“ 
auf  dem  besten  Wege  sind,  eine  neue  Taktik 
im  internationalen  Verhandlungsspiel  cinzu- 
führen,  die  vor  allem  keine  Rücksicht  auf  Zelt 
nimmt,  so  belehrt  uns  die  letzte  Entwicklung  in 
der  Frage  des  Lastenausgleichs,  daß  auch  im 
innerpolitischen  Leben  —  aber  dieses  Mal  aus 
anderen  Gründen  —  die  menschliche  Geduld 
als  ein  unzerreißbares  Gummiband  angesehen 
wird,  an  dem  man  zerren  und  ziehen  kann,  in 
der  Annahme,  sie  würde  doch  nicht  reißen. 

Was  werden  die  Heimatvertriebenen  sagen, 
wenn  sie  hören,  daß  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  nicht  mehr  damit  zu  rechnen  ist.  daß  bis 
zum  Juli,  d.  h.  dem  Beginn  der  Sommerpause 
des  Bundestages,  der  Gesetzantrag  zum  Lasten- 
ausgleich  im  Plenum  zur  Beratung  gelangen 
wird?  Was  werden  die  Geschädigten  allerorts 
denken  und  empfinden,  wenn  sie  sich  darüber 
klar  werden,  daß  nach  dieser  neuerlichen 
Verzögerung  mit  einer  endgültigen  Annahme 
des  Lastenausgleichs  wohl  nicht  mehr  vor 
Weihnachten  zu  rechnen  sein  wird? 

Wahrlich,  die  Gesetzgeber  in  Bonn  scheinen 
sich  nicht  allzusehr  zu  bemühen,  der  Gesetz¬ 
gebungsmaschine  ein  schnelleres  Tempo  zu 
geben.  Man  scheint  in  Bonn  der  Ansicht  zu 
sein,  die  Vertriebenen  seien  gute  Kinder,  die 
zwar  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  nervös  und  un¬ 
geduldig  würden,  aber  schließlich  doch  nach 
genügendem  Zureden  hübsch  brav  weiter  ihre 
Pflicht  tun.  Weil  die  Helmatvertriebencn  und 
Geschädigten  in  vorbildlicher  Disziplin  Ruhe 
bewahrt  haben  und  trotz  aller  Enttäuschungen 
auch  heute  noch  in  betontem  Maße  zu  den 
staatsaufbauenden  Elementen  im  Bundesgebiet 
gehören,  glaubt  man  ihnen  Dinge  bieten  zu 
können,  die  man  sich  sehr  wohl  hüten  würde, 
anderen  Bevölkerungsgruppen  gegenüber  auch 
nur  anzudeuten.  Es  muß  einmal  in  aller  Deut¬ 
lichkeit  und  Klarheit  gesagt  werden,  daß  sich 
die  Heimatvertriebenen  auf  die  Dauer  eine 
solche  Einstellung  zu  ihren  Forderungen  und 
Wünschen  nicht  gefallen  lassen  werden.  Die 
Wirtschaftskrise  hat  ihre  ganze  Schwere  vor 
allem  auf  die  ärmsten  Schichten  der  Bevölke¬ 
rung,  zu  denen  heute  die  Heimatvertriebenen 
gehören,  gewälzt.  Den  Aermsten  der  Armen 
wird  eine  Last  zugemutet,  die  auf  die  Dauer 
nicht  tragbar  isl.  Das  sollte  man  in  Bonn  end¬ 
lich  erkennen! 

Während  so  eine  weitere  Hinauszögerung 
des  Lastenausgleichs  eintritt,  und  so  neue  Ent¬ 
täuschungen  und  Erbitterungen  ausgelöst  wer¬ 
den,  gehen  die  Kämpfe  Im  Ausschuß  für  den 
Lastenausgleich  um  eine  der  wesentlichsten 
und  entscheidenden  Fragen  weiter:  um  die 
Feststellung  der  Schäden  nämlich.  Das  ist  eine 
Angelegenheit,  die  —  weit  über  das  rein 
Materielle  hinweg,  das  den  einzelnen  berühren 
mag  —  eine  weitgehende  politisch-psycholo- 
gische,  soziologische  und  internationale  Be¬ 
deutung  bat. 

An  sich  müßten  die  Dinge  eigentlich  einfach 
liegen.  Jeder  Mensch  mit  gesundem  Menschen¬ 
verstand  muß  sich  sagen,  daß  jeder  Entschä¬ 
digung  die  Feststellung  des  Schadens  voraus¬ 
gehen  muß.  Der  Lastenausgleich  soll  im 
Grunde  ja  nichts  anderes  sein,  als  eine  Ent¬ 
schädigung  der  Heimatvertriebenen  für  die 
erlittenen  Verluste  im  Osten.  Bisher  ist  bei 
jeder  Berücksichtigung  von  Kriegsschäden,  mag 
es  in  Deutschland  oder  in  anderen  Staaten 
oder  Ländern  gewesen  sein,  vor  allem  eine 
Feststellung  dieser  Schäden  erfolgt,  dann  erst 
wurde  über  die  Höhe  und  Art  der  Entschädi¬ 
gung  entschieden.  Das  isl  ein  Vorgang,  der 


auch  im  gewöhnlichen  Leben  Immer  wieder 
beobachtet  werden  kann,  z.  B.  bei  einem 
Brandschaden.  Leider  gibt  es  heule  in  Bun¬ 
desgebiet  verantwortliche  Männer,  die  glau¬ 
ben,  ohne  die  Einhaltung  dieser  höchst  natür¬ 
lichen  und  vernünftigen  Regelung  auszukom¬ 
men.  Im  Gesetzantrag  der  Bundesregierung 
zum  Lastenausgleich  ist  zwar  auch  eine  Fest¬ 
stellung  der  Schäden  vorgesehen,  aber  diese 
Feststellung  ist  von  ganz  anderer  Art.  Wir 
wissen,  daß  der  künltige  Lastenausgleich  neben 
der  Hauptentschüdigung  eine  ganze  Reihe  von 
anderen  Hilfen  vorsieht,  Unterhaltshille,  Ein- 
gliederungshilfe,  Ausbildungshilfe  usw  Die 
Feststellung  der  Schaden  ist  lür  diese  Hilfen 
nicht  entscheidend,  wohl  aber  für  die  soge¬ 
nannte  Hauptentschädigung,  d.  h.  den  wlik- 
llchen  individuellen  Ersatz  für  erlittene  Ver¬ 
luste,  die  reale  Auswirkung  des  sogenannten 
quotalen  Lastenausgleich.  Und  im  Hinblick  auf 
diese  Hauptenlschädigung  glaubt  nun  der  Bun¬ 
desfinanzminister.  daß  es  genügt,  wenn  im 
Zuge  der  Durchführung  des  Lastenausgleichs  im 
Zeitraum  von  dreißig  Jahren  eine  Feststellung 
der  Schäden  vorgenommen  wird.  Nicht  vor 
dem  Anlaufen  des  Lastenausgleichs,  wie  es 
eigentlich  selbstverständlich  wäre,  soll  also  die 
Feststellung  der  Schäden  vorgenommen  wer¬ 
den,  sondern  im  Lauf  von  dreißig  Jahren!  Das 
könnte  praktisch  bedeuten,  daß  im  Laule  die¬ 
ser  dreißig  Jahre  die  meisten  Entschadigungs- 
berechtigten  sterben  und  es  eines  schonen  Ta¬ 
ges  keine  Entschädigungsberechtigten  mehr 
über  der  Erde  gibt!  Dann  erübrigt  sich  aller¬ 
dings  auch  eine  Schadensfeststellung.  und  der 
dann  amtierende  Bundesfinanzminister  wird 
sich  zufrieden  die  Hände  reiben  können,  da 
die  Hauptentschädigung  für  die  Heimatver¬ 
triebenen  und  Geschädigten  sich  dann  von 
selbst  erledigt  haben  wird. 

Nicht  umsonst  haben  im  vergangenen  Som¬ 
mer  hetmatvertriebene  Abgeordnete  und  die 
FDP-Fraktion  einen  Gesetzantrag  über  die 
Feststellung  der  Schäden  eingereirht.  Beson¬ 
ders  der  Bundesfinanzminister  hat  von  sich  aus 
alles  getan,  um  eine  solche  Feststellung  nicht 
zustande  kommen  zu  lassen.  Es  ist  von  Ihm 
besonders  hervorgehoben  worden,  eine  solche 
Feststellung  würde  sehr  erhebliche  Geldmittel 
benötigen,  da  die  Unterlagen  angeblich  fehlen. 
Schließlich  ist  darauf  hingewiesen  worden,  es 
würden  viele  Heimatvertriebene  überhöhte 
Angaben  über  ihr  Eigentum  machen.  Kurz, 
man  wollte  einfach  nicht,  daß  es  zu  einer 
Schadensfeststellung  kommt.  Man  fürchtete 
nämlich,  die  Vertriebenen  würden  nach  der 
Feststellung  der  Schäden  mit  ganz  eindeu¬ 
tigen  Zahlenangaben  arbeiten  können,  wäh¬ 
rend  bisher  von  Seiten  des  Finanzministers  zu 
verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Angaben 
über  die  Höhe  der  Verluste,  das  nachgeblie¬ 
bene  Vermögen  und  andere  Dinge  mehr  ge¬ 
macht  worden  sind.  Zahlen,  die  Im  Grunde 
ihm  dazu  dienen  sollten,  den  ganzen  Lasten¬ 
ausgleich  in  einem  Gewirr  von  unkontrollier¬ 
baren  Angaben  untergehen  zu  lassen. 

Feststellungs- 

In  einer  Besprechung  der  Vertreter  der  Ge- 
schädigten-Verbände  mit  den  Mitgliedern  des 
Lastenausgleichs-Ausschusses  des  Bundestages 
über  die  Schädenfeststellung  wiesen  die  Ver¬ 
bände  mit  Nachdruck  auf  die  psychologische  und 
sachliche  Notwendigkeit  einer  kurzfristigen  und 
umfassenden  Schädensfeststellung  hin  und 
hoben  besonders  auch  die  große  politische  Be¬ 
deutung  dieser  Frage  hervor.  Einwände  wurden 
insbesondere  von  Seilen  der  —  übrigens  durch¬ 
weg  einheimischen  —  SPD-Verlreter  gemacht, 
die  einen  Feststellungsanspruch  der  Vertrie¬ 
benen  über  den  im  Regierungsentwurf  zum 
Lastenausgleich  vorgesehenen  Rahmen  hinaus 
nicht  anerkannten.  Das  widerspricht  den  Äuße¬ 
rungen  der  heimatvertriebenen  SPD-Vertreter 
in  den  bisherigen  Gesprächen,  so  daß  nunmehr 
eine  eindeutige  Stellungnahme  zu  dieser  Frage 
notwendig  wird. 

Das  Gespräch  ergab  ferner,  daß  sich  auch  die 
CDU/CSU  in  dieser  Sache  noch  nicht  völlig 


Es  hat  sich  nun  ergehen,  daß  in  der  letzten 
Zeh  die  Forderung  der  I  leimatvertriebenen 
nach  einer  Schad.  nsleststellung  von  Immer 
weiteren  Kreisen  unterstützt  worden  ist. 
Sämtliche  Verbände  der  C.e*chd^l9|®“' 
weitesten  Sinne  dieses  Wortes,  haben  sich 
für  die  Forderung  nach  einei  Schuck nsioststel- 
lung.  die  vor  den.  Erlaß  des  Lastenausgleich» 
durchgeführt  werden  soll,  ausgesprochen.  Es 
ist  ein  gemeinsamer  Schritt  dieser  Organisa¬ 
tionen  erfolgt,  wobei  dem  Vorsitzenden  des 

Lastenausgleichsausschusses  des  Bundestages, 
dem  Ahq.  Kunze,  eine  entsprechende  Mittel- 


Bonn  soll  endlich  handeln! 

Es  muß  hierbei  betont  werden,  daß  die  Ver¬ 
handlungen  der  Unterausschüsse  über  spezielle 
Fragen  des  Gesctz.intrages  zur  Schadenslest- 
Stellung  so  .vorangetrieben  worden  sind,  daß 
eine  Beratung  im  Lastenausgleich-AusschuB 
selbst  erfolgen  kann.  Es  handelt  sich  also  jetzt 
um  die  Entscheidung,  ob  der  Gesetzantrag,  der 
von  den  heiniut vertriebenen  Abgeordneten  und 
der  FDP-Fraktion  seinerzeit  eingebracht  wurde, 
als  solcher  verhandelt  und  verabschiedet  wer¬ 
den  soll,  oder  aber  ob  die  Schädensfeststellung 
in  der  vom  Bundeslinanzmimsler  vorgesdilage- 
nen  unmöglichen  Torrn  zur  Geltung  gelangen 
soll.  Diese  Frage  isl  nunmehr  den  Fraktionen 
des  Bundestages  zur  endgültigen  Beschlußfas¬ 
sung  überwiesen  worden. 

Nachdem  es  sich  heransgestelll  hat.  daß  die 
Verabschiedung  des  Gesetzantrages  über  den 
Lastenausgleich  selbst  noch  längere  Zell  in  An¬ 
spruch  nehmen  und  wohl  kaum  vor  einem 
halben  Jahr  erfolgen  wird,  dürfte  es  das  Ge¬ 
bot  der  Stunde  sein,  den  Gesetzantrag  über  die 
Feststellung  der  Schäden  beschleunigt  zu  bera¬ 
ten  und  zu  verabschieden.  Es  würde  dadurch 
gezeigt  werden,  daß  es  den  Bonner  Gesetz¬ 
gebern  uni  ihre  Verantwortung  den  Heimat¬ 
vertriebenen  gegenüber  ernst  ist.  Es  könnte 
dadurch  erreicht  werden,  daß  die  Schadensfest¬ 
stellung  noch  vor  der  Verabschiedung  des 
Lastcnausglclchs  eingeleitet  werden  kann.  Das 
wäre  eine  Tat,  die  politisch  und  psychologisch 
von  großer  Bedeutung  sein  würde.  Die  Heimat- 
vertriebenen,  die  bei  der  Schadensfeststellung 
über  ihre  Organisationen  aktiv  eingeschaltet 
werden  würden,  würden  durch  die  aktive  Mit¬ 
arbeit  an  dieser  Aufgabe  selbst  erfahren,  daß 
nunmehr  endlich  ein  praktischer  Anfang  ge¬ 
macht  worden  ist. 

Man  sollte  sich  diese  Dinge  in  Bonn  sehr 
eingehend  überlegen.  Eine  solche  Lösung 
würde  viele  Möglichkeiten  bieten,  bestehende 
politische  Spannungen,  wenn  nicht  zu  beseiti¬ 
gen.  so  do<h  wesentlich  abzu schwächen.  Dar¬ 
über  hinaus  würde  eine  solche  Handlungsweise 
nach  außen  und  innen  aufs  deutlichste  zeigen, 
dal!  es  Bundesregierung  und  Bundestag  wirk¬ 
lich  ernst  ist  lim  die  Lösung  einer  der  wich¬ 
tigsten  Fragen  der  Heimatvertriebenen. 


Gesefy  im  Fluß 

einig  ist.  während  die  FDP  in  der  Mehrheit  für 
eine  Feststellung  im  Sinne  der  Vorschläge  der 
Geschädigten  sein  dürfte.  Mit  Rücksicht  auf 
diese  Unklarheiten  wird  der  Ausschuß  zunächst 
eine  Klärung  der  Stellungnahme  innerhalb  der 
Fraktionen  abwarlen,  ehe  er  sich  in  seinen  Be¬ 
ratungen  weiter  mit  dieser  Frage  belaßt. 


Bund  soll  Flüchtlingsverwallung 
übernehmen 

Klei  Nioh  •  Incm  dem  Bundesrot  von  der  sriilw- 
wuj-hulsl  ■inlsi turn  R.  gl,  rung  übermittelten  Abindo- 
rungtvorsihldt)  zum  Grundgesetz  soll  die  Nüditllnga- 
verwaltum,  bi»  In  die  Gemeindeverwaltung  der  Bun¬ 
desregierung  unterstem  werden.  Der  Rund  «oll  di« 
alleinige  Zuständigkeit  lur  Gesetze  über  riüchUlng*- 
iragen  übertr.m-n  werden,  außerdem  soll  der  Bund 
“Me  ,ur  ‘ll  Flii'h'lingsfragen  notwendigen  MaBnuh- 
"  die  Umsiedlung  In  bundeseigener 
erwallung  regeln  oder  auch  den  Ländern  übertrag«». 


„131er"  Gesetz  endlich  in  Kraft! 

Die  Ueberraschung  im  Bundesrai:  21  gegen  18  Stimmen 


Der  Bundesrat  hat  ganz  überraschend  das 
vom  Bundestag  vor  kurzem  angenommene  Ge¬ 
setz  für  die  verdrängten  Beamten  (Gesetz  zu 
Artikel  13t  des  Grundgesetzes)  am  27.  April 
angenommen,  und  zwar  mit  21  gegen  18 
Stimmen. 

ln  Bonn  war  man  in  den  weitesten  Kreisen 
der  Ansicht,  daß  der  Bundesrat  den  sogenannten 
Vermitllungsausschiiß  anruten  würde,  der  dann 
in  Aktion  tritt,  wenn  der  Bundesrat  ein  vom 
Bundestag  angenommenes  Gesetz  seinerseits 
nidit  annehmen  will.  Das  Inkrafttreten  des  Ge¬ 
setzes  wäre  dann  auf  Monate  hinaus  ver¬ 
schoben  worden.  Die  Heimatverlriebenen  — 
die  meisten  Beamten,  die  unter  dieses  Gesetz 
fallen,  sind  Helmatvertriebene  — -  haben  mit 
dem  Bundesrat  bisher  sehr  schlerhte  Erfah¬ 
rungen  gemacht.  Wir  erinnern  an  die  Stellung¬ 
nahme  iies  Bundesrates  zum  Lastenausgleich, 
und  hier  insbesondere  an  die  Ablehnung  des 
Grundsatzes  des  quotalen  Lastenausgleichs.  Wir 
erinnern  weiter  daran,  in  welcher  rein  formalen 
Weise  sich  det  Bundesrat  zum  Lastenausgleich 
als  eine  der  wichtigsten  sozialpolitischen  und 
wirtschaftlichen  Maßnahmen  seil  der  Gründung 
der  Bundesrepublik  eingestellt  hat. 


Bei  dem  Gesetz  zu  §  131  bildete  den  Haupt¬ 
streitpunkt  zuletzt  Artikel  15  Absatz  2.  Es  han¬ 
delt  sich  hierbei  um  eine  Bestimmung,  nach  dor 
Städte  und  Gemeinden  von  bestimmter  Große 
einen  bestimmten  Hunderlsatz  von  Beamten, 
die  von  dem  Gesetz  zum  $  131  des  Grund¬ 
gesetzes  erlaßt  werden,  einstellen  müssen.  Tun 
sie  das  nicht,  so  sind  sie  verpflichtet,  einen  ent¬ 
sprechenden  Geldbetrag,  eine  Ausgleichs¬ 
abgabe.  zugunsten  der  noch  nicht  im  Amt  be¬ 
findlichen  Beamten  zu  zahlen.  Da  der  Bundesrat 
bekanntlich  aus  Vertretern  der  Länder  besteht, 
so  war  mit  Recht  zu  belürchten,  daß  gerade 
innerhalb  der  Ländervertrelunq  sich  Mannrr 
finden  werden,  denen  die  Interessen  von 
Städten  und  Gemeinden  mein  am  Herzen  liegen 
werden  als  das  Recht  der  heimat Vertriebenen 
Beamtem  und  Angestellten. 

Bundesralspräsidcnt  Dr.  Ehard  Heß  sich  vom 
Staatspolitiken  Verantwortungsgefühl  leiten, 
wenn  er  in  der  entscheidenden  Sitzung  des 
Bundesrates  erklärte,  daß  ein  fortgesetztes  Veto 
dos  Bundesrates  gegen  die  Bundestags¬ 
beschlüsse  seinem  demokratischen  Ansehen 
schade,  und  daß  im  s'orliegenden  Falle  die  Be¬ 
troffenen  nach  jahrelangem  Worten  kein  Ver¬ 


ständnis  dafür  haben  könnten,  das  sich  .Bund, 
Länder  und  Gemeinden  im  Bundesial  um  die 
Kostenverteilung  raufen*.  Seiner  geschickten 
Verhandlungstaktik  ist  es  vorwieqend  zu 
danken,  daß  die  Abstimmung  über  du-  An¬ 
rufung  des  Vermittlungs-Ausschusses  in  diese« 
Sache,  negativ  ausfiel.  Für  die  Anrufung  dos 
Ausschusses  stimmten  Nordrhein-Westfalon 
Hessen,  Württemberg-Hohcnzollern,  Bremen 
und  Hamburg!  dagegen  lalso  im  Sinne  der 
Heimatverlriebenen)  Schleswig-Holstein  Nie- 
dersachsen,  Bayern.  Württemberg-Baden  und 
Süd-Baden,  während  sich  Rheinland-I’lalz  dei 
Stimme  enthielt,  so  daß  der  Antrag  mit  21  18 
Stimmen  fiel. 

Uber  den  Inhalt  des  Gesetzes,  das  nunmehi 
mit  Wirkung  vom  I.  April  in  Kralt  treten  kann 
und  über  den  Erfolg,  den  es  für  die  Heimatver¬ 
triebenen  darstellt,  haben  wir  in  dei  letzten 
Folge  ausführlich  berichtet.  Es  bringt,  das  kann 
zusammenfassond  wiederholt  werden  nichl  in 
allen  Punkten  die  Gleichberechtigung,  aber  es 
beseitigt  eine  ganze  Reihe  von  schreienden 
Ungerechtigkeiten  und  Notständen,  und  deshalb 
kann  es  nur  begrüßt  werden,  daß  es  nun  on.i 
lieh  Geltung  erlangt  hat 


Bundesamt  lür  Auswanderung 
Bonn,  tri  Kurze  wird  ein  Bundesamt  (ür  Auswandc- 
rumi  .  s  Rund,  sciliorliehorde  erlichtet  werden.  Ein 
ül.-sb.  /...,  »t,,.,  Gesetzentwurf  ist  vom  Kabinett  Ire- 
ii,  u  Mbsdiiodi  t  wurden.  Das  Bundesamt  sott  dem 
IrmonmuuM,.,  mder  .lolli  w  rct.  n  Es  hot  die  Vorbe- 
1  u!,,|,  n  '•'''  '»»»Wanderung  »u  treffen,  die  Aus- 
'  'u  ■"  "  «nd  /u  holreuen  und  alle  Un- 

Kriegen  zu  sammeln  und  uuszuwerten. 

535  Millionen  DM 

In  Schleswig-Holstein 

s  Land  -samtes  ! ui  Soforthilfe  von 

lüi  mit  daß  das  Land  In  ©in- 
Ndlo  195  Millionen  DM  aufge- 
*1-1  Lilstein  steht  damit  an  erttef 
ersuchsen  und  Ray- 
Solorthlllemltleln 

F.  u  T"*’ U'"“11 nln<‘  3^0  Millionen  DM. 

h  ,nn  Ml,li°-m  DM  für  Unterhalts- 

•>  Million  h'  I  Auibltiiung«hllten  wurden  Db*f 
Mdll,,",."  DM  new.,),,,  r>.  .  „.-Ihlllen  und  Darlehen 


Soforthilf« 
Kiel.  De  I .  i ,. r  ,ir , 
Sihleswig-tfolsteiii  i. 
ernhalb  I, ihren  S.iloi 

braitit  |,,it.  Sitil« 


Melle  im  Bundes.,  bi.  t.  vor  Nieder. 

•  h,  .. A’’  ,/l,w-is..m,o„  ans  den 

wh»  1.  SchloswIg-HoTslein  rund  34* 

Es  wurden  uh,-,  «nn  Millionen  DV 
v  Ausblldunushil 

>  Millionen  DM  iit'Wrihrt  [>'  »  u.-iuii 
,  .  .  .  t  i  '  111  u  HHhilit-n  und  Darin.™ 

st fi)  ,'*7  !  .‘Jl  11  n<|6siedlungsyesetxeg  bclauJen 

wurdin  «.  s,  1  ",n"”  nM'  *“r  den  Wohnungsbau 
1  Millionten  DM  Vf  fWPnrlnl  AttAnrricin 


t>M  verwendet.  AuRefdttft 
Iill’oiifti  DM  für  Aller«*  und  Lehr- 
sowie  AusbildunitsstÄtlen  zur  Verfügung* 

9193  Hektar  in  Hessen 

lesharfen.  Für  < '.uilm-mon  und  lanlwirliAa^“ 
'  »»  Mc  nmmi  von  797  Heimat ver* 
*193  h*»  l.and  genachtet  oder  9*** 


standen  fast  i 
iJmjsheHne 


l«th 


Betriebe  wwnlt 
Uiebenon  myiesamt 

/'•Inen  1  B©tr!e'h*l!,,\,l,1V  '  M',lltn  U.5  ha  aul  den  «in- 
W„  der,,., •'.willen  und  Beihilfen  für  <«• 


\»  kirdite  _ 

wur",  t.  SOSlvPiiM  1  •"malvorlriebenon  -ta  Hm*«» 
etehl  l.i.t  ,  M  *n,sn »geben.  Das  Land  Hessen 

lr. ebenen  Bauern"*  von  hetmatv«- 

landein  ,n  ttn  dn,lcr  Stelle  unter  den  Bundes- 
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OsipreufSen  in  Cüöocß 

Von  Claus  Katschinski 


Ostpreußen  bauen 


9 


Auch  Musik  und  Fleck 

vertragen  sich:  Eine  Minute  vom  Holatentor, 
dem  hi  ruhmh'n  Wahrzeichen  Lübecks  (im  Hin¬ 
tergrund  sichtbar),  luhtt  ein  Landsmann  ein 
Fink  l  okal.  L) ic  /unge  Dame,  eine  ostpreußlsche 
Studentin  an  tler  Musikakademie,  steigt  wäh¬ 
rend  der  Mittagspause  aus  .höheren  Sphären" 
herab  in  den  Helen  Keller  zu  einem  Schälchen 
Fleck. 


Ostpreußischo  Embleme  zieren  die  Haupt- 
front  eines  Blockes  neuer  Wohnhäuser  am  öst¬ 
lichen  Stadtrand  Lübecks.  Die  Baugenossen¬ 
schaft  der  Lübecker  Ost  vertriebenen,  deren 
Gründung  von  Ostpreußen  betrieben  wurde  — 
Dr.  Gille  ist  Vorsitzender  des  Aufsichlsrales  — 
schuf  hier  156  Wohnungen  für  Vertriebene.  Sie 
sind  ein  Tropfen  aul  den  heißen  Stein,  der 
noch  nicht  viel  ändert  am  Barackendasein  der 
Tausende  in  den  Lagern,  von  denen  Lübeck 


„Konsul  Arlt" 

Der  3000-Tonnen-Neubau  der  Königsberger  Reederei  lvers  und  Arlt,  die  jetzt  ihre  Konto  re  in 
Bremen  und  Lübeck  hat  und  über  sechs  Schille  verfügt. 

Aufnahmen:  Knischlnskt 


ser'^'s  Jahren  geht  ein  Gespenst  durch 
Westdeutschland.  „Die  Ost  vertriebenen  sind 
eine  unerträgliche  Last  für  uns-,  sagte  irgend¬ 
ein  Abgeordneter.  „Eine  unerträgliche  Last-, 
murmelte  der  Chor  derer,  die  das  gerne  hör¬ 
ten.  ln  wie  viele  Kopie  hat  sich  dieser  Ge¬ 
danke  eingefressen:  Es  ist  das  Gespenst  der 
Nichtachtung,  das  die  Menschen  auseinander¬ 
reißt  und  die  Luit  vergiftet.  Es  stiftet  den 
größten  Schaden,  wenn  es  an  unserem  Selbst¬ 
vertrauen  rüttelt,  ohne  das  niemand  bestehen 
kann.  Um  uns  zu  rechtfertigen,  kehren  wir 
dann  den  Spieß  um.  Da  finden  wir  die  Höfe 
der  Einheimischen  schlecht  bewirtschaltet,  Ihre 
Lebensweise  engherzig,  ihre  Verwaltungen 
rückständig,  und  rühmen  unsere  Leistung  in 
der  Heimat  über  alles  Menschenmaß.  Haben 
wir  d.is  nötig?  Leisten  wir  heute  nichts?  Sind 
wir  eine  Last? 

Wir  nahmen  eine  Stadt  zum  Modell  und 
sahen  genauer  zu,  ob  in  ihrem  Organismus 
unsere  ostpreußischen  Landsleute  —  wir  be¬ 
schränkten  die  Untersuchung  auf  sie  —  wirk¬ 
lich  nur  die  Rolle  von  Brotnehmern  spielen, 
die  aus  der  Krall  des  Ganzen  miternährt  wer¬ 
den.  90  OCH)  Vertriebene,  16  000  Ostpreußen 
unter  ihnen,  kamen  in  die  Hansestadt  Lübeck, 
die  sich  darüber  mit  ihren  150  000  Menschen 
»am  Rande  des  Ruins”  sah.  Sechs  Jahre 
wirkte  die  Lebenskraft  der  Ankömmlinge,  ob¬ 
wohl  ihnen  keine  wirtschaftliche  Möglichkeit 
zum  Neuantang  gegeben  war.  Ahnt  die  Stadt 
heute,  welche  mühsame  Umstellung  ihr  auf¬ 
erlegt  wäre,  wenn  sie  wieder  davonzögen 
und  mit  sich  nähmen,  was  sie  aus  dem  Nichts 
aulbauten  lur  sich  und  die  unfreiwilligen  Gast¬ 
geber? 


Käufer  und  Kaufleute 


rüsten,  dann  einen  kanadischen  1900-Tonner 
kauten  und  modernisieren,  der  jetzt  „Elisabeth 
Arlt-  heißt,  und  schließlich  im  vorigen  Jahre 
den  ersten  Neubau  tertigstellen.  Westdeutsch¬ 
land  gewann  eine  lebenskräftige  Reederei.  Als 
wir  das  Lübecker  Kontor  besuchten,  war  gerade 
eines  der  Schilfe  ausgelaufen,  um  Bücbsenmileh 
von  Dänemark  nach  Paris  zu  bringen. 

Audi  Schilfe  des  Königsberger  Hauses 
Wischke  &  Reimer  sind  in  Lübeck  stationiert. 
Der  wirkliche  Umlang  der  Verwandlung  und 
Bereicherung  im  Wirtschaftsleben  einer  solchen 
Stadt  ist  freilich  am  Bestand  einzelner  Firmen 
noch  nicht  zu  ermessen.  Als  Käufer  machten 
lleimatvertriebene  es  möglich,  daß  an  der 
Stelle  ehemaliger  Ladengeschäfte  heute  florie¬ 
rende  Kaufhäuser  stehen  Als  Produzenten  und 
Kaufleute  vollbrachten  unsere  Landsleute  Wun¬ 
der  der  Zähigkeit.  Ucber  zwanzig  ostpreußi¬ 


iinnier  noch  mehrere  der  unerfreulichsten  Art 
besitzt.  Durch  die  Gründung  der  eigenen  Bau¬ 
genossenschaft  aber  wurde  es  möglich,  ostver- 
triebenen  Unternehmern  einen  Start  zu  geben, 
wie  etwa  der  Tiefbaufirma  des  ostpreußischen 
Baumeister  Merkisdi,  der  hauptsächlich  Lands¬ 
leute  als  Arbeiter  beschäftigt,  um  unsere  Ar¬ 
beitslosigkeit  zu  vermindern.  Jene  Embleme 
der  Hauptfront  führte  unser  Kunstmaler  Eisen- 
blätler  aus,  dessen  Ostpreußenbilder  allge¬ 
mein  bekannt  sind  und  dessen  Pinsel  auch 
heute  in  Lübeck  immer  wieder  das  Gesicht  der 
Heimat  beschwört.  Den  Bau  leitete  der  Königs¬ 
berger  Architekt  Berndl,  der  selbst  ein  Beispiel 
unseres  Loistungswillens  gab.  Als  Maurer 
machte  er  den  neuen  Anfang  in  der  fremden 
Stadt,  In  der  heute  sein  Atelier  eines  der  größ¬ 
ten  ist.  Ais  es  ihm  gelang,  beim  Neubau  der 
Landesbank  das  umstrittene  Bauproblem  Lü¬ 


In  der  Hansestadt  richtet  der  Blick  sich  auf 
Handel  und  Halen  zuerst.  Niemandem  ent¬ 
geht  der  neue  3000-Tonner,  der  sich  im  Hafen 
zeigt,  jeder  merkt  sich  den  Namen:  „Konsul 
Arlt-,  ein  Neubau  der  Königsberger  Reederei 
lvers  &  Arlt,  die  jetzt  in  Bremen  und  Lübeck 
sitzt.  Das  altbekannte  Handelshaus  rettete 
drei  seiner  Motorschiffe  und  den  Seedampfer 
„Samland“,  nachdem  die  „Ermland-  und  die 
»Spree-  nach  England  gegangen  und  die  „Ha¬ 
vel-  in  der  Sowjetzone  geblieben  war.  Es 
trat,  da  es  sich  in  den  Speditionsverkehr  nicht 
wieder  einschalten  konnte,  in  den  Uebersee- 
dienst,.  arbeitete  weiter  im  Verkehr  Skandi¬ 
navien-Belgien  und  Lübeck-Finnland,  konnte 
zwei  der  alten  Schiffe  mit  neuen  Motoren  aus- 


Die  Blindensiedlung 

Das  größte  Gebäude  der  Blindensiedlung  am  Trcmxer  Teich  in  Lübeck,  das  Ledigenheim  fiir 
76  Blinde.  Die  Siedlung  ist  eine  Leistung  ostdeu  tscher  Menschen,  unterstützt  von  verständnis¬ 
vollen  Behörden  und  Vereinigungen.  Hier  setzt  sich  das  Jugendaulbauwerk  bei  den  Erdarbetlen 
ein.  Sechzehn  Blinde  mit  ihren  Familien,  hauptsächlich  Vertriebene,  mehrere  Ostpreußen  unter 
Ihnen,  wohnen  schon  in  acht  Zwei-Familien-Sicdlungcn. 


Ostpreußische  Embleme 

zieren  die  Front  der  neuen  Wohnhäuser,  die 
die  Baugenossenschal t  der  Ostvertriebenen  In 
Lübeck  errichtete.  Hauptsächlich  ostdeutsche 
Kräfte  lührten  die  Bauten  aus.' 

historisches  Stadtbild  sehen  die  Lübecker  ihre 
eigenste  Angelegenheit. 

Auch  ein  anderes,  besonders  eindrucksvolles 
Bauunternehmen  leitet  Architekt  Berndl-  Am 
Tremser  Teich  im  nördlichen  Außenbezirk  er¬ 
hebt  sich  auf  einem  Hügel  eine  kleine  Stadt 
von  acht  schmucken  Zweifamiliensiedlunqen, 
die  von  Blinden,  hauptsächlich  Heimatvertrie- 
benen,  zum  Teil  Ostpreußen,  und  Ihren  Fa¬ 
milien  bewohnt  sind.  Den  Hügel  ain  See  krönt 
ein  breites  Gebäude,  noch  nicht  ganz  fertig- 
gestellt:  das  Ledigenheim,  das  76  allein¬ 

stehende  Blinde  aufnehmen  wird.  Ein  Werk¬ 
statthaus,  das  den  Blinden  geeignete  Arbeits¬ 
möglichkeiten  bieten  soll,  steht  im  Rohbau, 
Gartenland  zu  jedem  Haus  vervollständigt  die 
Siedlung.  Dr.  Geister,  ein  blinder  Heimatver¬ 
triebener,  ist  der  Initiator  des  kleinen  Städt¬ 
chens,  dessen  Einwohner  ihn  verehren  Ohm' 
einen  Pfennig,  aber  mit  unerhörtem  Optimis¬ 
mus  begann  er,  und  es  gelang  ihm,  die  Hilfe 
vieler  Stellen  zu  gewinnen.  So  fanden  wit  bei 
unserem  Besuch  Jungen  des  Jugendaulbau¬ 
werkes  bei  den  Erdarbeiten.  Was  ostdeutscher 
Leistungswille  bewirkt,  wenn  er  verstanden 
wird  —  die  Lübecker  Blindensiedlung  ist  ein 
Beispiel  dafür. 

Auf  Schritt  und  Tritt 

Raumnot  nötigt  uns  zur  Beschränkung;  nicht 
einmal  den  gröbsten  Umriß  des  ostpreußisch-in 
Einflusses  in  Lübeck  können  wir  ziehen.  Es 
handelt  sich  keineswegs  nur  um  einzelne  Per¬ 
sönlichkeiten  und  Leistlingen,  die  am  Lebens¬ 
bild  der  Stadl  mitzeichnen.  Aul  Schritt  und 
Tritt  beim  Gang  durch  die  Straßen  treffen  wir 
auf  Menschen  unserer  Heimat,  die  ihren  Bei- 


sche  Lebensmittel-Kaufleute  sind  heute  an  der 
Arbeit,  sieben  Textilgeschäfte,  fünf  Elektro- 
und  Radio-Spezialisten,  drei  Papierwarenhand¬ 
lungen,  drei  andere  mit  Haushaltswaren,  zwei 
Kohlenhändler,  und  so  fort.  Selbst  ein  Antiqui¬ 
tätengeschäft  gibt  es,  vor  allem  aber  —  den 
Kundenkredit.  Diese  Einrichtung,  die  sidi  in  un¬ 
serer  Heimat,  so  z.  B.  in  Königsberg,  schon 
seit  langer  Zeit  bewährt  hatte,  kannten  die  Lü¬ 
becker  nicht;  dem  Mitbegründer  der  Königs¬ 
berger  Kundenkreditgeselischaft,  Dr.  Zimmer¬ 
mann,  gelang  es,  sie  in  Lübeck  heimisch  zu 
machen.  Die  angesehensten  Geschäfte  der 
Stadl  sind  heule  der  Gesellschaft  angeschlos¬ 
sen,  und  jedermann,  ob  Vertriebener,  ob  Ein¬ 
heimischer,  nimmt  ihre  Elnhaufskredile  mit 
Selbstverständlichkeit  in  Anspruch. 

Auch  ostpreußische  Produzenten  haben  trotz 
aller  Widerstände  die  Arbeit  aufgenommen, 
zwei  Firmen  der  Baustoffherstellung,  in  einem 
Vorort  eine  Konfektionsschneiderei,  in  einem 
anderen  ein  Tonwarenfabrikant.  Gegen 
sdiwere  Konkurrenz  kämpfend,  erlitt  sein 
sdion  mit  32  Arbeitern  produzierender  Betrieb 
durch  einen  Regeneinbruch  in  die  Vorrats¬ 
halle  einen  sdiweren  Rückschlag,  der  die  Aus¬ 
führung  eines  großen  Auftrages  unmöglich 
machte.  Die  nackte  Not  spornte  den  Unter¬ 
nehmungsgeist,  mühsam  und  beharrlich  kämpft 
der  Betrieb  sich  wieder  empor. 


becks  befriedigend  zu  lösen,  nämlich  moderne 
architektonische  Gestaltung  mit  dem  alten 
Stadtbild  und  dem  traditionsbewußten  Ge¬ 
schmack  der  Hanseaten  zu  versöhnen,  hatte  er 
die  öffentliche  Anerkennung  errungen,  die  so 
schwer  zu  gewinnen  ist;  jeder  Vertriebene,  der 
sich  in  zäher  Anstrengung  gegen  den  am  Alt¬ 
hergebrachten  hängenden  Geist  der  gotischen 
Stadt  durchficht,  weiß  sein  Lied  davon  zu  sin¬ 
gen.  Eine  ganz  außergewöhnliche  Form  dieser 
Anerkennung  ist  es,  daß  ein  Gremium,  das 
sich  mit  dem  Wiederaufbau  zerstörter  Teile 
der  historischen  Altstadt  beschäftigt,  ihn  zu 
Rate  zieht;  denn  gerade  in  der  Sorge  um  ihr 


LJnsere  Rolle  im  Leben  einer  westdeutschen  Stadt 
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Was  ich  in  England  erlebte . .  ■  /  Von  Liselott  Trunt 


Liebe  Freunde! 

Viele  von  Euch  erfuhren,  daß  ich  im  Februar 
und  Marz  dieses  Jahres  in  England  war,  um 
dort  Einblick  in  die  englische  Erziehungs-  und 
Jugendarbeit  zu  bekommen.  Da  ich  meine  Ein¬ 
ladung  vom  englischen  Auswärtigen  Amt  über 
die  Jugendbehörde  der  Hansestadt  Hamburg 
in  meiner  Eigenschaft  als  Mitarbeiterin,  in  der 
ostpreußischen  Jugendarbeit  erhielt  und  so  als 
Eure  Vertreterin  nach  England  ging,  habt  Ihr 
ein  Recht,  zu  wissen,  was  ich  erlebte  und 
lernte. 

Zuvor  sei  dies  gesagt:  Die  Reise  war  ein 
Erlebnis  für  midi,  für  das  ich  außerordentlich 
dankbar  bin.  So  habe  ich  Euch  zu  danken,  daß 
Idi  als  Eure  Vertreterin  fahren  durfte  und  den 
Mensdien  und  —  dies  sei  hier  ausdrücklich 
gesagt  —  den  Behörden,  die  so  schnell  und 
freundlich  halfen,  die  kurzfristig  angesagte 
Reise  zu  ermöglichen. 

Ueber  Holland  mit  seinen  auffallend  weißen 
Gardinen  an  den  Fenstern  der  Häuser,  dem 
Radfahrer  als  dem  Beherrscher  der  Straßen 
und  den  auch  dort  noch  überall  sichtbaren  Zei¬ 
chen  des  letzten  Kriegsentsetzens,  kamen  wir 
am  19.  Februar  abends  mit  dem  englischen 
Militärzug  in  Hook  van  Holland  an.  Wer  je¬ 
mals  eine  Reise  mit  einem  Ozeanschiff  antrat, 
weiß  um  den  Zauber  des  Sidiloslösens.  Nun, 
wir  wollten  nicht  den  Ozean  befahren  und  es 
war  auch  kein  Ozeanriese,  der  uns  aufnahm, 
aber  Wind  und  Weite  wehten  uns  an,  und  es 
war  plötzlich  eine  andere  Atmosphäre  da.  Ich 
gestehe,  ich  habe  mich  mit  naiver  Fröhlichkeit 
diesem  Zapber  hingegeben.  Wir  hatten  eine 
normale  See,  und  man  hatte  die  warme  und 
gepflegte  Kabine  zum  Schlafen  ausnützen  sol¬ 
len.  Aber  die  Feuerschiffe  am  Horizont  und 
auch  das  im  Dunkeln  spürbare  bewegte  Leben 
im  Kanal  hielten  uns  lange  nach  Mitternacht 
noch  an  Deck.  Fremdrassige  Menschen  an 
Bord,  fremde  Sprachen. —  alles  war  anders  als 
der  gewöhnliche  Alltag.  Dann,  am  frühen 
Morgen,  Harwich,  Durchschleusen  durch  Paß- 
und  Zollkontrolle,  erste  Mißverständnisse 
durch  unzureichende  Sprachkenntnis,  doch  Höf¬ 
lichkeit  und  Hilfeleistung  von  englischer  Seite. 
Dann  die  Fahrt  nach  London  in  reserviertem 
Abteil.  Die  Landschaft,  der  schleswig-holstei¬ 
nischen  nicht  unähnlich,  ein  regenverdeckter 
Himmel  darüber,  jedoch  Anwesen  und  Hauser 
anders  als  bei  uns.  alles  reservierter  und  in 
sich  eingeschlossener. 

Einfahrt  nach  London.  Wir  kommen  von 
Nordosten.  Häßliche  hohe  Häuser:  Großstadt- 
elend  und  Freudlosigkeit  scheinen  sich  in  ihnen 
auszudrücken.  Auffallend  die  Fensterbeklei¬ 
dungen:  Orangefarbene,  knallblaue,  grüne  Vor¬ 
hänge,  man  kennt  kaum  die  deutschen 
„Stores".  Diese  bunten  Farben  bringen  eine 
Abwechslung  in  das  Großstadtgrau  der  Häuser. 
In  Liverpool-Station  eine  praktische  Sache: 
Die  Taxen  halten  gleidi  auf  dem  Bahnsteig. 
So  starteten  auch  wir  mit  unserem  Bus  gleich 
vom  Bahnsteig  aus  zur  Fahrt  durch  die  City. 
Alle  Citys  der  Welt  haben  wohl  vor  ihrer 
Prachtentfaltung  den  Vorhof  der  Sorgen  des 
kleinen  Mannes.  So  sah  Ich  viele  versorgte 
Frauengesichter,  ärmlich  gekleidete  Gestalten. 

Inmitten  eines  Parks 

Was  soll  ich  von  der  bombenverschonten 
City  selbst  sagen?  Sie  hat  mich  überwältigt, 
selbst  an  diesem  Tage,  als  es  vom  Himmel  wie 
aus  Kübein  goß.  Wir  erlebten  mit  vielen  Lon- 
donern,  im  Regenschauer  stehend,  vor  dem 
Buckingham-Palast  den  Wechsel  der  Wache. 
Unbeweglich,  hoch  aufgerichtet,  saßen  die 
Soldaten  auf  ihren  wundervollen  Pferden,  far¬ 
benprächtige  rote  und  schwarze  Umhänge  reich¬ 
ten  bis  zu  den  Knöcheln  und  verdeckten  die 
lackglcinzenden  Stiefel.  Die  Gesichter  waren 
von  den  hohen  Bärenfellmützen  förmlich  ver¬ 
deckt.  Ein  Schauspiel,  traditions-geheiligt, 
immer  wieder  anziehend  und  neu.  Ueberall 
ln  der  City  begegnete  uns  Geschichte,  Tradition 
und  sehr  gegenwärtiges  Leben.  Ich  weiß,  alles 
das  beeindruckte  mich  nicht  allein  vom  Monu¬ 
mentalen  her,  sondern  weil  vor  meinen  Augen 
Berlin.  Königsberg,  Danzig,  Breslau,  Köln, 
Augsburg,  München,  Hamburg  standen. 

Am  Nachmittag  brachte  uns  der  Zug  zu  unse¬ 
rem  Bestimmungsort  Missenden  Abbey  in  der 
Grafschaft  Btickinghamshire.  Die  Abbey,  ein 
prachtvolles  Gebäude  aus  dem  12.  Jahrhundert 
liegt  in  einem  typischen  englischen  Park,  das 
heißt  also  Inmitten  wundervoll  gepflegter  Ra¬ 
senflächen  und  uralter  Baumgruppen.  Diese 
Baumgruppen,  die  ich  überall  in  der  eng¬ 
lischen  Landschaft  sah,  könnten  Dichter  und 
Maler  begeistern.  Ich  erlebte  einen  alten 
Engländer,  der  uns  über  zwei  Stunden  lang 
durch  seinen  Park  führte  und  von  jedem  Baum, 
von  jeder  Gruppe  eine  Geschichte  zu  erzählen 
wußte.  Es  wäre  mir  vor  meiner  Englandreise 


nicht  denkbar  gewesen,  bei  den  kühlen  Eng¬ 
ländern  eine  solche  Liebe  und  Wärme  zu  finden. 

ln  Missenden  Abbey  waren  wir  29  deutschen 
Jugendführer,  davon  ich  als  die  einzige  weib¬ 
liche  Teilnehmerin,  sehr  angenehm  und  be¬ 
quem  untergebrach«.  Hier  hatten  wir  unsere 
Vorlesungen  am  Vormittag  und  am  Nachmit¬ 
tag  die  Gespräche  mit  englischen  Jugendleitern 
und  den  verantwortlich  in  der  Erziehungsarbeit 
Stehenden,  und  unsere  geselligen  Abende  mit 
der  einheimischen  Bevölkerung  und  den  deut¬ 
schen  Mädchen,  die  im  Ort  Great  Missenden 
und  Umgebung  in  englischen  Haushalten  arbei¬ 
ten.  Wir  besuchten  eine  Anzahl  von  kleinen 
und  größeren  Städten  mit  ihren  sozialen^und 
wirtschaftlichen  Einrichtungen.  Drei  Tage  waren 
wir  sogar  in.Wales,  wo  ein  Teil  unserer  Gruppe 
nach  Swansea  ging  und  der  andere  Teil  in  St. 
Pierre  bei  Chepstow  am  River  Whye  blieb. 
Beide  Gruppen  konnten  dort  am  täglichen 
Leben  der  College-Studenten  teilnehmen,  die 
zu  Jugendführern  ausgebildet  werden.  An 
zwei  Wochenenden  erhielt  ich  eine  Einladung 
in  englische  Familien.  In  dem  einen  Fall  war 
es  eine  Arbeiterfamilie  in  dem  kleinen  Indu¬ 
striestädtchen  Wolverton  und  im  anderen  Falle 
eine  altadlige  Familie  auf  ihrem  Landsitz.  Es 
würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  die  vielen 
Erlebnisse  berichten,  die  menschlich  so  wohl¬ 
tuend  und  zum  Teil  erstaunlich  waren.  Da 
war  ein  englischer  Arbeiter,  der  unserem  eng¬ 
lischen  Dolmetscher  eine  Pfundnote  in  die  Hand 
drückte:  „Für  die  Deutschen.  Kaufen  Sie  ihnen 
Zigaretten.  Ich  war  in  Deutschland  Kriegsge¬ 
fangener."  Da  waren  die  Mädchen  und  Frauen 
in  unserer  Abbey,  die,  bevor  wir  ankamen, 
dem  Leiter  des  Hauses  mitteilten,  daß  sie  nicht 
„für  die  Deutschen"  den  Schmutz  wegmachen 
wollten  und  die  sich  wenige  Tage  spater  bei 
Mr.  Dunnill  für  ihr  Verhalten  entschuldigten, 
denn  „die  Deutschen"  seien  so  höflich,  hilfs¬ 
bereit  und  liebenswürdig.  Wo  immer  wir  mit 
der  einheimischen  Bevölkerung  zusammen¬ 
kamen,  empfanden  wir  eine  große  Bereitschaft, 
mit  uns  ins  Gespräch  zu  kommen  und  über 
die  Verhältnisse  in  Deutschland  zu  hören.  Ich 
erinnere  mich  meiner  Kamingespräche  in  der 
Arbeiterfamilie  in  Wolverton.  Ueber  die  beiden 
Weltkriege  sprachen  wir,  die  Demontagen  in 
Deutschland,  die  Beziehungen  zwischen  Eng¬ 
land,  Deutschland  und  den  anderen  Alliierten 
und  den  Gefahren  des  neuen  Unheils,  das  sich 
abzeidinet.  Und  auch  darüber  sprachen  wir,  daß 
hier  ein  deutscher  Mensch  als  Gast  In  einer 
schlichten  Arbeiterfamilie  überaus  freundliche 
Aufnahme  fand  und  daß  wir  uns  über  alle 
Sprachschwieriqkelten  hinweg  menschlich  ver¬ 
stehen  konnten. 

Vergessen  will  ich  nicht  zu  berichten,  daß 
man  mir  in  dieser  Arbeiterfamilie  vom  kärg¬ 
lichen  Sonntagsbraten  die  größten  Stucke  aul¬ 
legte,  und  daß  man  mir  den  Toast  mit  Butter 
bestrich.  Ihr  müßt  wissen,  daß  in  England  heute 
noch  die  Hauptnahrungsmittel  bewirtschaftet 
sind,  auch  Schokoladen  und  Süßigkeiten  gibt 
es  nur  auf  Marken.  Kein  Engländer  ist  glück¬ 
lich  über  diese  Tatsache:  ich  hörte  sehr  iro¬ 
nische  Witze  darüber,  aber  —  und  das  ist  das 
Entscheidende  —  immer  wieder  wurde  betont, 
daß  es  im  Interesse  des  Staates  notwendig  sei, 
die  Bewirtschaltunq  durchzuführen.  In  England 
gibt  es  die  Vollbeschäftigung:  so  ist  jeder 
Mensch  in  der  Lage,  die  ihm  zustehenden  Le¬ 
bensmittelmengen  auch  zu  kaufen.  Weiter  fiel 
mir  auf,  daß  im  Februar  und  Anfang  Marz 
viele  englische  Frauen,  und  keineswegs  unbe¬ 
mittelte,  keine  Strümpfe  trugen.  Wohl  trugen 


sie  ihre  schönen  pelzgefütterten  Stiefel.  Da  aber 
englische  Nylonstrümpfe  nur  für  Exportzwecke 
hergestellt  werden,  muß  man  darauf  verzichten. 
Es  werden  audi  keine  Perlonstrümpfe  einge¬ 
führt.  Mein  Eindruck  war  der,  daß  das  englische 
Volk  eine  soziale  Revolution  durchmadil  wie 
sie  friedlicher  nie  vollzogen  wurde. 

Und  die  Verlriebenenfrage 

Ein  Wort  zur  Verlriebenenfrage  in  Deutsch¬ 
land  aus  der  englischen  Schau.  Die  breite 
Ooffentlichkeit  weiß  wenig  über  die  wirklichen 
Verhältnisse  unter  den  Heimatvertriebenen  in 
Deutschland.  Sie  weiß  audi  nichts  über  die 
rechtlidien  Voraussetzungen  unserer  Forderung 
auf  die  Rückgabe  unserer  Heimat.  Zweifellos 
liegt  hier  von  englisdier  verantwortlicher  Seite 
der  Wunsch  vor.  diese  Dinge  nicht  zu  sehr  in 
die  englische  Oeffentlichkei!  dringen  zu  lassen. 
Ich  verweise  hierbei  auf  den  Artikel  „England 
und  der  deutsche  Osten"  in  Folge  7  des  Ost¬ 
preußenblattes,  der  meiner  Ansicht  nach  völlig 
zutrelfend  die  Dinge  aus  der  englischen  Sdiaii 
beleuchtet.  Man  sieht  die  sozialen  Probleme, 
die  aus  dein  Faktum  „Potsdamer  Abkommen“ 
entstanden  sind,  als  rein  deutsche  an  oder  will 
sie  so  ansehen.  Dies  erlebte  ich  jedoch  auch- 
Während  einer  nachmittäglichen  Einladung 
erkundigten  sich  meine  Gastgeber  nach  meinen 
persönlichen  Verhältnissen.  So  fragten  sie  mich: 
„Warum  haben  Sie  denn  keine  eigenen 
Möbel?"  und  „Warum  nahmen  Sie  sie  denn 
aus  Ihrem  früheren  Wohnort  in  Ostpreußen 
nicht  mit?“  Es  war  harte  Arbeit,  ihnen  an  Hand 
meines  kleinen  Taschenatlas  zu  zeigen,  wie  die 
Dinge  liegen.  Am  folgenden  Tage  riet  die 
Hausfrau  bei  mir  an  und  teilte  mir  mit,  daß  sie 
in  einer  schlaflosen  Nacht  auf  Grund  unsprer 
Unterhaltung  mir  die  Anschriften  englischer 
Publizisten  und  Politiker  aufgeschrieben  habe, 
an  die  ich  mich  wenden  müßte,  damit  die  eng¬ 
lische  Oeffentlichkeit  besser  und  eindeutiger 
über  die  Tatsachen  unterrichtet  würde,  die  das 
Potsdamer  Abkommen  herbeigeführt  hahe  zu¬ 
gunsten  einer  eindeutigen  Rochtsbrechung. 

Aber  das  folgende  Erlebnis  gehört  auch 
zum  gleichen  Thema.  Ort:  Im  Omnibus  auf 
der  Fahrt  nach  Slough.  Ein  Reporter  vom 
Daily  Harald  „interviewt"  mich.  Er  hat  ge¬ 
hört,  daß  Ich  als  erste  offizielle  Vertreterin 
einer  Vertriebenen-Jugendorganisation  an  dem 
Lehrgang  teilnehme.  So  fragt  er:  „Von  wo 
kamen  Sie,  bevor  Sie  in  Hamburg  Fuß  faß¬ 
ten?"  „Aus  Masuren,  nahe  an  der  alten,  mehr 
als  700  Jahre  alten  Grenze  nach  Rußland“. 
Da  beugt  sich  ein  Lehrgangsteilnehmer,  ein 
junger  deutscher  Student  vor  und  sagt:  „Ja, 
ja,  Du  kommst  von  da,  wo  man  nicht  mehr 
weiß,  ob  ihr  schon  Russen  oder  noch  Deutsche 
seid!"  Dieser  Satz  löste  beim  Reporter  ein 
homerisches  Gelächter  aus,  so  daß  der  eng¬ 
lische  Dolmetscher  ihn  fragte,  was  denn  los  sei, 
worauf  der  Reporter  unter  Gelächter  ant¬ 
wortete:  „Diese  Dame  kommt  von  da,  wo  man 
nicht  weiß,  ob  die  Leute  schon  Russen  —  wer 
weiß  Bolschewisten  —  sind  oder  noch  Deut¬ 
sche."  Damit  war  das  Interview  beendet.  Der 
deutsche  Student  war  einer  von  den  wenigen 
Lehrgangsteilnehmern,  der  durchaus  positiv 
zur  Gründung  eigener  Vertriebenen  jugend¬ 
gruppen  steht  und  der  ein  anständiger  Kame¬ 
rad  ist  —  nur  Gefühl  für  politische  Verant¬ 
wortung  ist  nicht  seine  Stärke.  Und  hier,  das 
habe  ich  im  Kreise  der  deutschen  Teilnehmer 
in  England  stärker  als  in  Deutschland  selbst 
empfunden,  ist  unser  Vertriebenen-Problem 
zunächst  und  immer  wieder  ein  deutsches! 


Praktisches  Christentum 


Kassel.  Fast  alle  Bauern  di's  Dorfes  Heckershausen 
halfen  einem  heimatvertriebenen  ostpreußisdien 
Landwirt  bei  der  Frühjahrsbestcllunq  seines  ihm 
erst  Jetzt  zugeteilten  Ackers  am  Reinhardswald.  Die 
Bauern  zogen  mit  dreizehn  Pferdeqespannen  und  fünf 
Treckern  auf  den  Acker.  Pflanrkarloffoln,  Haus-  und 
Hofger&te  sowie  Büsdre  und  Straucher  für  den  Gar¬ 
ten  waren  durdi  eine  DorUummluno  dem  Heimatver¬ 
triebenen  geschenkt  worden.  Der  Bürgermeister  des 
Dorfes  begründete  die  Hilfsbereitschaft  mit  den  Wor¬ 
ten:  .Wir  wollen  beweisen,  daß  sich  unser  Christen¬ 
tum  nicht  in  freundlichen  Worten  erschöpft,  sondern 
sich  im  praktischen  Einsatz  beweist.  Und  als  wir 
sahen,  daß  unser  Freund  und  Berufskamerad  mit  sei¬ 
ner  Landbestellung  nidit  weiterkam.  haben  wir  uns 
zusammengetan  und  sind  hergekommen,  um  ihm  fu 
helfen,  wie  cs  sich  für  ordentliche  Chnstcnleute  ge¬ 
hört.- 

Kulturtagung  der  Landsmannschaften 

Unter  der  Leitung  des  Vorsitzenden  der  Vereinig¬ 
ten  ostdeutschen  Landsmannschaften  IVOL),  Staatsse¬ 
kretär  a.  D  Herbett  von  Bismarck,  fand  in  Göttinnen 
eine  Kulturtagung  stall,  an  der  außer  namhalten  Ver¬ 
tretern  ostdeutscher  Wissenschaft,  Kunst  und  Didi- 
tung  die  Kulturreferenten  der  Landsmannschaften 
tellnahmen.  Nadt  eingehenden  Arbeitsberichten 


wurde  In  der  Aussprache  die  Bedeutung  des  lands¬ 
mannschaftlichen  Gedankens  für  Deutschland  und 
Europa  herausgearbeitet,  wie  sie  auf  der  domnüdist 
in  Frankfurt  stattltndenden  Tagung  der  Delegationen 
aller  Landsmannsdiaften  der  Heimatvertriebenen 
zum  Ausdruck  gebracht  werden  soll.  In  bewegten 
Werten  sprach  Heinrich  Ziltich  über  die  Kuitur- 
lei&tung  deutschen  Volkstums  in  den  Heimatländern, 
doron  Traditionswerte  es  für  ein  neues  Europa  frucht¬ 
bar  zu  machen  gelte. 

Prof.  Mortensen  „Bohnenkönig“ 

Am  22.  April  trat  dte  „Gesellschaft  der  Freunde 
Kants"  in  Cöttlnqen  zu  Ihrer  all|ahrlichen  Geduthts- 
nissitzung  am  Geburtslage  des  groben  Königsberger 
Philosophen  zusammen.  Die  Festrede  hielt  der  bis¬ 
herige  „Bohnenkönig".  Prot.  Andrec,  über  das  Thema 
„Gedanken  zu  Kants  geologischen  Anschauungen  und 
zu  ihren  Auswirkungen  aut  die  heutige  Geologin". 
Getreu  dem  alten  Brauch  crm.ttelte  die  früher  In 
Königsberg  und  jetzt  io  Göttingen  ansässige  Gesell¬ 
schaft  ihren  neuen  Vorsitzenden  durch  das  suge- 
nannte  Bohnenessen,  wobei  alle  Teilnehmer  eine 
Torte  essen,  In  der  sich  eine  Bohne  befindet  Wer 
die  Bohne  erhält,  wird  .Bohnenkonig".  Der  .Bohnen¬ 
könig"  für  1951/52  wurde  der  bekannte  Göttinger 
Geograph  Prof.  Dr.  Hans  Mortensen 


trag  zum  Leben  des  Gastlandes  stellen.  Wir 
finden  Schuhmacher,  Glaser,  Gärtner.  Hut¬ 
macher  an  der  Arbeit  Eine  Färberei,  neun 
Schneider,  vier  Frisöre  wollen  für  unseren  äu¬ 
ßeren  Menschen  sorgen.  Fühlen  wir  uns  nicht 
wohl:  Elf  Aerzte,  sieben  Zahnärzte  und  Den- 
tislcn  stehen  zur  Verfügung,  sogar  eine  osG 
preußische  Hebamme  ist  bereit.  Da  gibt  es 
eine  ostpreußische  Autofahrschule,  eine  Tanz¬ 
schule.  Im  Lehrerkollegium  aller  Schulen 
iitzen  Oslpreußen;  sie  haben  erreicht,  daß  dem 
Oslen  im  Unterricht  ein  besonderer  Rang  ein¬ 
geräumt  wird.  Wir  wenden  uns  um  Auskunft 
an  die  Polizei:  Die  Aussicht  ist  nicht  gering, 
daß  der  Polizist  im  schönsten  Ostpreußisch  ant¬ 
wortet.  Eine  schwierige  Rechtsfrage?  Ostpreu- 
Itisdie  Rechtsanwälte  und  Rechtsberater  sind 
nicht  fern.  Und  sind  wir  müde  vom  Rundgang, 
so  warfen  genug  oslpreußische  Gastwirte  auf 
uns,  auch  mit  einem  Schalche  Fleck  und  einem 
Original-Pillkaller.  Selbst  den  ältesten  Han- 
scdlen-Koller  hält  ein  Ostpreuße,  dem  cs 


schließlich  glückte,  monatelanges  Mißtrauen 
alter  Lübecker  Kunden  zu  überwinden  und  sie 
mit  seinen  Landsleuten  unter  den  gleichen  Ge¬ 
wölben  friedlich  zu  vereinen. 

Einen  tieferen  Eindruck  als  alles  dies  freilich 
werden  dem  Besucher  die  Barackenlager  ma¬ 
chen,  Elendslager,  wie  kaum  eine  Stadl  sie  in 
solcher  Zahl  und  Größe  besitzt,  in  .denen  Tau¬ 
sende  von  Landsleuten  dahinvegetieren.  Wer 
diese  Lager  sieht,  vergißt  sie  nicht  mehr. 
Denn  nur  den  wenigsten  ist  es  gelungen,  Im 
Zusammentreffen  gtücklicher  Umstände  und 
einer  oft  bewundernswerten  Energie  .  den 
Sprung  in  eine  neue  Existenz  zu  tun.  Völlig 
ialsch  wäre  es.  zu  glauben,  daß  der  größete 
Teil  der  Heinialvertriebeiien  schon  im  Begriff 
wäre,  sich  emporzuarbeilen.  Die  meisten  leben 
in  menschenunwürdigen  Behausungen,  ernäh¬ 
ren  sich  und  die  Familie  in  berufsfremder  Tä¬ 
tigkeit  oder  versuchen,  mit  unzureichenden  Un¬ 
terstützungen  ihr  Leben  zu  fristen  als  eine 
große  Ansammlung  brachliegender  Lebens- 


und  Arbeitskraft,  die  im  Elend  darauf  wartet, 
befreit  und  richtig  eingesetzt  zu  werden. 

Vor  allem  die  Jugend  sucht  trotz  ihrer  Mit¬ 
tellosigkeit  den  Weg  zu  Ausbildung  und  Ar¬ 
beit.  Nur  eine  Zahl  sei  als  Beispiel  genannt: 
Von  den  etwa  hundert  Studenten  der  Schles¬ 
wig-Holsteinischen  Musikakademie  in  Lübeck 
sind  mehr  als  ein  Drittel  Heimatvertriebene, 
darunter  neunzehn  Ostpreußen,  die  sich  fast 
alle  ohne  Unterstützung  irgendwie  durchschla¬ 
gen  Und  doch  gibt  es  Menschen,  dte  unseren 
jungen  Leuten  den  Idealismus  absprerhen! 

Eines  ist  gewiß:  Der  Gesamtcharakter  der 
einst  so  stillen,  reservierten,  in  allem  so  „hi¬ 
storischen"  Stadt  ist  heute  schon  gründlich  ver¬ 
ändert,  das  vermag  auch  die  —  gewiß  wert¬ 
volle  —  Arbeit  vaterstadtisdier  Vereinigungen 
nicht  zu  hindern.  Obwohl  es  nur  wenigen  Hei- 
matvertriebenen  an  Respekt  vor  der  Eigenart 
der  Hansestadt  fehlte,  kam  ein  ganz  neues 
farbiges,  drängendes  Leben  in  die  alten  Häu¬ 
ser  und  Straßen.  Es  bildeten  sich  Fronten,  die 


pfingstkraft 
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ob tpreuDisdi er,  Kün stler^  P(m/us  dargc. 

/:,  befand  suh  auf  ein^m  Triptychon. 


das  er  seiner  llelmatkirchc  in  TaPi°alJ^lll‘f,t 


hanni, 
stellt  liar 

hat  "ÄngörSvon’ waren  in  vielen  ost¬ 
deutschen  Hausern  und  Hnmilu-n  vorhanden. 

Dem  beamteten  M« der  isf  es  da  In  ein¬ 
maliger  Weis,-  gelungen.  zum  vollendeten  Aus- 
" T  zu bringen  wie  den  elenden  und  abge¬ 
zehrten  Korne r  des  Apostels  geistige  Krä  te  be- 
herrsdren.  S eine  alles  Elend  ifbers  raMenden 
Augen  leuchten  durchdringend  hervor.  H  er  ist 
rt.  rn  Meiste,  es  geschenkt  worden,  mit  den 
Mitteln  bildlicher  Kunst  die  Wirklichkeit  obfffen 
Ausspruches  eindrucksvoll  und  überzeugend 

“° Man"' ei  kenn I  die  durchschlagende  Wucht 
unseres  Warles  erst  dünn  ganz  deutlich,  wenn 
man  sich  dessen  bcwulll  wird,  daß  es  der  Apo¬ 
stel  «eiche,  vor  IWO  .Inhrcn  als  erster  Mjssio- 
na r  Europa  betreten  und  das  Abend  and  der 
dinstliihea  Botschalt  erschließen  dudle  seit 
vielen  bihien  durch  Krankheil  und  Leiden  be- 
lastet  von  sei, lug-n  und  Steinigungen  gctrollcn. 

muh  hur  Irr  Velin, „Ölung  «us  einer  Gedngnis- 
zetle  gesell  lieben  Iwt,  Aul  diesem  dunklen  Hm- 
(ergründ  erhall  es  sein  eigentliches  Leuchten 
und  einzigartiges  Wirken. 

Wenn  dieser  Monatspruch  der  Kirche  uns 
den  Mai  hindurch  begleitet,  so  wird  damit  hin- 
gewiesen  aul  die  ewige  und  unzerstörbare 
Plingsthrnll  Seit  seiner  persönlichen  Begeg¬ 
nung  mit  dem  aulerstandenen  Heiland  und  er¬ 
höhten  Herrn  in  Damaskus  konnte  der  Apostel 
Poulus  tlas  Geheimnis  seiner  Lebensenergie  In 
solchem  Salze  zusammenlassen:  .Ich  vermag 
alles  durch  den ,  der  mich  mächtig  macht , 
Christus ."  Dasselbe  haben  im  Laute  der  Ge- 
schlchte  zahlreiche  Gotteszeugen  immer  wieder 
neu  bekannt. 

Wie  den  in  Jerusalem  einmütig  versammel¬ 
ten  Aposteln  und  Maria  der  Müller  Jesu,  unter 
den  Zeichen  des  Feuers  und  Sturmes  Gottes 
Geist  am  Pllngsttage  zuteil  geworden  Ist,  wie 
er  sic  zu  wirkungsvollen  Zeugen  mit  Gemeinde 
bildender  und  Kirche  begründender  Krall  bc- 
vallmächtigl  hat  t Apostelgeschichte  2,  I — 13), 
so  vollzieht  sich  auch  heule  noch  diese  göttliche 
Begegnung  aul  geheimnisvolle  Weise  in  man¬ 
nigfaltiger  Arl  mit  gestaltendem  Nachdruck 
und  überwältigender  Wucht  überall  da.  wo 
Menschen  ernstlich  zu  Christus  gehören  und 
betend  sein  Kommen  erwarten. 

Phngslkralt  ist  unumschränkter  Einbruch  des 
ewig-schallenden,  allmächtigen  Gotlesgelstes. 
Er  schenkt  Menschen  unerschöplliche  Mac hl 
göttlichen  Ursprungs:  er  beruft  Sterbliche  zu 
Teilhabern  nie  zerstörbarer  Krall:  er  bringt 
Vergängliche  in  den  Einklang  und  Zusammen¬ 
hang  mit  der  Ewigkeit. 

Er  macht  in  allem  täglichen  Sterben  lebendlgi 
er  reißt  aus  aller  Zcrspaltenheil  und  spricht  los 
vun  (Irr  Anklage  des  Gewissens.  Er  löst  aus 
aller  Gebundenheit  an  die  Schwermut  der  Welt » 
er  tröstet  in  aller  Angst,  Besorgnis  und  Not,  wo 
und  wie  sie  auch  gelangen  hallen.  Er  bleibt  der 
umlassende  Tröster  und  unüberwindliche  Be¬ 
freier. 

Aul  diese  Innere  Müchtigkell  göttlicher 
Plingstkiall  h Inweisen  zu  können,  Ist  mir  als 
einem  seil  längerer  Zeit  durch  ein  hartnäckiges 
Leiden  schwer  Gcprüllem  eine  Freude  eigener 
Arl  Nach  25  Jahren  kirchlichen  Dienstes  als 
Prediger  des  Evangeliums  und  Verwalter  der 
Sakramente  möchte  ich  der  weltweit  verstreu¬ 
ten  Ostpreußcngcmeinde  über  Länder  und 
Zonengrenzen  hinweg  tlic  persönlich  er¬ 
probte  Wirklichkeil  und  erlebte  Wahrheit  die¬ 
ses  niemes  Koniirmntinnsspruches  nunmehr 
mit  fünfzig  Jahren  tröhlieh  bezeugen. 

Als  Dorlkirchonlrcund  dort  ich  besonders  das 
heimatlicbendc  Landvolk  ermuntern,  boden¬ 
ständiger  Sitte  entsprechend  mit  einfachen 
Mitteln  den  vorhandenen  Wohnraum  festlich 
horzurichten.  Tretet  in  der  Krall  eines  unein- 
gesduänkten  Gotlvcrlraucns  alle  Erschwernisse 
und  Mißhelligkeiten  entschlossen  unter  Euch I 
Ihr  steht  dann  aui  höherer  Basis  und  sicherer 
Warte. 

Es  ist  köstlich  und  ermutigend,  mitten  In  der 
Hast  und  Drangsal  des  Alltags  und  der  Unge¬ 
wißheit  unseres  Irdischen  Daseins  etwas  von 
der  umfassenden  Vollmacht  und  der  herrlichen 
Freiheit  frohlockender  Gotleskinder  zu  wissen. 
Laßt  uns  darum  wie  zu  Hause,  ein  Vorbild  lür 
unsere  neue  Umgebung  und  Nachbarschaft, 
allem  Elend  zum  Trotz  in  heller  Freude  zuver¬ 
sichtlich  mit  gesammelter  Krall  unter  loben 
und  Danken  den  schwungvollen  Plingstchoral 
ans/immen: 

Schminkt  das  Fest  mit  Maien,  I  lasset  Blumen 
streuen.  /  zündet  Opier  an;  I  denn  der  Geist  der 
Gnaden  hat  sich  cingcloden,  I  machet  ihm  die 
Bahn.  /  Nehmt  ihn  ein.  I  so  wird  sein  Sei, ein  / 
euch  mit  Inhl  und  Heil  erfüllen  /  und  den 
Kummer  stillen. 

Laßt  uns  hier  Indessen  I  nlmmetmehr  ver- 
gessen  dall  wir  Galt  verwandt:  /  dem  laßt  uns 

,  "nrl  ""  Gulen  S'ünen  /  als  ein 
tuchtbar  Land.  /  bis  wir  dort,  /  cfu  werter  Hort,  I 
hu  den  grünen  llimtnelsmaien  /  ewig  uns 
erfreuen.  3 

Pahik-Thicrenbcrg,  jetzt  Hamburg-Rissen 


dt  *'  T  b,,ndsrnannschaf(en  einerseits  und 
Seit.  kru.Cn-h*  Uisd,en  Gesellschaften  anderer- 
utHl  lictononl1Lerle2  uml  rtlle  Gruppen  pflegen 
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bpv'ölkert!^  Uiüe.jLaSt?  Wir  n,1hmen  das  über- 
Lubi  il  '  *-l|hcck  Zllm  ModpH:  es  ist  das  alte 
senden  ,!  '!  mphr' , C;pis'  nnd  Kraft  von  tau- 
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E  SORGEN 

DER  MÜTTER 


Aus  dem  „Weber"-Zyklus 

1895  lernte  Käthe  Kolhvltz  Gerhart  Hauptmann 
nach  der  Uraultührung  seiner  .Weher"  kennen. 
.Diese  Aullührung  bedeutete  einen  Markstein 
meiner  Arbeit",  bekannte  sie;  zwei  Große  aus 
dem  deutschen  Osten  begegneten  sich  damals. 


Wenn  man  den  Namen  Käthe  Kollwitz  aus¬ 
spricht,  verbindet  sich  damit  zugleich  die  Vor¬ 
stellung  von  Bildern  verhungerter  Kinder  und 
ihrer  noch  elenderen,  von  Sorgen  zerqualten 
Mütter.  Es  sind  düstere  Bilder  voller  Qual 
und  Anklage,  die  mit  dem  Namen  dieser  ost¬ 
preußischen  Malerin  verknüpft  sind  und  sie 
rufen  —  wie  immer,  wenn  Wahrheit  ausge¬ 
sprochen  wird  —  hier  und  dort  Unbehagen 
hervor.  Aber  diese  Anklage  und  diese  Qual 
sind  aus  einem  mitleidenden  und  warmen  Her¬ 
zen  erwachsen.  Und  noch  ein  anderes  kommt 
hinzu:  Die  Gestalten,  die  diese  Künstlerin 
schafft,  deren  Gesichter  und  Bewegungen  an¬ 
gefüllt  sind  mit  Schmerz,  fassen  doch  immer 
noch  das  ganze  Leid,  das  ihnen  widerfahren 
ist  und  tragen  es.  Das  Antlitz,  das  Käthe  Koll¬ 
witz  malt,  hat  noch  im  Sterben  eine  innere 
Kraft,  die  mit  Worten  nicht  zu  beschreiben  ist. 
Es  ist  dieselbe  Stärke,  welche  die  Gesichter 
unserer  Mütter,  Vater  und  Großeltern  aus¬ 
zeichnet,  die  durch  das  unendliche  Leid  und 
Elend  der  Flucht,  des  Sterbens  ringsum  und 
der  Massenlager  gegangen  sind,  bis  zum  letz¬ 
ten  immer  noch  helfend,  trostend  und  hoffend. 
* 

Man  denkt  in  guten  Zeiten  nicht  gern  an  das 
Leid,  aber  heute,  da  selbst  das  Leben  der  klei¬ 
neren  Kinder  noch  überschattet  ist  von  dem 
Schweren,  das  die  größeren  Geschwister  und 
die  Eltern  erlebten,  von  der  wirtschaftlichen 
Not,  in  die  ihr  eigenes  junges  Leben  durch 
ihr  Flüchtlingsschieksal  gestellt  ist,  heute  ha¬ 
ben  wir  den  rechten  Blick,  um  unsere  Lands¬ 
männin  Käthe  Kollwitz  zu  verstehen,  und  heute 
spüren  wir,  was  sie  uns  lehrt,  was  uns  auch 
die  Gesichter  unserer  Eltern  lehren:  Warten 
und  Hoffen.  Vielleicht  aber  würden  wir  nicht 
einmal  ganz  begreifen,  wieviel  unsere  Mütter 
für  uns,  ja  stellvertretend  für  das  ganze  Volk, 
gelitten  und  getragen  haben,  wenn  wir  ihr 
Antlitz  nicht  in  jenen  Zügen  wiedererkennen 
würden,  die  die  Malerin  uns  in  so  eindring¬ 
licher  Wucht  vor  Augen  stellt. 

Käthe  Kollwitz  hat  keine  Bildnisse  gemalt, 
obwohl  das  zu  ihrer  Zeit  sehr  modern  war. 
und  sie  malte  auch  nicht  die  behaglichen  Bür¬ 
ger,  die  nichts  verloren  haben,  und  denen  es 
gut  geht.  Sie  malte  den  einfachen  Menschen, 
den  Menschen  schlechthin,  in  dem  wir  alle  un¬ 
sere  eigenen  Ziige  und  die*  Züge  der  unseren 
wiedererkennen  können.  Und  sie  malte1  diese 
schlichten  Menschen  nicht  in  bunten  Farben, 
sondern  in  Schwarz-Weiß,  mit  Bleistift,  mit 
Kohle,  als  Holzschnitt  oder  als  Radierung. 
Alles  schmückende  Beiwerk  ließ  sie  beiseite, 
um  das  bloßzulegen,  was  ihr  das  Wichtigste 
war:  das  Herz.  Das  Herz  der  Well  aber 
schlagt  in  den  Müttern.  Kein  ergreifenderes 
Gleichnis  tür  die  Liebe  in  der  Welt  —  außer 
dem  Bilde  des  gekreuzigten  Herrn  —  als  das 
Bild  einer  echten  Mutter.  Da  ist  niemand,  der 
gtößere  Liebe  halte,  als  eine  Mutter.  Je  grö¬ 
ßer  die  Liebe  aber,  mnso  größer  das  Leid. 
Darum  hat  Käthe  Kollwitz.  die  am  Kriege  und 
an  der  Ungerechtigkeit  leidenden  Mutter  so 
vor  die  Augen  aller  Welt  gestellt,  wie  einst 
Pilatus  den  leidenden  Christus  unter  der  blu¬ 
tigen  Dornenkrone  vor  die  Juden  geluhrt  hat 
Sehl,  welch  ein  Mensch! 

Mit  diesem  stummen  Schrei:  .Seht,  welch 
ein  Leid1",  den  ihre  Müttergestallen  ausstrah¬ 


len,  hat  Käthe  Kollwitz  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  die  Iremden  Völker  auf  unsere  deutsche 
Not  hingewiesen.  Ihr  Plakat  .Brot'  mit  den 
hungernden  Kindern,  die  verzweifelnd  und 
bittend  ihre  mageren  Aermchen  recken,  hat  die 
Amerikaner  während  einer  Kunstausstellung 
in  New  York  so  lief  erschüttert,  daß  eine  Flut 
von  Liebesgabenpaketen  einsetzte,  die  man¬ 
ches  Leid  gestillt  haben.  .Nie  wieder  Krieg!* 
heißt  ihr  Schrei  einer  verzweifelten  Mutter, 
.Sorgende  Frau"  nennt  sie  eine  weibliche  Ge¬ 
stalt,  die  ihr  schmerzvolles  Gesicht  hinter  der 
Hand  verbirgt,  und  ihre  vielen  Entwürfe  zu 
der  Arbeit  von  geradezu  plastischer,  monu¬ 
mentaler  Wucht:  .Eltern',  drücken  den 

Schmerz  zweier  Menschen  um  das  ihnen  durch 
Krieg  und  Tod  entrissene  Kind  in  einer  Weise 
aus,  die  packender  in  der  ganzen  Geschichte 
der  Kunst  wohl  nie  dargestelll  worden  ist. 

* 

Wenn  Käthe  Kollwitz  in  ihren  Arbeiten  das 
Gewissen  der  Welt  wachrufen  will,  so  darum, 
weil  sie  tühlt  und  glaubt,  daß  das  Leid  in  der 
Welt  in  menschlicher  Schuld  seine  Ursache  hat, 
in  Gleichgültigkeit,  Selbstsucht  und  jenem  bö¬ 
sen  Uebermut,  der  mit  dazu  beiträgt,  daß 
Streit  und  Kriege  erwachsen.  Doch  wie  sie  die 
Menschen  miteinander  in  Leid  und  Schuld  ver¬ 
bunden  sieht,  so  auch  in  Liebe.  Sie  leiden  mit¬ 
einander:  der  Vater  und  die  Mutter,  die  Mut¬ 
ter  und  die'Kinder,  das  ganze  Dorf  der  hun¬ 
gernden  Weber,  deren  Not  schon  die  junge 
Künstlerin  erschütterte  und  zu  einer  später 
sehr  berühmten  Folge  graphischer  Blätter  an¬ 
regte.  ln  der  Bildfolge  .Tod“,  in  der  ihr 
Selbstbildnis  erscheint,  trocknet  einer  die  Trä¬ 
nen  des  anderen.  Gegenseitige  Hilfe  macht 
stark.  Die  Duldenden  und  Ertragenden  um¬ 
armen  einander  oder  halten  sich  an  den  Hän¬ 
den.  und  darum  ist  der  Zusammenbruch  nie¬ 
mals  ein  vollkommener  und  hoffnungsloser. 
Es  ist,  als  seien  die  Gruppen  der  schwankend 
einander  Haltenden  zu  einer  Brücke  über  den 
Abgrund  des  Schmerzes  erstarrt,  zu  einer 
Brücke  in  ein  besseres  Land.  Denn  der  Blick 
der  Trauernden.  Wartenden,  Sorgenden  ist 
über  alles  Schwere  hinweg  in  eine  Ferne  ge¬ 
richtet,  die  wir  nur  mit  unserer  Sehnsucht  er¬ 
reichen  können. 

* 

Käthe  Kollwitz  hatte  ihre  Hoffnung  auf  die 
Vernunft  im  Menschen  gesetzt.  Sie  meinte, 
gleich  ihrem  Vater,  eine  vernünftige  sozialisti¬ 
sche  Staatsordnung  würde  die  Ungerechtigkeit 
aus  der  Welt  schaffen  und  das  Leiden  der  Men¬ 
schen  weitgehend  verhindern.  Doch  gerade  sie 
mußte  am  Ersten  Weltkrieg  ertahren,  welch  ein 
unsicheres,  zartes  und  gebrechliches  Pflänzchen 
die  menschliche  Vernunlt  ist.  Die  Furien  des 
Krieges  w’aren  durch  keine  menschliche  Ver¬ 
nunft  aulzuhalten,  und  die  Künstlerin  verlor 
durch  ihn  ihren  eigenen  Sohn.  Ihre  Seele  hat 


Selbstbildnis 


1944,  ein  Jahr  vor  ihrem  T n de.  schrieb  Käthe 
Kollwitz  an  Ihren  Sohn:  .Ich  segne  mein  leben, 
das  mit  bei  allem  Schweren  so  unendlich  viel 
Gutes  gegeben  hat.  Ich  habe  cs  auch  nicht  ver¬ 
schleudert,  Ich  habe  nach  meinen  besten  Krät- 
ten  gelebt,  ich  hitlc  euch  nur,  lallt  mich  Jetzt 
lorigehen,  meine  Zeit  Ist  um." 


Bauernkrieg 

.Bauernkrieg"  —  ein  Blatt  aus  einer  Folge  von  Kodierungen  aus  den  Jahren  1902  bis  11108.  Das 
soziale  Gewissen  der  Künstlerin  wandte  sich  hier  der  mittelalterlichen  Geschichte  zu.  Diese 
kündet  auch  von  härtester  Unterdrückung  des  Bauernstandes,  so  daß  die  Verzweifelten  schließ¬ 
lich  in  einem  luichlharen  Aulslande  hervorbiachen.  In  allen  deutschen  Landen  rotteten  sich  die 
Bauern  zusammen,  in  Ostpreußen  grill  die  Bewegung  aut  das  Samland  über.  Besonders  tragisch 
an  dem  Geschick  der  Bauern  wirkte  sich  dei  Umstana  aus,  dall  sie  von  Schwarmgeistern  irre¬ 
geleitet  wurden,  selbst  wieder  schuldig  wurden  und  so  sihließlich  noch  ärgeres  Unglück  über 
sich  brachten,  als  sie  schon  gelitten  hallen.  Sie  waren  den  Heeren  der  herrschenden  Stände 
nicht  gewachsen  und  mußten  eine  lutditbare  Vergeltung  über  sich  ergehen  lassen  Erst  die 
von  Königsberg  ausgehende  Bauet nbeiteluug  im  Jahn:  18011  brachte  den  Buuern  wieder  die 

liechte  von  lieien  Menschen. 


sie  sind  in  einem  Buch  im  Gebrüder  Mann- 
Verlag  1918  erschienen.  Wenn  wir  darin  lesen, 
geht  uns  das  Herz  auf  über  der  warmen 
Menschlichkeit  dieser  Frau  und  Künstlerin, 
und  ihre  schlichte,  innige  Verbundenheit  mit 
ihrer  Königsberger  Heimat  mutet  uns  manch¬ 
mal  an,  wie  ein  Spiegel  unserer  eigenen  Er¬ 
innerungen  an  die  geliebte  Vaterstadt.  Der 
Vater  unserer  Künstlerin  lebte  als  Maurer¬ 
meister  auf  dem  Weidendamm  Nr.  9.  Käthe 
erinnert  sich  noch  im  Alter  an  den  kleinen 
Vorgarten,  durch  welchen  man  auf  einen 
großen  Hof  gelangte,  der  bis  zum  Pregel  reichte. 
Dort  hielten  auch  die  Hachen  Ziegelkähne,  de¬ 
ren  Fracht  für  ihren  Vater  aut  dem  Hot  ab¬ 
geladen  wurde.  Und  neben  diesem  Hof  er¬ 
streckte  sich  ein  Nachbargarten  ebenfalls  bis 
zum  Pregel  und  endete  an  einem  runden 
Pavillon,  der  auf  das  Wasser  hinausgebaut  war. 
liier  spielte  die  kleine  Käthe  mit  den  älteren 
Nachbarskindern,  dem  Max,  der  Liese  und  der 
Lene  Radtke,  manchmal  rannten  sie  in  ihrem 
Eifer  auch  aul  den  Weidendamm  hinaus,  die 
Zöpfe  gingen  aut,  und  flachsblonde  Mähnen 
wehten  den  kleinen  Mädchen  hinterdrein. 

Bis  zu  ihrem  neunten  Jahre  lebte  Käthe  auf 
dem  Weidendamm,  in  diesem  Spielparadies 
zwischen  alten  Höfen  und  Garten  am  Wasser. 
Sie  hat  später  immer  in  Sehnsucht  an  diese  Woh- 


ifrr 


„Zertreten“ 

Liebkosend  betten  die  Mutierhände  den  Kopf  des  entseelten  Kindes.  Dieses  1900  enf.sfcrndene 
Blatt  mutet  wie  eine  erschütternde  Vorahnun  g  kommenden  grausigen  Geschehens  an.  Der 
Schmerz  einer  Mutter  sollte  der  Künstlerin  nicht  erspart  bleiben.  1914  starb  Ihr  Sol  in  Peter 
und  1942  der  nach  ihm  benannte  Enkel  Peter  den  Soldatentod. 


in  jenem  Schicksalsschlag  mehr  erfahren,  als 
ihr  vielleicht  selbst  bewußt  geworden  ist.  Ihre 
Arbeit  aber  sagt  es,  ihre  Menschengesichter 
mit  dem  Blick,  der  sidi  hinter  geschlossenen 
Lidern  in  Tiefen  versenkt,  die  man  nur  selbst 
erfahren,  aber  nicht  mehr  ausdrücken  kann. 

Unsere  Käthe  Kollwitz.  geborene  Schmidt, 
die  1867  in  Königsberg  zur  Well  kam,  ist  un¬ 
ter  dem  Einfluß  eines  Großvaters  erzogen  wor¬ 
den,  der  sich  —  wie  das  oft  bei  ostpreußischen 
kernigen  Charakteren  vorkommt  —  ein  ganz 
eigenwilliges,  für  Viele  bahnbrechendes  Leben 
aufgebaut  hat.  Er,  der  Pfarrer  Julius  Rupp 
war  nämlich  der  Begründer  der  ersten  frei 
kirchlichen  Gemeinde  Deutschlands.  Es  muß 
eine  überragende  Persönlichkeit  gewesen  sein, 
deren  geistiger  Ueberzeugungskraft  sich  weder 
Schwiegersohn  (Käthes  Vaterl,  noch  Enkelin 
entziehen  konnten.  Denn  auch  der  Vater,  eben¬ 
falls  ein  höchst  markiger  und  eigenwilliger 
Mensdi,  der  erst  Jurist  war  und  dann  (bei  sei¬ 
ner  sozialistischen  Haltung  ohne  Aussicht  aul 
berufliches  Vorwärtskommenl  zum  Maurer¬ 
meister  umgelernt  hatte,  wurde  nach  dem  Tode 
von  Julius  Rupp  als  dessen  Nachfolger  Pfarrer 
der  jungen  Gemeinde.  Und  die  Tochter  ge¬ 


steht,  daß  sic  wohl  eine  Zeitlang  alles  Kirch¬ 
liche  und  Religiöse  abgelehnt  habe,  daß  sie 
aber  schließlich  immer  tleter  gefangen  werde 
von  jenem  Geiste,  der  in  ihrem  Großvater 
lebendig  gewesen  war. 

Hans  Kollwitz.  der  Sohn,  hat  Tagebuch¬ 
blätter  und  Briefe  seiner  Mutter  veröffentlicht; 


-j 


Das  Werk  von  Käthe  Kollwitz  ist  „ein  Beitrag  zur  europäischen 
Menschlichkeit“  Die  Künstlerin  erzählt  von  ihrer  Jugend  in  Königsberg 
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nung  zurückgedacht.  Dort  hielt  derVaterWagen 
utul  Pferde,  und  es  gab  einen  Kutscher,  der 
Gudovius  hielt,  und  dem  der  Vater  als  Arbeits¬ 
kleidung  oder  „Livree*  einen  blauen  Tuchrock 
stellte.  Ms  Vater  Schmidt  das  Fuhrzeug  auf- 
')ab,  wurde  aus  dem  Tuchrock  ein  Anzug  für 
Käthes  Bruder  Konrad  gemacht,  der  roch  darin 
immer  noch  nach  Gudovius.  nach  Plerden  und 
Stall  Dieser  Bruder  Konrad  war  ein  phanta¬ 
sievoller  Junge,  der  eines  Tages  aul  den  Ge¬ 
danken  kam.  nach  Amerika  auszuwandern,  und 
er  marschierte  zu  diesem  Zweck,  einlach  über 
die  Pregelwiesen  los.  Erst  nach  langem  Suchen 
kam  man  Ihm  auf  die  Spur. 

Die  Ziegel,  die  mit  den  Schleppkähnen  auf 
dem  Pregel  vor  den  Hof  gefahren  wurden, 
brachte  der  Kutscher  Gudovius  später  mit  dem 
Fuhrwerk  durch  die  Straßen  Königsbergs  zu  den 
Bauten  des  Maurermeisters  Schmidt.  Oft  durf¬ 
ten  die  Kinder  mitlahren.  und  so  ist  die  Kind¬ 
heitserinnerung  von  Kälhe  Kollwitz  aul  das 
engste  mit  den  Bildern  der  Straßen  von  Königs¬ 
berg  verknilpit. 

Die  Familie  zog  dann  nach  der  Königstraße, 
n  eines  der  schönen  neuen  von  Vater  Schmidt 
gebauten  Hauser.  Obwohl  auch  hier  ein  Spiel¬ 
platz  und  Garten  an  das  Haus  stießen,  fühlten 
sich  die  fünf  Kinder  gegenüber  dem  Weiden¬ 
damin  beengt.  Aber  es  gab  dort  eine  Schaukel, 
aul  dei  das  kleine  Mädchen  Käthe  stehend 
allerlei  Kunststucke  vollführte.  Von  der  König- 
sltullc  zogen  sie  später  nach  der  Prinzen¬ 
straße. 

* 

Der  verständnisvolle  Vater  Schmidt  hatte 
bald  die  große  Begabung  seiner  Tochter  ent¬ 
deckt  und  ließ  ihr  den  besten  Unterricht  zu¬ 
teil  weiden,  den  es  zu  jener  Zelt  in  Königs¬ 
berg  gab.  nämlich  den  Unterricht  des  Kupfer¬ 
stechers  Mauer  aus  Königsberg  und  des  da¬ 
maligen  Professors  der  Königsberger  Kunst¬ 
akademie,  Emil  Neide. 

Jahi  für  Jahr  verbrachte  die  Familie  ihre 
Erholungszeit  in  Rauschen.  Der  Vater  kaufte 
sich  dort  auch  ein  Haus.  Die  Fahrt  nach  Rau¬ 
schen  dauerte  liinl  Stunden,  denn  es  gab  noch 
keine  Eisenbahn  dorthin,  sondern  man  fuhr  mit 
einer  „Journal iere*. 

„Welche  Wonne,  wenn  erst  die  Jour- 
naiiere  vor  dem  Hause  stand",  schreibt  Kälhe 
in  Ihren  Tagebuchblättern  und  Erinnerungen, 
alles  doct  aulgeladeii  war,  Mutter,  Mädchen, 
wir  Kinder  (Vater  kam  meist  nach)  auf  den 
Vordersitzen  verstaut  waren,  der  Kutscher  sich 
auf  einen  vorderen  Extrasitz  schwang,  die  drei, 
manchmal  vier  Pferde  anzogen,  und  es  los¬ 
ging  durch  die  engen  Königsberger  Straßen, 
durch  das  hallende  Tragheimer  Tor  und  dann 
guei  durch  das  ganze  Samland.  Erst  kurz  vor 
Sassau  konnte  man  zum  ersten  Mal  die  See 
sehen  Da  standen  wir  alle  aul  Zehenspitzen 
und  schrien  Die  See!  Die  See!  Die  See  ist  mir 
niemals  und  nirgends  mehr,  auch  nicht  die 
Liqunscho  See.  auch  nicht  die  Nordsee,  das 
gewesen,  was  die  Snmiöndlsche  See  war.  Diese 
unaussprechliche  Eihabenheit  der  Sonnenunter¬ 
gänge  von  der  hohen  Küste  aus!  Dieses  Er- 
gflffensc  in,  wenn  man  zum  ersten  Mal  sie 
wieder  nahe  sah,  den  Seeberg  'runterrannte, 
Schuh  und  Strümpfe  auszog  und  die  Füße 
wieder  das  Clofühl  des  kühlen  Seesandes 
hatten!  Dieser  metallische  Schall  der  Wellen!" 

Zwischen  Eltern  und  Kindern  herrschte  groß- 
zuges  Vertrauen.  Die  Eltern  iießen  die  Kinder, 
auch  die  Mädchen,  ungehindert  in  Königsberg 
herumstreifen.  Nur  auf  „Königsgarten*,  auf 
dem  Paradeplatz,  durften  sie  nicht  promenieren. 
Diese  Gegend  durften  sie  nur  überqueren. 
Freilich  haben  die  Backlisdie  manchmal  recht 
oll  Gelegenheit  gefunden,  sie  zu  überqueren. 
„Wir  kauften  uns  Kirschen“,  schreib!  Käthe, 
und  dann  ging  es  los,  was  wir  bummeln 
nannten  .  .  .  Wir  bummelten  durch  die  ganze 
Stadl  und  zu  den  Toren  hinaus,  ließen  uns 
ubei  den  Pregel  setzen  und  strichen  am  I  laton 
herum.  Dann  standen  wir  wieder  und  sahen 
den  Sackträgern  zu,  dem  Auf-  und  Abladen 
der  Schille.  Die  kleinsten  romantischen  Gäß- 
chen.  die  unter  Torbögen  kreuz  und  quer  die 
alte  Stadt  durchzogen,  kannten  wir.  Wie  olt 
standen  wir,  wenn  die  Brücken  aufgezogen 
wurden,  am  Geländer  und  sahen  zu,  wie  unten 
die  Dampfer  und  Kähne  durchzogen. 

„Wir  wußten,  wo  die  Witinnen,  die  Getreide¬ 
schiffe  lagen,  mit  den  Jlmkes  drauf  in  Schafs¬ 
pelzen.  mit  Lappen  umwickelten  Füßen,  Russen 
oder  Litauer  waren  das.  gutmütige  Leute. 
Abends  spieltbn  sie  auf  den  llaihen  Schiffen 
die  Zieharmonika  und  tanzten  dazu.  Dieses 
scheinbar  planlose  Bummeln  war  der  künst¬ 
lerischen  Entwicklung  sicher  förderlich.  Wenn 
meine  späteren  Arbeiten  durch  eine  ganze  Peri¬ 
ode  nur  aus  der  Arbeiterwelt  schöpfen,  so  liegt 
der  Grund  dafür  in  meinen  Streifereien  durch 
die  enge,  urbeiterreiche  Handelsstadt  •.  .  .* 

So  hat  also  die  heimatliche  Umgebung  noch 
ihre  Wirkung  getan,  als  die  Künstlerin  durch 
ihre-  frühe  Ehe  (1891)  mit  dem  Berliner  Arzt 
Kollwitz  ihr  längst  entrissen  war. 

* 

Ostpreußische  Menschen  sind  oft  stark  aus¬ 
geprägte  Einzelwesen.  Sie  haben  meist  nicht 
den  Weg,  den  „alle*  haben,  und  Je  begabter 
sie  sind,  umso  eigener  ist  ihre  Entwicklung. 
Bei  der  Veranlagung,  die  ihr  milgegeben  war, 
mußte  unsere  Malerin  es  sich  oft  besonders 
schwer  machen.  Milleidend  mit  der  Not  anderer 
hat  sic  nach  irdischen  und  himmlischen  Wegen 
der  Rettung  gesucht.  Durchschüttelt  vom  ei¬ 
genen  Schmerz,  richtete  sie  Ihren  Blick  stumm 
dorthin,  von  wo  aul  unerklärliche  Weise  Hilfe 
und  neue  Krall  kommt.  Und  ist  Käthe  Kollwitz' 
Werk  auch  ein  Hinweis  aut  die  Not  der  Unter¬ 
drückten  und  der  durch  Unrecht  zur  Verzweif¬ 
lung  Getriebenen,  so  bleibt  es  doch  frei  von 
jedem  Gedanken  der  Vergeltung. 

Sie  starb  inilten  in  den  Tagen  des  deutschen 
Zusammenbruchs  1945.  Ihr  Werk  aber  ist 
lebendige!  denn  je.  Die  Franzosen  rühmen  ihre 
Gestaltun  M  t  r.i'l  den  Worten  ihres  Dichters 
Romain  Rollsnd:  „Not  ist  kaum  je  mensch¬ 
licher.  stärker  und  ehrfürchtiger  gestaltet 
worden  Ihr  Werk  ist  ein  Beitrag  zur  euro¬ 
päischen  Menschlichkeit.* 

Dr.  Ingeborg  Kelch-Nolde 


W  a I ter  Rasch <l<> rf I  ges torl >en 


Uns  allen  ganz  unerwartet  ist  am  16.  April  ln  Bre¬ 
merhaven  nach  zuletzt  sehr  schwerem  Leiden  Wal¬ 
ter  Raschdorff  verstorben  Er  hatte  nach  dci  Ent¬ 
lassung  aus  dei  Gefangenschaft  an  dci  Wesermün* 
düng  Zuflucht  gesucht  und  unter  schwerstem  Rin¬ 
gen  nun  mit  seiner  Familie  auch  ein  Helm  und  Hu 
sich  In  seinem  Studlcnratsberuf  zum  I-  April  end¬ 
lich  die  Anstellung  gefunden.  Aber  was  war  eigent¬ 
lich  sein  Beruf  gewesen*  Wai  cs  nicht  dies.  daU 
er  uns  lehrte,  was  ei  sah.  selbst  zu  sehen,  schön 
und  Künstlerisch,  so  viel  schöner  und  künstlet  I- 
scher,  als  viele  andere  es  fertig  bi  achten? 

Er  ist  am  25.  August  1889  in  Ribbcn  im  Kie  s 
Scnsburg  geboren,  wo  sein  Vater  Rcktoi  war.  Dot 
Großvater  und  der  Urgroßvater  Raschdorff  waten 
ln  Sorquitten  Förster  gewesen.  Und  wie  Ernst 
Wtcchert  im  Forsthaus  seines  Vaters  ..Wälder  und 
Menschen"  sehen  leinte,  so  Walter  Raschdorff  ln 
seiner  Art,  —  ..schöner  und  künstlerischer"  als  än¬ 
dert,  wie  Agnes  Miegel  von  ihm  sagte 

In  der  Tat.  ob  er  uns  die  Meute  von  Tiakehnen 
zeigt  oder  eine  Reiter-Abteilung  im  Herbstncbcl. 
ein  Junges  Fohlen,  das  In  ktndHch-unschuidigei 
Hilflosigkeit  vor  uns  steht,  odci  einen  kühnen  Dop¬ 
pelsprung,  ob  er  uns  an  den  Rand  der  Romtnter 
Heide  fühlt  oder  aul  die  Nehrung,  an  die  Sec  oder 
zu  den  mächtigen  Flößen,  die  den  Holzreichtum 
unseres  Landes  verrieten,  oder  ob  e».  wie  wii  es 
erst  kürzlich  sahen,  mit  unseren  Landsleuten  nach 
Island  führt  (wir  brachten  seinen  Bildbericht): 
immer  es  es  so,  daß  er  uns  unsere  Heimat  zeigt  In 
der  überreichen  Vielfalt  ihrer  Erscheinungen,  und 
doch  in  der  klaren  Einfalt  dci  Sicht  eines  Künst¬ 
lers,  dem  es  gegeben  ist.  seine  Bilder  so  viel  schö¬ 
ner  und  künstlerischer  aufzunehmen  als  viele 
andere. 

Es  ist  deshalb  kein  Wunder,  wenn  wir  uns  ver¬ 
gegenwärtigen  können,  daß  Weikc  von  Walter 
Raschdorff  weithin  gesucht  werden.  Grafe  und 


Unzei  brachte  das  feine  Werk  von  Dr.  Walte«  Franz 
heraus  „Im  Lande  der  Pferde  Trakehner»**  mit  den 
vielen  Eildein  von  Walter  Raschdorff.  Aber  genau 
so  zeigten  zahl  reiche  andere  Verlage  Bilde  i  von 
Walter  Raschdorff.  und  natürlich  auch  mancherlei 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  an  Ihrer  Spitze  unser 
..Ostpi  euBcnblatt“.  Es  Ist  nur  ein  Jammer,  daß  viel 
von  dem  reichert  Material,  das  Wallet  Raschdorff 
gesammelt  hatte,  dei  Unbill  der  Zelt  /.um  Opfci 
lallen  mußte. 

Die  „Landsmannschaft  dn  helmatt  reuen  Ost-  und 
Westpreußen  ln  Bremerhaven  hat  viel  an  Waltoi 
Raschdorff  verloren,  dei  eigentlich  Ihr  spiritus  icc- 
toi  wai.  Abei  darübei  hinaus  betrauen  die  ge¬ 
samte  Landsmannschaft  Ostpreußen  den  Tod  eines 
ihrer  treuesten  Söhne.  Zeigte  ci  uns  doch  unsere 
Heimat  ..so  viel  schöner  und  künstlerischer*  als 
viele  andcic.  Wir  wollen  dunkbai  sein,  daß  seine 
Frau  und  seine  Kinder  sein  Veimüchtnls  uns  zu« 
Mahnung  und  zu»  Freude  hegen  und  pflegen. 


Kurz  iidth  Vollendung  des  81.  Lebens  iah  re»  ver¬ 
schied  nach  kurzer  Krankheil  am  17.  April  «lei  ni¬ 
trate  Landsmann  der  landsmannschaft  liehen  Gruppe 
Tölz,  Hans  Naujoks  Seine  Landsleute  in  Tölz  wer¬ 
den  Ihm  ein  ehrendes  Niulcnkcn  bewahren. 

Am  4.  Mürz  verschied  unser  Landsmann  Wilhelm 
Steeklei  au»  Heppendorf,  Kieis  Pi.  Kvlau.  spület 
In  Landsberg,  ein  elnsatzfreudigcs  Mitglied  der 
Ostpreußen- Vereinigung  ln  Eckern förde 
Fern  Ihrer  Heimat  veistaib  am  16.  Febiuai  in¬ 
folge  eines  Herzschlages  Im  AI  toi  von  75  Jahren  die 
Ehefrau  des  Schmiedemeistei s  August  Landt.  Frau 
Emilie  Landt.  geh  F  arkeni  Ingel.  aus  Voigtshof. 
Kiels  Rößel.  einige  Wodien  vor  Ihrer  Goldenen 
Hochzeit.  Sic  wohnte  bei  Ihrei  Tochter  ln  Mün¬ 
chen-Gladbach,  Aachener  Straße  Kill . 


Vermißt,  verschleppt,  gefallen,  gesucht . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Herr  Karl  Dreiprlchcr,  früher  Hohenstein,  letzt 
Gronau/Wcstf..  Gildvhauserstr.  243  ist  In  der  Lag» . 
über  nachstehende  Landsleute  Auskunft  zu  erteilen: 
Kreis  Osterode:  1.  Uffz.  Erich  Friese.  Bauer  aus  Ga* 
linden.  2.  Emil  Rowlln,  Toriwerkmeister  aus  Ga- 
linden,  3.  Bruno  Grommcll.  Bauer  aus  Bru<  kcndorl 
4  Kalmuß,  Gastwirt  aus  Locken.  5.  Guatav  Dill,  Bauer 
«jus  Taberb  rück,  6.  Marnnski.  Bauer  —  Abbau  Königs* 
gut,  Kreis  Mohrungen:  I.  Franz  Schupplar,  Bauer 
aus  Katzendorf,  Allcns'eln:  t.  Frau  Günther.  Bahn* 
Speditionsgeschäft  Allenstein.  sowie  zwei  Schwestern, 
die  bei  Günther  im  Büro  gearbeitet  haben.  Zuschrll* 
ten  unter  Beifügung  von  Rückporto  an  obige  An¬ 
schrift. 

Herr  Emil  Oborüber.  H7b|  Sasburh  175,  Kr.  Buhl. 
Südbaden,  kann  über  folgende  Landsleute  Auskunft 
erteilen:  Eduard  Weber,  «ms  Liegetrocken.  Kreis  Gol- 
dap.  Paul  Kosack  und  Frau  aus  Grilsen.  Kreis  Gol- 
dap.  Den  Zuschriften  bitte  Rückporto  boizufügun. 

Frau  Johanne  Hanke,  gob.  Borrmann.  frühei  wohn¬ 
haft  EbiTsbach,  Kr.  Pr. -Holland,  Jetzt:  Geismar,  Kr. 
Fritzlar-Homberg,  Bez.  Kassel,  kann  über  folgende 
Landsleute  Auskunft  erteilen:  I  Di f fort.  Ursula?,  aus 
Elbing,  Gr,  Wunderberg  15  oder  1  ti.  2  Grunwald, 
Ursula,  Tiedmannsdort,  Vater  hieß  Gustav  G.. 
3.  Reimann?,  Anna,  21  Jahre,  herzlndend,  verlobt, 
Arbeitsstelle  he*  Mehlsack  Schwiegereltern  in  Trouip 
Kr.  Braunsherg,  4  Fräulein  CrflUol.  5ö  Jahre,  aus 
Elbing,  Horst-Wessel-Strafie.  D^n  Zuschriltou  bitte 
Rückporto  beizufugen. 

Herr  Alßert  Tesdmet.  Jetzt  (16)  Ravolzhausen  hei 
Hanau  Main,  kann  über  nächste!»*  nde  Königsberg»  i 
Landsleute  Auskunft  erteilen:  I.  Back«  i  meist  er  Reh¬ 
berg.  Viehmarkt  2.  Molkcreimitinhahei  und  Gau- 
tennissirger  David.  Zuschriften  unter  Beifügung  von 
Rückporto  an  obige  Anschrift. 

Die  Angehörigen  des  Kindes  Ruth  Blankenheim 


aus  dem  Kreise  Goldap  werden  gebeten,  sich  hei 
der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24,  Wallstraße  29  b.  zu  melden. 

Frau  Frieda  Conrad,  frühen  Königsberg,  Klapper- 
wiese  18.  jetzt  Recklinghausen  Hertenerslr  201,  kann 
Über  folgende  Konigsberger  Landsleute  Auskunft  er¬ 
teilen:  l.  Pfarrfrau  Helene  Herford,  Hindenburgstr., 
ca.  85  Jahre  alt  2.  rieischormoUtcrfiau  Llesbeth  Lam- 
mottke.  Hindenhurgsti  ..  etwa  00  Jahr*  alt. 

Fräulein  Hedwig  Hoffmumt,  (20b)  Hachenhausen 
über  Seesen,  kann  Auskunft  erteilen  über  Frau 
Auguste  Ungcrmann.  gob  Rosenthal,  aus  Königs¬ 
berg.  Claaßstraße  7a. 

Herr  Karl  Betbier,  |20a)  Lange nhagen/ Hannover, 
Am  Teich  8,  früher  Königsberg,  Mlttcltraghein»  39. 
kann  über  folgende  Landsleute  Auskunft  erteilen: 
I.  Obergefr.  Adolf  Köhler  aus  Königsberg,  Hafenar¬ 
beiter,  2.  Volkosturmmann  Adolf  Stobbe  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Bankprokvrrist.  zuletzt  in  Elbing  tätig  ge¬ 
wesen. 

Lager  463/1101 

Rußlandheimkehrerin  Ilse  Hardt,  früher  Kohner- 
leldo.  Krs.  Johannishurg,  jetzt:  (23)  Bangstede.  Post 
Riepe  über  Emden,  kann  über  nachstehende  Lands¬ 
leute.  die  mit  Ihr  in»  Lager  463/IIOI  zusammen  gewe¬ 
sen  sind.  Auskunft  erteilen.  Zuschriften  unter  Bei¬ 
fügung  von  Rückporto  an  vorstehende  Anschrift, 
t.  Hedwig  Staschik.  geh.  Raphael,  gob  1907  aus  Su- 
limmen,  Krs.  Johannisburg.  2.  Inngurd  Langanke, 
led.,  geh.  1928 — 29,  evtl  aus  dem  Erinland.  3.  Frida 
od.  Elfrlude  Hildehrand  geh.  1922,  ledig  4.  Gerda 
Pantol.  geh.  1928,  ledig,  cytl.  aus  Masuren.  5.  Grete 
Teschner,  gob.  1925,  ledig.  Bauerntochter,  evtl.  Bar- 
tcnsteln.  6.  Grete  Sylke,  geh.  1925.  ledig,  aus  Ma¬ 
suren  oder  Ermland,  7  Maria  Fröhlich,  qeb.  1922. 
ledig,  aus  dem  Krs.  Allenstein.  8.  Lieselotte  Dick¬ 
häuter.  geb.  1926,  ledig,  Bauerntochter  aus  dem  Krs. 
Sensburg,  evtl,  Grabenhof.  9.  Irmgard  Pawlowski. 


Den  Sohn  wiedergefunden 

Wir  erhallen  den  folgenden  Brief: 
ich  halte  es  löi  meine  Plliehl,  midi  hei  Ihnen 
noch  exlra  zu  bedanken.  Auf  Grund  eines  In¬ 
serates  im  Ostpreußenblalt  rst  es  mir  inner¬ 
halb  von  drei  lagen  ■leimigen,  meinen  seit 
sechs  Jahren  vermißten  Sohn  sowie  dessen  Fa¬ 
milie  ausfindig  zu  machen.  T  rotz  mein  maligen 
Suchern-  bei  anderen  Stellen  war  mir  dies  bis¬ 
her  nicht  gelungen.  Im  empfehle  deshalb  allen 
I  lei mat vertriebenen,  die  noch  nach  Angeho- 
ricion  suchen,  ein  Inserul  im 
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ItfnttWn.  15.  Annelle 
i* v 1 1 .  aus  dem  Kreis 
geh.  1920,  ledig,  evtl, 

Pinnau.  g»b.  1925.  ledig.  »' 
binnen  IB.  Erna  Wechsel  9 
Masuren.  1*‘  Lern*  ode»  Hel 
ledig.  B  iuernlorhter  uuv  «I»  ti 
Lotzen.  20  Erna  Muib.uiin  < 

Krs.  Mohrungen.  21.  H»dw 
22.  Hedwig  Grunwald.  geh 
Krs.  Bartenstein.  23.  Grote 
leger,  geb.  1920—27,  ledig 
btng.  24.  Waltraut  Schujmk 
aus  dem  Krs.  Elbing.  25.  LI  * 
ledig,  aus  dem  Kr»  Härtens)« 
geb.  1900,  verh.,  aus  Elbing 
Walnit h  Stopka.  geb.  1925.  ! 
dem  Krs.  Sensburg.  28  Elfriert* 
ledig,  evtl,  aus  dem  Kr-»  Mohr 
Dronskl  iSthwofeli’i  von  l  lfm  de 
ledig,  aus  dem  Krs.  Mohrungou 
geb  1921.  verh..  evll.  aus  dem  K 
Gertrud  Dreier,  geh.  1920  27.  Im 
ren.  32.  Marie  Darda  geh.  1925,  L 
aus  Konlgsfaf  oder  Gehsen,  Krs 
Hilde  Lmgenau,  geh  1924.  ledig 
dem  Kr*  RöOol  34.  Hilde  Kunsta 
iv.  gab.  1925,  ledig.  Buuerntocbt 


geb.  1904.  verh.,  evtl. 
H  Erna  Salewsld,  geh. 

12  Kate  Koasa- 
iii*  Sthwa- 
Wederolt.  geh. 
14.  Chailotte 
dem  Krs.  Al- 
Sa  iovvski.  geh.  1925.  ledig, 
nsbmg.  K».  Lieschen  Krause, 
m  den»  Krs.  Lotzen.  17  Grete 


dem  Krs.  Gum- 
ledig,  evtl,  aus 

. hur  las,  geh.  1922, 

m  Krs.  Treuburg  od.  Kre. 

1927.  ledig,  aus  dem 
I  Coltdill.  geb.  192b.  ledig. 
I<H4  verh..  evtl,  au»  dem 
iid.  Margaret»  Schwert- 
evtl,  aus  dem  Krs.  El- 
fjdi  1927.  ledig,  evtl. 
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Tochter.  27. 
iilofhter  aus 
geh.  1926. 
29.  Gertrud 
geb.  1927, 
dc  i  Bethke, 
lenste  in.  31. 
iq,  «•  v 1 1  au»  MrtSU- 
■dig,  Buuerntochtcr 
Johannisbuig.  33. 
Apothekerin  aus 
iski  oder  Konstan- 
.  au»  Rurnmau,  Krs, 
irtelsburg.  35.  Grete  Gut).  geb.  192t»,  ledig.  Bauern* 
»chter  aus  Rosticon.  Kr».  lohamusburg  34».  El  friede 
riedriszik.  geh.  1923,  ledig,  Bauerntochtir  aus  Pil¬ 
len,  Kr».  Johannisbuig  37.  Hildegard  Dorroct».  cieb. 
322,  ledig,  BaucmloditVr  aus  dem  Kr».  Johannishurg* 
Erna  Skor/ik.  geb  1924,  ledig,  aus  dem  Krs.  Jo- 
annisbuig.  39.  Amu  Nagelpasch,  geb.  1927,  ledig, 
vtl.  au»  dem  Kr».  Johannishurg.  40.  Helene  Ollesch, 
ab.  1913.  ledig,  B«u»n»torht<*r.  faH,  aus  Masuren. 
I.  Herta  (  zanowaki  geh.  1909  ledig,  evtl  aus  Ma- 
jren.  42.  Elfriede  Biolkowskl,  odor  Pielkowski,  geb. 
526,  ledig,  bei  A rya.  Krs.  Johannisburg.  43  Martu 
idiotlki.  geb.  1904*  verh..  evtl,  aus  der  Gegend  von. 
Ibing.  44  Marta  Kaminski,  geb.  1904.  ledig,  evtl, 
us  dem  Kreis  Lötz«*n 


Mi'riwin  Hiiimm  nrh  1915. 


Auskunft  wird  erbeten 

Dip  Geschäftsführung  der  Lumtsmannschalt  O.l- 
pc, .ulten,  Hamburg  24.  Wallslr.  2«b,  blllcl  diejenigen 
Könlgsborqcr  oder  andere  Landüleiito.  die  bis  l’*» 
oder  gar  später  in  Königsberg  gelebt  h.ihrn,  um  Mtle 
hhle  bei  der  Aufklärung  dus  Schicksals  der  Kinder, 
die  In  Königsberger  Waisenhäusern  oder  Kinderhei¬ 
men  unlerge.bradit  waren.  Bestehen  noch  solche!  Wo 
blieben  die  Kinder!  Wer  kennt  l-lnzelschicksale!  luv 
besondere  ehemaliges  Pflegepersonal  wird  dringend 
um  Mithilfe  gebeten.  Mer  kann  Hinweise  geben 
Uber  die  Evakuierung  oder  Aullösung  dieser  Hituser! 


Rätsel  Nr.  9 

Silbenrätsel. 

a  —  bar  —  bar  —  bäum  —  ber  —  bi  — 
boad  —  bürg  —  diu  —  dau  —  der  —  derfl  — 
do  —  ei  —  eidi  —  ei  —  cm  —  en  —  en  — 
er  —  eu  —  fal  —  fall  —  ger  —  ham  —  il. — 
ils  —  inst  —  jell  —  ke  —  ke  —  ke  —  ke  — 
kom  —  kow  —  la  —  land  —  le  —  lin  —  Io  — 
ma  —  mai  —  man  —  mann  —  mar  —  mal  — 
mer  —  mH  —  musdi  —  na  —  num  —  nus  — 
pa  —  renz  —  rhe  —  ri  —  rings  —  ro  —  rom  — 
ru  —  ruß  —  sankt  —  see  —  sc>  —  si  —  ski  — 
stein  —  ster  —  leich  —  ten  —  ten  —  tis  — 
toi  —  treu  —  ue 

Bilde  aus  diesen  Silben  26  Worte  folgender 
Bedeutung: 

I.  General  des  Großen  Kurfürsten.  2.  Feier¬ 
tag  zu  Beginn  dieses  Monats,  (zu  I  lause  war 
er  schöner  als  hier!).  3.  Altes  Gebäude  aul 
dem  Tragheim  in  Königsberg,  nach  dem  sidi 
eine  Querstraße  am  Hintertragheim  benannte. 
4.  Kreisstadt  in  Nalangen.  5.  Da  heraus  kriecht 
im  Frühjahr  ein  kleines  „Willerke*.  6.  Kirch¬ 
dorf  in  der  Nähe  der  samld.  Steilküste.  7.  Ort 
am  Frischen  Haft  mit  Töpferei  und  Bootsbau. 
8.  Bekanntes  Lokal  in  einer  Hafenstadt.  9.  Berg 
an  der  Memel.  10.  See  im  Oberland.  II. 
Welche  Stadl  hat  den  größten  Marktplatz  Ost¬ 
preußens?  12.  Ostpr.  Mädchenname.  13  Ge¬ 
wässer  mit  Schwimmbad  in  Königsberg-Rats- 
hol.  14.  Tier,  das  die  Keichel  nahm  und  dem 
Lokal  Nr.  8  den  Namen  gab.  15.  Aus  Ost¬ 
preußen  stammender  Schauspieler.  16.  Ost- 
preußisches  Mädchen.  17.  Es  soll  sich  ver¬ 
einigen.  aber  nicht  ohne  den  deutschen  Osten. 

18.  Schimpfwort  der  Königsberger  Fischfrauen. 

19.  Schnelles  Polizeiautgebot.  20.  Er  wuchs 
auf  den  Kultstätten  der  alten  Preußen.  21. 
„Die  —  — *.  ostpreußischer  Familienroman. 
22.  Nach  diesem  Namen  sollen  (so  sagt  ein 
Dichter)  die  Möwen  aussehen.  23.  Name 
unseres  Nachbai  reiches  im  Osten  und  Süden, 
bis  1918.  24.  Plattdeutsch  „Zucker*.  25.  Land¬ 
arbeiter.  26.  Sclilachtort,  in  dem  1370  der  Orden 
über  Litauen  -  :jte. 

Lies  die  An  .mgsbuchslaben  der  Worte  von 
oben  nach  unten,  die  Endbuchstaben  von 
unten  nach  oben.  Es  sind  die  Kcmworte  eines 
Ausspruchs  von  Kant. 

Einer  von  Dreien. 

Dieses  Mal  raten  wir  die  dritte  der  Städte, 
aus  denen  Königsberg  sich  bildete.  Wieder 


suchen  wir  Worte,  in  denen  ein  gleicher  Buch¬ 
stabe  mindestens  dreimal  enthalten  ist.  Diesen 
Buchstaben  nehmen  wir  aus  jedem  der  Worte 
heraus  und  lesen  zum  Schluß  die  herausge¬ 
nommenen  Buchstaben  der  Reihe  nach  im  Zu¬ 
sammenhang. 

I.  Östliche  Kreisstadt,  in  der  herzhafte  Ge¬ 
tränke  beliebt  waren.  2.  Stil,  der  zur  Zeit 
Kants  herrschte.  3.  Einer  der  größten  masuri¬ 
schen  Seen.  4.  Bahnknotenpunkt  unweit  Kö¬ 
nigsbergs  an  der  Berliner  Strecke.  5.  Landkreis, 
nach  einem  Tier  benannt.  6.  Name  zweier  Or¬ 
denshochmeister  zu  Beginn  des  15.  Jahrhun¬ 
derts.  7.  Landkreis  im  Norden  mit  dem  Namen 
zweier  Städte.  8.  Ein  Ordenshruder,  der  schon 
im  14.  Jahrhundert  aus  der  Bibel  übersetzte. 
9.  Volksbrauch  um  Weihnachten.  10.  Stadl  im 
Ermland. 

Wer  kennt  Königsberg? 

Wir  wollen  Straßen  und  Bauwerke  Königs¬ 
bergs  wieder  ganz  machen.  Die  fehlenden 
Buchstaben,  die  wir  einsetzen  müssen,  lesen 
wir  dann  im  Zusammenhang  und  haben  den 
Titel  einer  der  sonderbaren  Erzählungen  des 
Königsberger  Dichters  E.  T.  A.  Hoflmann. 
HOCH  -  -  -  STERSTRASSE 
—  NWARTE 
FISCH  -  -  -  KT 
ALBER  -  -  - A 
FRtEDLÄN  -  -  -  TOR 
-  -  RASSIERKASERNE 
HU -EN 

WAG  -  -  -  STRASSE 
H - -  -  EGATT 
SCHLOS  -  -  -  NGANG 
GRü  -  -  BRÜCKE 
BLUT  -  -  RICHT 
BES  —  SCHULE 
NACHTIGAL  -  -  -  STEIG 

Wer  war  das? 

An  der  Spitze  eines  Kreuzfahrerheeres  zog 
er  1231  mit  sieben  Ordensrittern  über  die 
Weichsel.  Er  gründete  Thorn,  Kulm  und 
Elbing,  fuhr  über  das  Frische  Haff  und  wurde 
erster  Landmeister  des  Ordens  in  Preußen. 

Kernworträtsel 

Jedes  der  in  den  Waagerechten  stehenden 
Wörter  ist  der  Kern  eines  anderen  längeren 
Wortes,  wir  ergänzen  diese  Wörter,  indem 
wir  In  jedes  Feld  einen  Buchstaben  einsetzen. 
Bei  richtiger  Lösung  ergeben  die  waagerechten 


Reihen  ostpr.  Ortsnamen  Die  Budistaben  in 
den  Anfangsfeldern  ergeben  abwärts  gelesen 
einen  Namen,  der  uns  Ostpreußen  viel  wert  ist. 

1.  ostpr.  Regierungsbezirk  2.  Grenzstadt  bei 
Johannishurg.  KreisstacH  in  Masuren.  4.  Frühe¬ 
rer  Grenzort  5.  Norill  Gn  nzstüdtchen.  6. 
Stadl  an  der  Ostbahn  und  Kirrh,-  bei  Pr.-Eylau, 
in  der  das  Bild  der  Margaielhe  v.  Kuenheim- 
Luther  von  Lucas  Cranarh  haugl.  7.  Stadt 
am  Pregel.  H.  Dort  bei  Ajvs  0.  Dorl  bei  An- 
qerburq.  10.  Dorl  bei  Rust,  nhiirq.  iSage  von 
der  Krüqersche).  II  Ausllugsorl  unweit  Ko¬ 
ni  gsberg. 

Lösungen 

der  Rätsel  aus  der  vorigen  Nummer. 

Silbenrätsel 

1.  Rastenburg.  2  Oberland.  3.  Muräne.  4. 
Inster  5.  Nogal,  (>  Pannen  bei  rj.  7  Eissegeln. 
8.  Ratshol.  9  I leiligollnde.  10.  Llchschaufel. 
11.  Ilskelalle.  12  Danzig.  13.  Ebenrode. 

„Kominler  Heide“. 


Eins  von  Dreien 

t  Hermann  von  Salz,.  2  Landstallmelster. 
3.  Bernsteinkette.  4.  Ostm,  ss.  ■  Tunk  Uten. 
6.  Adalhert  von  Ptag  7.  Zodderband.  U  Stinl- 
hengsl 

„Altstadt  * 


Wer  war  das? 
Hermann  von  Salza, 


Verlängerung 

Paß  —  Arge  -—  Passarg, 


Zahlen  aus 

Preußen,  Eilet,  Ruinen, 
Nikolaus,  Orion.  Sogg., 
-Perkimos*. 


aller  Zeit 

Kopemikus, 


Urnen, 


■  nen  uecKeiKe 


Apfel  -  f  -  laden,  Hocke  -  r  - 1, mH  I  ab  i  an 

Ä'7'r";  -«-hu«* .  'Alb  r-eAL 

Braun  -  s  -  borg.  ^CtudT-  q^rmien  H  ‘  ’  ’’ "  ""ch 
i„i.-c  .  .  *1  -  rciien.  Hoin-r-ich, 

m.roc'j?-!.  -  b  -  rucken,  Pfetd-e- 

markt.  Schenke  -  n  -  dorl. 

.Friedrichsgraben*, 
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Arbeitslosenunterstützung  und  -türsorge 
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Berechnung  der  Familienzuschläge 

Vielt'  tincnrnr  I  *  •_  


Als  viele  unserer  Landsleute,  die  das  Un¬ 
glück  haben,  arbeitslos  atu  sein,  lasen,  daß  die 
Arbeitslosenunterstützung  ab  1.  April  ihre  Lei¬ 
stungen  um  zehn  Prozent  erhöhen  würde  rech¬ 
neten  sie  damit,  daß  sie  ein  Zehntel  mehr  aus¬ 
gezahlt  erhalten  würden.  Als  sie  aber  ihre  Un¬ 
terstützung  in  Empfang  nahmen,  mußten  sie 
bemerken,  daß  sie  fast  das  Gleiche  wie  bis¬ 
her  in  der  Hand  hatten.  Bei  ihrer  Rethnung 
hatten  sie  nicht  bedacht,  daß  der  Kohlenzu¬ 
schlag  nun  wieder  wegfälll!  Die  Unterstüt¬ 
zungsberechnung  ist  nämlich  ein  recht  schwie¬ 
riges  Kapitel;  zur  IHauptunterstützung  werden 
mitunter  noch  Steigerungsbeträge  zugeschla¬ 
gen,  die  sich  nach  besonders  gelagerten  Fami¬ 
lienverhaltnissen,  Miete  verpflicht  ungen  und  an¬ 
deren  Dingen  richten.  Wir  wollen  versuchen, 
hier  einen  Wegweiser  für  das  verschlungene 


terstützungsgeld  lür  zwei  Familienmitglieder. 

Die  Zahl  der  anzurechnenden  Familienmit¬ 
glieder  steigt  mit  zunehmender  Höhe  des  frü¬ 
heren  Arbeitsentgeltes.  Bei  einem  Wochenlohn 
von  35  DM  werden  z.  B.  schon  Unterstützungs¬ 
zuschläge  für  drei  Familienmitglieder  gewährt 
und  in  der  Fürsorge  für  fünf  Familienmitglie¬ 
der. 

Um  eine  Handhabe  zu  bieten,  wie  man  annä¬ 
hernd  die  Zahlungssätze  berechnen  kann,  ver¬ 
öffentlichen  wir  die  nachstehenden  Tabellen: 

HauptunterstOtzung 

früh.  Wochenl.  Arbeitslos.-Unt.  Fürsorge 


Familienzuschlag 

früh.  Wochenlohn  Unterstützung  Fürsorge 


Gumbinnen 


Die  vorliegende  Folge  stellt  —  in  der  stän¬ 
digen  Reihe  der  Beiträge  über  unsere  Heimat  — 
Braunsberg  und  Frauenburg  heraus.  In  der 
nächsten  Nummer  soll  Gumbinnen  folgen. 


System  der  Unterstützungsberechnung  zu  ge¬ 
ben.  Es  kommt  bei  der  herrschenden  Not  lind 
den  ständig  steigenden  Kosten  der  Lebenshal¬ 
tung  ja  auf  jeden  Pfennig  an. 

Bei  der  Berechnung  der  Hauptunterstützung 
und  der  Familienzuschläge  wird  das  zuletzt  be¬ 
zogene  Gehalt  oder  der  Wochenverdienst  zu¬ 
grunde  gelegt.  Uebersteigt  der  Wochenlohn 
87,50  DM,  so  wird  der  Uebcrtrag  nicht  berück¬ 
sichtigt.  Die  Arbeitslosenunterstützung  und  die 
Arbeitslosenfürsorge  unterscheiden  sich  darin, 
daß  der  Höchstbetrag  der  Hauptunterstützung 
ln  der  ersteren  28,50  DM  ausmacht,  wahrend 
er  in  der  Arbeitslosenfürsorge  nicht  mehr  als 
23,70  DM  betragt.  Sowohl  die  Hauptunterstüt¬ 
zung  als  auch  die  Familienzuschläge  vermeh¬ 
ren  sich  bei  jeder  zweiten  Mark  höheren  Wo- 
dienverdienstes. 

Wie  sieht  es  nun  mit  den  Familienzuschlägen 
aus?  Hier  fängt  nämlich  der  große  Wirrwarr 
an.  Die  Familienzuschläge  kommen  zu  der 
Hauptunterstützung  hinzu,  aber  hier  besteht 
schon  ein  Unterschied  zwischen  dem  ersten  und 
den  weiteren  Familienmitgliedern  in  der  Be¬ 
rechnung.  die  nicht  in  gleicher  Höhe  wie  das 
erste  berücksichtigt  werden.  Der  Familienzu- 
schlag  für  das  erste  Familienmitglied  fängt  mit 
30  Pfennigen  an  und  kann  bis  auf  5.70  DM  stei¬ 
gen.  Bei  der  Familienfürsorge  steigt  der  Satz 
von  1,80  DM  bis  auf  4,80  DM. 

Für  die  Familienzuschläge  sind  Höchstgren¬ 
zen  gesetzt.  Hat  ein  Arbeitsloser  früher  20  DM 
in  der  Woche  verdient,  so  wird  nur  ein  Fa¬ 
milienmitglied  als  unterstützungsberechtigt  an¬ 
erkannt;  in  der  Fürsorge  dagegen  erhält  er  Un- 


Aufruf  zu  Patenschaften 

Täglich  gehen  uns  Zuschriften  von  Alten, 
Arbeitslosen,  Spätheimkehrern  zu,  die  unser 
„Ostpreußenblatt*  gerne  lesen  möchten,  aber 
selbst  den  geringen  Bezugspreis  von  0,74  DM 
je  Monat  nicht  aufbringen  können.  Wir  richten 
deshalb  an  unsere  Leser  und  Landsleute,  denen 
das  Schicksal  wieder  eine  auskömmliche  Le¬ 
bensmöglichkeit  gegeben  hat,  die-  Bitte,  für  die 
vorgenannten  Bedürftigen  die  Patenschaft  lür 
unser  „Ostpreußenblatt*  für  einige  Monate  zu 
übernehmen,  damit  diesen  Landsieuten  der  Be¬ 
zug  des  Blattes  ermöglicht  wird. 

Ueberweisen  Sie  uns  bitte  Betrage  für  diesen 
Zweck  auf  unser  Postscheckkonto  Hamburg 
8426  mit  entsprechender  Angabe.  Unsere 
Landsleute  werden  Ihnen  danken. 

„Das  Ostpreußenblatt",  Werbung  und  Ver¬ 
trieb:  Hamburg  24,  Wallstraße  29b. 
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Un  spendet 

Bekleidung,  Streptomycin  und  Lebertran 
für  Kinder  Helmatvertriebener 

Das  Klndorhlllswerk  der  Vereinten  Nationen 
wird  an  soo  ooo  hilfsbedürftige  Kinder  von  Helmat- 
vertricbcnen  Im  Bundesgebiet  Bekleidungsgegcn- 
stände  Im  Werte  von  20  Millionen  DM  verteilen. 
Die  Rohstoffe  werden  vom  Weltktnderhllfswerk 
unentgeltlich  geliefert,  die  Herstellungskosten  über¬ 
nimmt  das  Amt  für  Soforthilfe.  Mit  der  Vertei¬ 
lung  wurde  bereits  begonnen.  AuBerdem  sollen  alle 
Kinder  notleidender  Heimalvertriebener  und  ge¬ 
schädigter  Familien  mit  Streptomycin  und  Leber¬ 
tran  versorgt  werden. 


Prof.  Rothfels  wieder  in  Deutschland 

Prof.  Hans  Rothfels,  der  von  1926  bis  1935  an  der 
Königsberger  Albertina  den  Lehrstuhl  für  neuere 
europäische  Geschichte  bekleidete  und  noch  den 
USA  emigrierte,  wo  er  an  der  Universität  Chicago 
lehrte,  hat  das  Ordinal  für  neue  Geschichte  in  Tü¬ 
bingen  übernommen. 

Prof.  Rothfels  ist  einer  der  besten  Kenner  der 
Rismaickzcit:  nach  dem  Zusammenbruch  kam  er  ZU 
einer  deutschen  Historlkertagung  aus  Amerika  her¬ 
über  und  wandte  sich  leidenschaftlich  gegen  die 
Verzerrung  des  Bismarckbildes.  Von  seinen  Schrif¬ 
ten.  die  auf  den  deutschen  Osten  Bezug  nehmen, 
sind  zu  erwähnen:  ..Bismarck  und  der  Osten",  „Ost¬ 
raum,  Preußentum  und  Reichsgedanke“,  sowie  „Kö¬ 
nigsberger  Forschungen".  —  In  den  USA  verteidigte 
er  das  deutsche  Volk  in  seiner  Würdigung  „The 
German  Opposition  to  Hitler"  (Der  deutsche  Wider¬ 
stand  gegen  Hitler),  die  auch  ln  die  deutsche 
Sprache  übersetzt  wurde. 


Landsleute  in  der  Sowjetunion 

Eine  fünfte  Liste  von  Verstorbenen  und  Zurückgehaltenen.  —  Wir  bitten  um  die  Mitarbeit  unserer  Leser. 


Von  der  Folge  I  des  Ostpreußenblaues  ab  ver¬ 
öffentlichen  wir  fortlaufend  Namen  von  ln  der 
Sowjetunion  verstorbenen  und  zu¬ 
rückgeh  altonen  Zivilpersonen.  Die 
Namen  sind  von  Heimkehrcrlinnen)  aus  russischer 
Internierung  bzw.  Kriegsgefangcnschalt  aufgegeben 
worden. 

Sollten  Sic.  liebe  Landsleute,  über  diese  verstor¬ 
benen  bzw.  noch  zurüdcgehaltenen  ZivUintemiecten 
ergänzende  Angahen  machen  können  oder  den  Ver¬ 
bleib  der  Angehörigen  wissen,  bitten  wir,  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Hamburg  24,  Wallstr.  29  b,  uns  dieses  milzuteilen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
aul  diese  Anzeigen:  .Betr.  Zivilinternicrte;  Kenn¬ 
ziffer  .  .  ..  Angabe  des  Namens  und  Vornamens  des 
Gemeldeten"  (ln  der  Schreibweise,  wie  er  in  unserer 
Zeitschrift  veröffentlicht  steht). 

Bel  jeder  Rückfrage  und  Meldung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Internierten  die  Gewähr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig 
ausgewertet  werden  kann, 

Bitte  nennen  Ste  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle  bekann¬ 
ten  ergänzenden  Personalien  zu  den  Internierten  bzw. 
ihren  Angehörigen  oder  auch  Berichtigungen  zu  den 
von  uns  aulgolührten  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  Nameiwbruchstüdce  aulgibt,  die 
ihm  ln  Erinnerung  geblieben  sind. 

Ueber  sich  selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres 
Briefes  folgende  Angaben:  Name,  Vorname.  Mädchen¬ 
name,  Geburtsdatum,  Heimatanschrift,  jetzige  An¬ 
schrift. 

Sind  Sie  selbst  in  russischer  Internierung  gewesen? 
Ja/ncln?  Bis  wann?  In  welchem  Lager  INummer  und 
Ort)? 

Bitte,  gedulden  Sie  aich,  wenn  wir  Ihnen  auf  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rotkrcuz-Such- 
dienststcllen  sorgfältig  auswerten  und  dabei  mit  an¬ 
deren  cingogangonon  Zuschriften  vergleichen  müssen. 

In  den  hier  folgenden  Absätzen  kommt  zunächst 
die  Kennziffer,  dann  folgen  die  Personalien  des  Ge¬ 
meldeten,  und  zuletzt  werden  der  Name  des  mel¬ 
denden  Heimkehrers  oder  die  Namen  der  vermut¬ 
lichen  Angehörigen  angegeben. 

51  750  49  Hasedy,  Ruth,  geboren:  2I./23.  9.  1921. 
zul.  wohnhaft:  5b)  Lomy,  Krs.  Pr.-Holland.  Zivil- 
beruf:  Bauorntochteri  gemeldet  von  Steinkc,  geb. 
Pätzel,  Frieda. 

52  633  48  Haseiau,  ?,  geboren:  unbekannt,  /ul. 
wohnhaft:  5b)  Königsberg.  Hons.Sagan-Str.  19,  Zivil¬ 
beruf:  Oberkellner;  gemeldet  von  Kaatz,  Wilhelm. 

2928  Hasenpusch,  Wolfganq,  geboren:  ca.  1929,  zul. 
wohnhaft:  Ostpreuüen,  Ztvilboruf:  unbekannt:  ge¬ 
meldet  von  Neufold,  Willi. 

5t  018/45  Haubensack.  Frl.,  geboren:  unbekannt, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Königsberg,  Ziviiberuf:  unbe¬ 
kannt,  und  Schwester;  gemeldet  von  Döhring, 
Charlotte. 

4885  Hauschild,  ?,  geboren:  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Neuendorf,  Krs.  Heilsberg  Ostpr.,  Zivilberuf: 
unbekannt:  gemeldet  von  Fox,  Agathe. 


51  291  0  Hecht,  Frau,  geboren:  ca.  1897,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Horslenau,  Zivilberuf:  Bäuerin;  gemeldet 
von  Schulz,  Frieda 

3260  Heida,  Paul,  geboren:  ca,  1895  98,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Barwiese  od.  Altsieken,  Krs.  Osterode/ 
Ostpr.,  Zivilberuf:  Zimmermann  und  Haumeister; 
gemeldet  von  Strachewski,  Adolf. 

50  666:49  Hotn,  Frida,  geboren:  ca.  1912/13,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Stablack,  Ostpr..  Zivilberuf:  Lohrera- 
frau:  gemeldet  von  Schwarz,  Edith. 

5t  167/48  Heinrich,  Frau,  geboren:  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Blöken.  Krs.  Labiau/Ostpr.,  Zivil¬ 
beruf:  unbekannt;  gemeldet  von  Buhrke.  Lieselotte. 

52  514/48  Heinrich,  Frau,  geboren:  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Sobettschen/Östpr.,  Ziviiberuf:  unbe¬ 
kannt,  mit  Ehemann,  Landwirt:  gemeldet  von 
Weber.  Fritz. 

53  158/47  Heinrich,  Herr,  geboren:  ca.  1887,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Pr.-Holland,  Ziviiberuf:  Bauer:  ge¬ 
meldet  von  Behrendt,  Willy. 

1320  Hcinze,  Gertrud,  geboren:  ca.  1923/24,  zul. 
wohnhalt:  5b)  Ostpreußen.  Ziviiberuf:  unbekannt: 
gemeldet  von  Ay,  Horst. 

51  214/49  Heker,  ?,  geboren:  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
halt.  Sb)  Metgethen  Königsberg,  Ziviiberuf:  unbe¬ 
kannt.  mit  Schwester;  gemeldet  von  Keim,  Herta. 

50  463M8  Held,  Hans,  geb.:  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Königsberg,  Zivilberuf:  Inh.  d.  Fa.  Präg  & 
Held;  gemeldet  von  Eisonblättcr.  Ernst. 

52  047  46  Hellwig,  Emil,  geboren:  unbekannt,  znl 
wohnhaft:  5b)  Ostpreußen,  Ztvilberuf:  unbekannt: 
gemeldet  von  Kret:.  Allred. 

1264  Hclmanczik,  Johann,  geboren:  ca.  1905.  zul. 
wohnhalt:  5b)  Ostpreußen,  Zivilberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Gohr,  Harry. 

Nachf.  IV  Hellmann,  Hermann,  geboren:  unbe¬ 
kannt,  zul.  wohnhalt:  5b)  Bartenstein/Ostpr.,  An  der 
Kirche,  Zivilberuf:  Kaufmann;  gemeldet  von 
Stange,  Elly. 

1281  Hellmer,  Alwine,  geboren:  9.  1.  1894,  zul. 
wohnhalt:  5b)  Königsberg,  Ziviiberuf:  Gescbäftsinh. 
Papier-  und  Kurzwaren;  gemeldet  von  Orlowski, 
Edith. 

52  914/46  Hemp'el,  ?,  geboren:  ca.  1906,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Kl.-Gnie,  Krs.  Gerdauen/Ostpr.,  Ziviiberuf: 
Landw.  Trecker-Führen  gemeldet  von  Thalmann, 
Kurt,. 

5563  HcnL  Martha,  geboren:  ca.  1920,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Königsberg,  Zivilberuf:  unbekannt:  gemel¬ 
det  von  Hufnagel,  Erika. 

50  285/49  Henkel,  Grete,  geboren:  ca.  1922,  zul. 

wohnhaft:  5b)  Posorton,  Krs.  Mohrunqen/O6tpr., 
Zivilberuf  unbekannt:  gemeldet  von  Sander, 

Waltraud. 

2253  Hennlg,  Gerhard,  geboren:  ca.  1923,  zul. 
wohnhalt:  5b)  Nautzwlnkel,  Krs.  Flschhausen/Ostpr., 
Ziviiberuf:  Maschinenschlosser)  gemeldet  von  Gel- 
liaar.  Fritz. 

51  930/47  Hennig,  Karl,  geboren:  ca.  1915,  zul. 
wohnhaft:  5b)tjKönigsberg,  Ztvilberuf:  Bäcker:  ge¬ 
meldet  von  Urra,  August. 

50  872/45  Hennig,  Maria,  geboren:  ca.  1924,  zul. 


wohnhaft;  5b)  Komienen,  Kra.  Rößei,  Zivilberuf: 
Gastwirtstochter;  gemeldet  von  Krüger,  Seltna. 

52  237/49  Hennig.  Terese,  goboren:  ca.  1906  zul. 
wohnhaft:  Sb)  Königsberg,  Zivilberuf:  unbekannt: 
gemeldet  von  Skottke,  geb.  Klowski,  Eliese, 

Nachf.  IV  Dr  Henning,  Kurt,  geboren:  unbekannt, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Bartenstcln  Ostpr.,  ehern.  Erlch- 
Koch-Straßc,  Zivilberuf:  Studicnrat:  gemeldet  von 
Stange,  Elly. 

52  595/49  Herold,  Frau,  geboren:  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Laadskron,  Krs.  Barlenstein,  Ztvll- 
bcrul:  unbekannt;  gemeldet  von  Großmann,  Agnes. 

50  971/49  Herholdt.  Gertrud,  geboren:  ca.  1921, 
zul,  wohnhaft:  5b)  Friedland/Ostpr.,  Zivilberuf:  un- 
kannti  gemeldet  von  Linke,  Elsa. 

50  741/45  Hering,  ?,  goboren:  unbekannt,  zu), 
wohnhaft:  5b)  Hredinken.  Krs.  Rößei.  Zivilberuf: 
Arbeiter:  gemeldet  von  Ley.  Hans. 

50  334/48  Hermann,  Frau,  geboren:  ca.  1910/15, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Tilsit,  Zivilberuf:  Oberschwester; 
gemeldet  von  Pasenau  Fritz. 

50  269/45  Herrmann,  Arno,  geboren:  unbekannt, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Treuburg/Ostpr,.  Zivilberuf:  Re- 
gicrungsrat;  gemeldet  von  Dr.  Philippen.  Arnold. 

51  739/49  Hermann,  Bise,  geboren:  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  Ostpreußen  5b),  Zivilberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Sieg,  geb.  Fey,  Frieda. 

52  540/45  Hermanski,  Maria,  geboren'  ca.  1927, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Wortenburg/Oatpr.,  Zivilberuf: 
unbekannt,  mit  Schwester  Martha:  gemeldet  von 
Pfehr,  geb.  Flade,  Erna-Anita. 

2133  Hermes.  ?,  geboren:  ca.  1882,  zul.  wohnhaft: 
5b)  Königsberg,  Am  Landgraben  14,  Ziviiberuf: 
Verslch.-Agent;  gemeldet  von  Bartikowski,  Hermann. 

51  793  48  Herrendörfer.  ?,  geboren:  ca.  1910,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Mohrungen/Oslpr.,  Ziviiberuf:  Mol- 
keroinachkommc;  gemeldet  von  Schmidt.  geb. 
Reiter,  Olga. 

50  734/49  Heske,  Frl.,  geboten:  unbekannt,  zut. 
wohnhaft:  5b)  Krs  Gerdaueo.  Zivilberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Liedert,  Ruth. 

51  395/48  Heske,  ?,  geboren:  ca.  1897,  zul.  wohn¬ 
halt:  5b)  Königsberg -Mehl ethen,  Ziviiberuf  Witwe; 
gemeldet  von  Hoppe,  geb.  Serowy,  Johanna. 

0900  Hesse,  Siegfried,  geboren:  ca,  1930  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Ostpreußen,  Zivilberuf:  unbekannt;  gemel¬ 
det  von  Kenlv,  Johann. 

50  182/49  Heske,  Frau,  geboren:  ca.  1899,  zul. 
wohnhalt:  5b)  Metgothen/Königsbcrg,  Ziviiberuf: 
unbekannt;  gemeldet  von  Bethke,  geh,  Grube  Erika. 

5000  Heuger,  geb.  Launus,  Grete,  geboren-  unbe¬ 
kannt.  zul.  wohnhalt:  5b)  Ragnit,  Krs.  Tilsit,  Adolf- 
Hitler-Straße  7,  Ziviiberuf:  unbekannt;  gemeldet 
von  Gerber,  Liesbeth. 

5C  972/49  Hiepier,  Chrislci  goboren:  1924,  zul. 
wohnhalt:  5b)  Parlack,  Krs.  Braunsberg,  Ziviiberuf! 
unbekannt:  gemeldet  von  Klein,  Maria. 

1720  Hildebrand.  Lydia,  geboren:  ca.  1890,  zul. 
wohnhalt:  Sb)  Königsberg,  Roonslr.,  Zlvilberul:  un¬ 
bekannt;  gemeldet  von  Erdt.  geb.  Dleck,  Toni, 
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Ihren  85.  Geburtstag  feiert  am 
Ernestine  Kienast  aus  Schön berg 


Diamantene  Hochzeit 

Dds  sehr  sollend  Test  dt  r  Diamantenen  Hochzeit 
werden  am  l'i.  Mai  in  Bad  Driburg  (Westfalen)  das 
Ehepaar  Lehrer  i  K.  Franz  U  I  k  a  n  und  Olga  Ulkan, 
gt‘b  Treskatis  in  seltener  Frische  begehen.  Beide, 
geborene  Ostpreußen,  lebten  bis  zu  ihrer  Flucht  vor 
den  Russen  m  Rhcinswcin,  Kreis  Orteishurg.  Herr 
Ulkan  konnte  am  24.  Mar/  seinen  85.  Geburtstag 
feiern,  seine  Ehetrau  wurde  am  17.  Jdnuar  7lJ  Jahre 
alt. 

Das  Ehepaar  Ulkan  war  nicht  nur  Im  Kreis  Ortels- 
burg.  sondern  auch  über  si  ine  Grenzen  hinaus  l>»  - 
kanut  und  von  allen  geschätzt.  Bis  zu  seiner  Pen¬ 
sionierung  als  Lehrer  in  Kallcn/ln  tätig,  übernahm 
Herr  Ulkdn  1911  das  Grundstück  seines  Schwieger¬ 
vater*  in  Rheinswein  Neben  seiner  langjährigen 
Tätigkeit  als  Rechner  der  Spar-  und  Darlehnskassc 
bekleidete  der  Jubilar  well  über  20  Jahre  den  Posten 
de*  Amtsvorstcheis  und  Bürgermeisters  und  hatte 
noch  versdm «lener  Ehrenämter  tnne. 

191 1  schon  zweimal  vor  den  Russen  geflohen,  mußte 
das  Jubelpaar  in  hohem  Alter  seine  Heimat  end¬ 
gültig  verlassen  und  landete  zunächst  in  Kat/.ehurg 
m  Schleswig-Holstein.  Vor  zwei  Jahren  verlegte  es 
seinen  Wohnsitz  nach  Bad  Driburg  wo  die  jüngste 
Todiler  mit  ihren  Kindern  nadi  der  Flucht  aus  Ost¬ 
preußen  eine  neue  Heimat  gefunden  hat.  Außer  vier 
Kindern,  die  Kriegszeit  und  'Flucht  überstanden  ha¬ 
ben  und  in  Westdeutschland  leben,  gehören  heute 
noch  neun  Enke)  und  zwei  Urenkel  zur  Familie.  Wenn 
auch  intolge  der  heutigen  wirtschaftlichen  Verhält¬ 
nisse  nicht  alle  Angehörigen  die  Reise  nach  Bad 
Driburg  werden  machen  können,  so  ist  doch  zu  hof¬ 
fen,  daß  wenigstens  die  Kinder  und  ein  Teil  der  Enkel 
und  Urenkel  am  18.  Mai  mit  dem  Jubelpaar  vor  den 


Altar  treten  können,  um  an  der  Einsegnung  teilzu¬ 
nehmen. 

Möge  dem  Jubelpaar,  das  in  seinem  langen  Leben 
viel  Freud  und  Leid  erfahren  hat,  noch  ein  möglichst 
gesunder  und  unbeschwerter  Lebensabend  beschicden 
sein. 

Goldene  Hochzeiten 

Lehrer  i.  R.  Ewald  Wenzel,  gcb.  io.  to.  1877.  und 
seine  Ehefrau  Emilie,  gcb.  Podellcck.  geb.  21.  2. 
1880,  feiern  am  27.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  sie  lebten  gehn  Jahre  hindurch  In  Heydekrug 
Im  Mcmelland  und  von  1907  bis  Februar  1945  in 
Königsberg.  Im  Internierungslager  Klovermarken 
bei  Kopenhagen  war  Lehrer  Wenzel  Leiter  eines 
achtstufigen  Volksschulsystems  mit  zwanzig  Klas¬ 
sen.  Ende  Juni  1947  kam  er  nach  Steinwedel  bei 
Lehrte.  Die  Feier  der  Goldenen  Hochzeit  findet 
statt  bei  der  Tochter.  Lehrerin  Charlotte  Skopp. 
(22c)  Eitorf  (Sieg). 

Am  8  April  leierten  der  Kreisbürodirektor  1.  R. 
Oskar  Callwitz  und  seine  Ehefrau  Matgarete,  geb. 
Zimmermann  aus  Rauschen  Sa  ml  and  In  voller 
Frische  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Sie  woh¬ 
nen  bei  ihrer  Tochter  Hildegard  Heller  ln  Olden¬ 
burg  i.  O.,  Charlottenstraße  5. 


Ihr  97.  Lebensjahr  vollendete  am  12.  April  die 
Altbuueiin  Elisabeth  Heiser  geb.  Richel.  Geboren  in 
Mai  tischen,  Kreis  Gumbinnen,  hatte  sie  zw'ölf  Kin¬ 
der,  von  denen  fünf  noch  leben.  Sie  wohnte  ln  Tut- 
schcn,  Kreis  Stallupöncn.  Als  die  älteste  Einwoh¬ 
nerin  des  Dorfes  Heinebach  im  Kreise  Melsungen 
empfing  sie  Geschenke  und  herzliche  Glückwünsche 
der  ganzen  Gemeinde. 

Seinen  90.  Geburtstag  konnte  am  15.  April  Julius 
Kamschat  aus  Neu-Stiupin,  Kreis  Heydekrug 
feiern,  ln  bester  Gesundheit  trat  der  Jubilar,  der 
seine  Angehörigen  bei  der  Vertreibung  aus  de:  Hei¬ 
mat  verlor,  an  die  festlich  gedeckte  Ehrentafel.  Er 
wohnt  im  Altersheim  Weidenhof,  Platjenwerbe  bei 
Bremen. 


12.  Mat  Witwe 

_  Kiels  Pr.-Hol- 

larid,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  In  Rübke.  Kreis  Helm* 
stedt  —  85  Jahre  alt  wird  am  7.  Mai  Fräulein  Claia 
Fröhlich,  früher  in  Königsberg,  letzt  im  evange¬ 
lischen  RK-Altershetm  in  Kai  Ist  uhe-Dui  lach,  win¬ 
den  burgschule.  Chi  Istofstrnße  23. 

Ihren  84.  Geburtstag  feierte  am  28  April  Sophie 
Mach  aus  Plllkallen,  Jetzt  im  Altersheim  Lützelbuch 
bei  Coburg. 

83  Jahre  alt  wird  am  18.  Mal  Frau  Maria  Klcwei . 
geborene  Gehr  mann.  Sie  war  Besitzern:  des  Hotels 
..Deutsches  Haus"  in  Tilsit,  das  sie  als  Witwe  durch 
viele  Jahre  hindurch  vortrefflich  geführt  hat. 
Heute  lebt  sie.  von  Tochter  und  Enkelin  betreut, 
im  Altersheim  Martins-Stift  ln  Flensburg 

Ihren  80.  Geburtstag  feleit  am  12.  Mal  In  Wies¬ 
baden  die  frühere  Bäckermeister! rau  Emma  twci- 
llng,  geborene  Kühn,  aus  Tilsit 

79  Jahre  alt  wird  am  5.  Mai  Malermeister  Her¬ 
mann  Tunot  aus  Insterburg.  Jetzt  ln  Ellshausen 
Kreis  Herford.  Nr.  93.  79  Jahre  alt  winde  am 

19.  April  Frau  Johanna  Wilke  gcb  Maiquardt.  Sie 
lebt  mit  ihrem  sojähngen  Mann  in  Burg  in  Dith¬ 
marschen,  Buchholzer  Straße.  Die  Eheleute  stammen 
aus  Frauenburg  und  winden  sich  freuen,  wenn  alte 
Bekannte  sich  meldeten. 

Ihren  78.  Geburtstag  feierte  am  20.  April  Han 
Beitu  Vogel  geb.  Grombeig.  Sic  wohnte  in  Damm- 
berg  Kreis  Elchniedcrung  lind  hält  sich  jetzt  in 
Hameln  Weser  auf. 

Ihr  76.  Lebensjahr  vollendet  rm  11.  Mai  Frau 
Emma  Kaminski.  gebotene  Wölk  aus  Pi  .-Holland, 
sie  wohnt  Jetzt  ln  Osterode.  Kiels  Osterholz- 
Scharm  bet  :< 

Seinen  75.  Geburtstag  beging  am  3.  Mal  Bernhai  ri 
Tllslt-Ragnlt.  jetzt  In  <20b>  Hörnum  am  Haiz.  über 
Erzberger,  früher  Landwirt  bei  Sehillcn  im  Kreis 
Derneburg.  —  75  Jahre  alt  wird  am  h  Mul  August 
Latza  aus  Theerwlsch,  Kreis  Orteiburg,  jetzt  in  Gel¬ 
senk.  Buer-Arndt-Straße  9. 

Ihren  72.  Geburtstag  begeht  am  10.  Mal  Frau 
Emma  Boldt,  geborene  Obitz.  frühei  Angerburg. 
Jetzt  Engden  über  Salzbeigen,  Kiels  Bentheim,  bei 
Kraffzig. 

Sechzig  jähriges  Berufsjubiläum.  Die  Firma  II  C 
Schreiber,  früher  Treuburg  und  Goldap.  konnte  am 
1.  April  dieses  Jahres  das  fünfzigjährige  Bestehen 
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tUctchxeitlK  konnte  de,  Gittndei  der  Firma 
inr  ein  scchzigjähngvs  Bei  ul  lubllüum  aurüdt- 
b  d  en  Die  Firma  vv„d  jetz’  von  dem  SchwleMr- 
.öe,  de»  thonileis  Osknr  l.emke.  in  Wenden  bei 
nVamisdiwei  im'giltdiil.  und  der  Solln  de*  Jubt- 
tnis'hal  mit  .  inern  T.  Iln.bci  .n  l  i.umsdiwelg  Alt- 
ItSltma.kt  tz  cm  TeM.igcsrtiait  gegründet  Herr 
Schreiber  wird  «m  l«  August  dieses  Jahre* 
75  Jahre  alt-  s 

\Vi,  graltilicien  unseiem  jungen  Laitdamann 
White,  pm/ig  aus  Gillgehnen.  Kieis  Mohrungen, 
de,  'eine  beiden  PiUlungen  auf  der  Landwtrt- 
schattsschule  In  Zeven  bestand  und  In  der  Lehr- 
llngsprüfung.  die  ei  mll  ..seht  gut  machte,  die 
midiste  Punktzahl  crielchtc.  du-  lemals  Im  KrelM 
Bi  einer  vördc  et  teilt  wurde  Ki  wohnt  ln  dci  Börde 
Sittensen,  Leb rhe r r  Job.  Klindworth.  KL  Wonste  L 


Zürn  Zfrü'hjaJtc  tun 
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STRICKE  Kuiarke/mä 


Haida,  Elisabeth,  geb.  Neumann, 
geb.  2.  12.  13.  Drogistin,  sowie 

deren  Sohn  Dieter,  geb.  28.  6.  37, 
zul.  wohnh.  Königsberg,  Hans- 
Sogan-Str.  102.  beide  verm.  seit 
1945,  sollen  im  Frühjahr  47  in  du 
Nähe  von  Königsberg  gesehen  u. 
gesprochen  worden  sein.  Nacht, 
erb.  Albert  Neumann,  (22c)  Brühl 
bei  Köln,  postlagernd. 

Ball,  Dr„  Rechtsanwalt,  ntift  Kö¬ 
nigsberg.  Steindamm  (Kaufhof), 
aUpprrt.  Willi,  verh.,  aus  Königs¬ 
berg.  und  Zippert,  Julius,  aus 
Labiau.  Die  beid.  Letzten  waren 
1942  beschäftigt  bei  der  Marine- 
Waff.-Fabr.  Könlgsbg..  Schichau. 
Nacht*,  erb.  Edwin  Nltsch,  Essen- 
Kray,  Schönscheidtstr.  7. 


ab  Fabrik.  Dar  neue  Kupfertiefdruck-Katalog  mit 
Preisausschreiben  ist  erschienen.  Zusendung 

SbH%,r25000oM  Preise! 
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Braack,  Hermann,  gcb.  15.  12.  1893. 
aus  Gultstadt,  letzte  Nacht*,  vom 
Jan.  45  aus  Graudenz  (Viehwlrt- 
schaftsverband  Mittelmarkt).  Wer 
kennt  od.  kann  Auskunft  geben 
Über  meinen  Mann?  Nadir,  erb. 
Luise  Braack.  (24b)  Tönning  Eider. 
Festungsstraße  9. 

Brandstäter,  Emih  geb.  18.  5.  93  In 
Papuschten.  Kr.  Insterburg.  Land¬ 
wirt.  zul.  wohnh.  Schönw'aldnu. 
Kr.  Insterburg.  Jan.  45  z.  Volks¬ 
sturm  gezogen,  soll  ln  Kbg.  ge¬ 
sehen  worden  sein.  Nacht .  erb. 
Karl  Jagud,  Ebingen  Württbg., 
Sonnenstr.  62.  Altersheim. 


Dumnitzkl,  Gustav,  geb.  2.  6.  1 8971 
in  Rlchtcnberg'Skarzinnen.  Kreis 
Johannisburg  Ostpr..  zul.  wohnh. 
ln  Königsberg  Pr.,  Radialstr.  3; 
Bornkcssel,  Marie,  gcb.  Dum¬ 
nitzkl,  zul.  wohnh.  ln  Wolnen, 
Kreis  Johannlsbuig  Ostpr.  Nach¬ 
richt  erb.  Rudolf  Dumnitzki. 
Stuttgart-Zuffenhausen,  Beilstet- 
ner  Straße  10. _ 

Eckert,  iMüde  Helga,  und  Albert 
Otto,  gcb.  11.  10.  1926  u.  10.  8.  92. 
aus  Königsberg.  Weberstraßc  3. 
techn.  Angest.  b.  Relehssender 
Königsberg  u.  beim  Gencralkdo. 
Könlgsbg.  (Albert  E.  am  26.  1. 45 
zum  Volksst.  einberufen.)  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Maria  Eckert. 
(14a)  Göppingen  Württ.,  Ebct- 
hardstraße  27. 

Edelbfittel,  Helmut.  Telegr.-Werk- 
melster.  gcb.  27.  9.  04.  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Stägcmannstr.32,  soll  bis 
1947  in  Georgenburg  bei  Inster¬ 
burg  gewesen  sein.  Wer  war  mit 
meinem  Mann  zusammen?  Nach¬ 
richt  erb.  Ella  Edelbüttcl,  (23) 
Neddenaverbergen  14.  Kr. Verden 
(Aller). 


Braun,  Charlotte,  geb.  Grübet, 
geb.  22.  7.  1923,  zuletzt  wohnhaft 
Angerapp.  Klrchenstr.  77.  wurde 
am  17.  2.  45  aus  Mühlhausen,  Kr. 
Pr.-Holland.  mit  vielen  anderen 
Frauen  verschleppt.  Nachr.  erb. 
Helene  ßläcks,  (23)  Friedeburg. 
Kreis  Wittmund  (Ost friesland). 


Bangel,  Fritz,  geb.  4.  6.  26  ln  Glan- 
dau,  Kr.  Pr.-Eylau,  kämpfte  Jan. 
45  in  Ostpr.  als  Artillerist  (Feld- 
postn.  08  123  C  od.  D).  seitdem 
keine  Nadir.  Wer  von  den 
Kameraden  weiß  etwas  über  den 
Verbleib?  Nachr.  erb.  Ernst 
Bangcl,  sdiakendorf  über  Bad 
Segeberg/Holsteln, _  I 

Baran,  Emil,  geb.  18.  4.  08  ln  Mal- 
rianen.  Kr.  Orteisburg,  nach  Mit¬ 
teilung  des  DRK  Ist  er  1948  ins 
Heimkehrer-Lager  Plma  an  der 
Elbe  aus  russ.  Gefangensch.  ent¬ 
lassen  worden.  Wer  war  mit  ihm 
zusammen?  Nadir,  erb.  die  Mut¬ 
ter  Wilhelmine  Baran,  Barnsen, 
über  Uelzen  Hannover. _ 

Beer,  Marie,  geb.  21.  1.  01.  Tochter 
der  Schornsteinfegerwitwe  Otto 
Beer  aus  Rastenburg,  sie  wurde 
am  20.  2.  45  mit  zwei  Damen 
(Eichler)  und  Else  Bläß  im  Auto 
verschleppt.  Nachr.  erb.  Grete 
Seltner.  Krefcld-Königshof.  Köl- 
ner  Straße  288. _ 

Achtung,  Heimkehrer!  Behrendt. 
Albert,  geb.  5.  1.  04.  Landw.  aus 
Lapsau  bei  Palmburg  Ostpr.,  und 
Kinder  Hildegard,  geb.  Aug.  30: 
Gretel,  geb.  Aug.  32  od.  33;  Elii. 
geb.  Juli  36;  Hans.  geb.  Juli  od 
Aug.  38,  und  Ursel,  geb.  Sept.  4U 
oder  41.  Die  Mutter  ist  im  Lager 
Schloßberg  verhungert,  die  Kin¬ 
der  waren  nach  deren  Tode  Im 
Waisenhaus  Schloßberg.  Der  Va¬ 
ter  war  zuletzt  als  Sold.  In  derj 
Tschechoslowakei,  kam  dann  In 
hiss.  Gef.  und  sott  mit  einem 
Transport  nach  Moskau  gekom¬ 
men  sein.  Nachricht  erb.  Maria 
Tledtke,  geb.  Behrendt,  Lauen- 
burg/Elbe,  Feldstraßc  2. _ 

Behrrnd,  Bruno,  Utlz..  geb.  23.  12 
1909  in  Sonnwatde.  Kr.  Brauns¬ 
berg,  verh..  2  Kinder,  kaufm.  An¬ 
gest.  bei  Fa.  Brtihns,  Königs¬ 
berg.  zul.  ges.  im  Juli  45  als  Ge¬ 
fangener  in  Posen.  Itcimann, 
Franz,  geb.  12.  10.  27  in  Liebstadt. 
Kan.  bei  Nachr.-Batt.  schw.  (mot.) 
Art.-Ers.-Abt.  37  ln  Mohrungen 
(Ausbildung),  Einsatz  Im  Raum 
von  Mehlsack,  hat  dort  Ende  Jan. 
1945  mit  einem  Kameraden  seine 
Ellern  bei  A.  Lamshöft,  Mehl¬ 
sack.  getroffen,  seitdem  vermißt. 
Nachr.  erb.  Josef  Gerigk.  Nie¬ 
dernstöcken,  Kr.  Neustadt  am 
Rbge./Hann. _ 

Bergncr.  Franz,  geb.  5.  2.  17.  aus 
Kallenfcld  b.  Breltcnstein.  Ober- 
gefr.  bei  FP.-Nr.  02284.  vermißt 
seit  29.  10.  43  bei  Kiew.  Nadir, 
erb.  Hedwig  Bergner.  Hltzacker 
(Elbe).  Wlfo  II. 

Besset,  Ernst,  geh.  4  6.  21  In  Bte- 
berswaidc,  Kreis  Weblau.  letzte 
Anschrift:  Gefr,  Ernst  Bessel, 
Gren.-Ers.-Bat.  385.  Sensburg, 
Genes.-Komp.  Blieb  am  7.  2.  45 
mit  Marschbefehl  n.  Braunsberg 
■/..  Krankensammelstclle  In  Hc4- 
llgenbell  zurück.  Er  war  auf  d. 
Treck  mit  uns  zusammen  bis 
Hemgenbetl.  Nachileht  erb.  Kail 
Bessel,  (17b)  Könlgschaffhnusen 
n.  K..  Baden,  Kl  Eniinendlngen 
fr.  Bloberswaid,  Kr.  Wchlou.  * 


Heimkehrer  aus  dem  Lager 
Kolpino  bei  Leningrad! 

Fllgge,  R.  s.  Otto.  geb.  27.  5.  98, 
FP.-Nr  19  138  E,  letzte  Nadir, 
aus  Königsberg  Jan.  45.  Nach 
unklaren  Angaben  soll  er  In 
obigem  Lg.  im  März.  1946  ver¬ 
storben  sein.  Wer  weiß  etwas 
über  das  Schicksal?  Nachr.  erb. 
Frau  M.  Fllgge.  (13b)  Weitnau. 
Kr.  Kemplen  Allgäu. 

Brix,  Hermann,  und  Frau,  Szlcr-  * 
bowskl,  Wanda,  beide  aus  Dank-  777~;  “  |  ; — . 

leide,  Kreis  Lötzen  Wer  kennt  R^"dhr  k^’r-,r'  fo,sert>  Willy. 
Ihr  weiteres  Schicksal?  Nachricht  Stäbsgefr,.  04"?B.A’  geb. 

erb.  P.  Kaminski,  (21b)  Herne  !®\* ■  Mohrungen  Ostpr..  ar- 
(Westf.).  DUngelstraße  76.  Jn  udcr  Wnf,ennielsteiei. 

Letzte  Nachr.  vom  10.  1.  45  aus 
Brügge,  Rudolf,  Hpt.-Wachtmstr..  Gumbinnen.  Nachricht  für  seine 
Feldpn.  65  loo  C,  kam  im  Mal  45  Angehörigen  erb.  Hoffmann.  (Mb) 
In  russ.  Gefangenschuft  und  be-  Agllshardt.  Post  Böhringen  über 
fand  sich  zul.  Im  Lg.  445  Georgen-  Urach. 

bürg  bei  Insterburg,  Abt.  „ohne  ~  ‘  ”  ;  - - 

Kraft-.  Nachricht  erb.  Gertrud  *■  rrlcn*e,’I  Carola,  geb  Preuß,  gcb. 
Brügge,  Mlnden'Westf.,  Kaiser-  £  4»  *?»  *u*  Mühlhausen.  Kreis 
Straße  7  II  Tr.  Pr.-Holland.  zul.  bei  der  Bahn 

beschäftigt.  Ende  Jan.  45  v.  russ. 
Chmlelewskl,  Frida,  geb.  28.  2.  1926  Kampftruppen  allein  verschleppt, 
ln  Offenau,  Kreis  Johannisburg,  Nachr.  erb.  Erich  Preuß,  Seppen- 
auf  der  Flucht  aus  Pommern  am  sen,  Kreis  Harburg. 

19.  3.  «von  Russen!  n  ein  Lager  Einsatzraum  Warschau.  Gcguszies. 
iai?raUC,eHZ  ßebr®chl-  Ende  April  Paul,  Soldat  bei  einer  Pz.-Gren.- 
1945  von  dort  entlassen  seitdem  EJnh..  Fcldpn.  18  179  B.  Vermißt 
keine  Spur.  Nachr.  erb.  Hermann  ge,.  Aucust  1944  hpi  wnr«ihai. 
Chmielewski.  (21a)  Ubbedissen  11  Wohnung:  Insterburg  -  Sprlndt. 
^5jL_5!SS5?sien-  Krc  5  Btel«felü  Trakisweg  1  (Elsenbahnbedlenste- 

_ (Westfalen).  tcr).  Nachricht  erb.  (für  seine 

Conrad.  Willy,  geb.  21.  8.  1884  In  ?5*?.'?cster  Gertrud  fegusztes  geb. 
Köthen/ Anh.,  Postlnsp.  (Zivil).  MUJIer)  Füller,  Artur,  Neureut 
zul.  wohnh.  Königsberg.  Klap-  Karlsruhe,  Ktrchfeld-Siedlung. 
perwiese  18  (Postamt).  Am  30.  1.  Herrn ann-Lftns- Weg  76. 

1945  in  Metgethen  bei  Königsberg  Gerhardt,  Erna,  gcb.  31.  7.  25  ln 
In  russ.  Gefangenschaft  geraten.  Gumbinnen.  Alte  Dorfstr.  34.  Vom 
Noch  Anfang  März  45  im  Lager  12  5.  44  bis  Januar  45  Stabshel* 
Biothcn  bei  Tapiau  gewes..  seit-  ferin  b.  Fliegerhorst  Jesau  2.  Fe¬ 
dern  keine  Spur.  Nachricht  erb  bruar—  März  45  Stabshelferln- 
Frleda  Conrad.  Recklinghausen,  schule  u.  Fraucndurchgangslager 
Mertener  Straße  901. 

Dembfiwskl,  Rudolf,  Königsberg, 

Stadtoberinsp..  Wohlfahrtsamt, 

63  J..  vers^iollen  seit  April  1945. 


Fürth  Bay.,  sollte  als  Küchenfeld 
webel  zu  einer  Einheit  kommen 
Letzte  Nachr.  8.  3.  45.  Nachr.  er- 
^  bittet  Friedlich  Gerhardt.  (24) 

Pr i vä t wo’h n .* ~Ge rh ardstr*. *1  *  (Hu-|_  Steinau  N  E.  Kr.  Land  Hadeln. 
fen).  Letzte  Arbeit  Burgschule.  Gnafi,  Erich,  geb.  25.  6.  1927.  aus 
Altenheim.  Nachricht  erb.  Anna;  Driegelsdorf.  Kr.  Johannisburg. 
Dembnwski,  geb.  Deutschmenn,'  Mußte  sich  mit  noch  2  Kamera* 
(24a)  Mame  Holst.,  Klaus-Harms-  den.  Klupka,  Otto,  und  Szyslo 


aus  Brandau  bei  Driegelsdorf.  am 
18.  l,  45  bei  der  Leichten  Ar-i 


Straße  23. _ 

Desmarowitz,  Elisabeth,  •  Bi-  ,,.,Ä  .  ,  __  ...  , .  „  . 

«hoff.  geb.  io.  3.  69  in  Patricken. 

Kreis  Allcnstein,  zul.  wohnhaft  SUSSi«  **15*  Erken- 

AUenstein.  Dietr.-Ecknit-Str.  4,  svhuirk.  Frelheitaatr.  2L _ 

am  2t.  1.  45  nach  Braunsberg  ge-  Uußlandhelmkchrer!  Göhlke.  Hel- 
rnichtet.  blieb  während  meine  mut,  geb.  12.  3.  19.  letztes  Le- 
Frau  übers  Haff  weiter  floh,  im  benszelchen  vom  5.  8.  47  aus  d 
Altersheim  Braunsberg  zurück.  Lmgcr  5351  (Laz.  Nowotscharkesk). 
Das  Altersheim  ging  zunächst  n.  Nachr.  erb.  Maria  Göhlke,  (23) 
Heiligenbell  und  soll  dann  mit  Jaderberg  I  Oldbg. 

Schiff  ..Santander"  nach  Däne-  Gr„nau.  Gustav,  gcb  27.  12.  ?  (ca. 
mark  gekommen  sein.  Nachr.  M  j.j.  ZU1.  wohrfli.  Königsberg. 

^Joh*  Desmarowltz.  (23)  Ostendorfstraße  7.  Hinterhaus. 
Oldenburg  (Oldb).  Frankenstr.  23.  Nachr.  erb.  unt.  Nr.  9  74  an  Ge- 

Dohbert,  Otto,  Sattlcrmstr..  und  schäfts-FÜhrung  der  Landsmann- 
Frau  Emma.  geb.  Albin.  aus  Lau-  schaft  Ostpreußen.  Hamburg  24. 

kischken.  Kr.  Labiau.  Nachr.  erb.  Wallstraße  29h. _ 

E.  Mertlnat.  (22c)  Bomlg,  Post  Achtung!  Heimkehrer!  Haaker, 
Dieringhausen  Rhld.  WIIU,  ‘  1  tn  Gaffken. 

Achtung,  Samländer  und  Rußland-  Kr.  Fischhausen.  Letzte  Helmat¬ 
heimkehrer!  nobler,  Karl.  geb.  anschrift  Königsberg-Metgethen, 
7.  6.  06.  zul.  wohnh.  Oberheiligen-  war  Elektriker  Im  Preßwerk 
walde.  Kr.  Königsberg.  Wer  ging  Metgethen  und  im  Januar  clngc- 
mit  ihm  von  Tapiau  nach  Kö-  zogen.  FP.-Nr.  25  648  C.  Nachricht 
nigsberg,  od.  wer  hatte  dieselbe  erb.  Friedrich  Haaker.  (23)  Kirch- 
Anschr.:  I.  1.  Art.-Ers.-  u.  Ausb.-  walsede  Nr.  96.  Kreis  Rotenburg 

Abt.  228  (mot).  Tapiau?  Nachr.  (Hannover).  _ 

erb.  Krau  Charlotte  Döblcr.  (13b)  nae»c,  Ernst  Johann,  geb.  22.12.91 
Wagenreith  üb.  AßlingObb.  Hermsdorf.  Pr.  Pr.  Holland. 

Dufke,  Hcnno.  aus  Heimsdorf.  Kr. 

Heiligenbeil.  War  1944  45  b.  HJ  - 


wurde  am  25.  1.  i»45  ln  Elbing 
Westpr.  zur  Stndlverteidigung 


Bann  678  ln  Heiligcnbcll.  Nach-  herangezogen,  Ist  seitdem  ver¬ 


richt  erb  Richard  Hülse.  Ober¬ 
brudi.  Markt  19.  Kreis  Seilen- 
kirchcn-Heinsbcrg. 


mißt.  Nachricht  erb.  Elisabeth 
Hoese  tüb)  Ingeikingrn,  Kreis 
Bibcracii  Riß.  Württ. -Hohcna^ 


Hager,  Edith,  geb.  Mauei .  Königs¬ 
berg.  Hindenburgstr.  5a.  am  8. 
od.  9.  4.  45  zwischen  Pillau  und 
Königsberg  in  die  Hände  der 
Russen  gefallen  mit  dem  Fahrer 
des  Kraftwg.  u.  einer  Kamera¬ 
din.  beide  Wehrm. -Beamtinnen. 
Hager.  Toni.  Obcrltn..  zul.  ein¬ 
gesetzt  tn  Königsberg.  Nachricht 
erb.  Schw.  Dora  Hager.  (13a)  Sll- 
berbach,  Post  Hohenberg  Eger. 

Ilaffke,  Wilhelm,  geb.  18.  I.  1901. 
von  Belgien  aus  engl.  Gefangen¬ 
schaft  ln  Rieht.  Listringen  ent¬ 
lassen.  Nachr.  erb.  Fr.  Godau, 
geb.  Haffke.  (24b)  SÜderau  über 
Glückstodt. _ 

Hanke,  Otto,  geb.  6.  2.  02,  und 
Sohn  Rudi,  geb,  II.  3.  1928  (seit 
April  44  Verwaltungslehrl.  Land¬ 
ratsamt  Pr.-Holland),  beide  geb. 
u.  zul.  wohnh.  Ebersbach,  Kreis 
Pr.-Holland.  bd.  waren  b.  Volks¬ 
sturm  Barden,  zul.  ges.  ln  Rich¬ 
tung  Elbing  im  Walde  od.  Ort 
Rogau.  Otto  H.  war  schwer  ver¬ 
wundet  u.  wurde  vom  Sohn  auf 
Schlitten  transportiert.  Nachricht 
erb.  Johanna  Hanke,  Geismar, 
Kreis  Fritzlar.  Bez.  Kassel. 

Harder,  August,  geb.  22.  2.  1884  In 

iTompehncn.  Kreis  Fischhausen, 
wohnh.  bis  Ende  Aug.  1944  In 
Königsberg.  Löben.  Langg.  37. 
Dienst  his  28.  1.  45  auf  Konigs- 
berger  Schlachthof  Rosenau,  dann 
Pol. -Präsidium  Königsberg,  spät. 
Stabsfeldwebel  ln  Pollzeluniform 
unter  FP.-Nr.  65  00  D.  am  9.  3. 
1945  noch  auf  Pol. -Präs,  geseh. 
worden,  Hatte  abwechs.  Dienst 
mit  folg.  Stabsfeldw.:  August 
Saager.  Franz  Schubert,  Gedichn 
und  Klein.  Nachricht  erb.  Hans 
Oopermnr.n,  (17a)  Pforzheim. 
Bülowstraße  70.  _  \ 

Ilartkopl.  Auguste,  geb.  3.  2.  84  in 
Oscheningken.  Tochter  Heni,  geb. 
10.  9.  26  In  Skirlak.  zul.  wohn¬ 
haft  Stroppau.  Kr.  Angerapp. 
letzte  Nachr.  Ende  April  45  von 
Lauenburg  Pommern.  Nadir,  erb. 
August  Hartkopf.  Schwttter knapp 
Üb.  Fröndenberg  Ruhr. 

Heskc,  Gustav  Friedrich,  geb.  8.  2. 
1869  zu  Hermsdorf,  Kr.  Heillgen- 
bell.  Schuhmachermsti..  zuletzt 
wohnh.  bis  zur  Flucht  (Febr.  45> 
Zinten.  Karkowski,  Fritz,  Schuh¬ 
machermsti  .  aus  Pr.  Eylau.  und 
Familie.  Nachr.  erb  Max  Heske. 
Münster  Westf..  Staufcnstr.  11  I. 

Heß,  Gustav,  und  Frau  Johanne, 
geh.  Bender,  aus  Schirwindt.  Ki. 
Schloßberg.  Wer  weiß  etwas  üb. 
deren  Schicksal?  Nachricht  erb. 
Lehrer  Albert  Bender,  Pattensen. 
Kreis  Harburg. _ 

Jablonowskl,  Heinz.  28  Jahre  alt, 
Pfiegesohn  des  Richard  Pietroski. 
Allenstein.  1939-40  wohnh.  gewe¬ 
sen  ln  Malshöfen.  Kreis  Neiden- 
burg.  Nachr.  erb.  Dora  Mente. 
(20b)  BUndhclm-Hnrzburg,  Dr.- 
H.-Jasper-Straße  80, _ 

Suche  Bauingenieur  Dr.  Ing.  Jäger, 
schlank.  190  cm  groß,  verschollen 
seit  Jan  45.  zul.  Bunkerbau  tn 
Peyse-Ftschhausen  -  Königsberg. 
Nachr.  erb.  Archlt.  Hans  Man* 
teuffei.  Hamburg  -  Othmarschen, 
Böcklinstraßc  2. _ 

Jebens.  Emil,  und  Frau,  geb.  v 
Kucnhetm,  aus  Rosenau  b.  Lieb¬ 
stadt.  Kr.  Mohrungen,  sollen  1945 
mit  3  Kindern  u.  d.  kl.  Gestüt 
ln  die  Prlegnttz  gekommen  sein. 
Nachr.  erb.  Frau  I..  Jebens.  (24n) 
Travemünde  -  Lübeck,  Pnwnll- 
Altersheim. _ 

Achtung!  Kiinlghbcrger!  Kahl,  Wil¬ 
helm.  geb.  11.  1.  95.  Bauer  aus 
Königsbg.-Seltgenfcld.  Ich  wurde 
im  April  45  bei  Neukuhren  von 
meinem  Mann  getrennt.  Er  soll 
im  Lager  Pr.-Eylau  gewesen  u. 
von  dort  weitertransportiert  wor¬ 
den  sein.  Jede,  auch  die  kleinste 
Nachr.  erb.  Fritz  Grlgat.  (20b) 
Alversdorf,  Kreis  Helmstedt 
Bar.  50  8. 

Ekart  Graf  Kalneln,  Schloß  Dom- 
nau.  seit  der  Flucht  1945  vermißt. 
Nadir,  erb.  Ruth  v.  Alvcnsleben. 
gcb.  Gräfin  Kalneln.  (20b)  Göttin¬ 
gen.  Klinkerfußstraße  48 

Heimkehrer!  Kaulls,  Martin,  geb 
9.  3.  05  in  Memel.  Gefr.  bei  FP.- 
Nr.  04181  B.  letzte  Nach»  L»4.  »j. 
1944  Nacht,  eib.  Frau  A  Kaulls, 
Vörden.  Bez.  Osnabrück 

Kasimir.  Fritz,  Gefr..  geb.  20.  1.  24 
zul.  wohnh.  Wundlacken.  Kiois 
Samland.  Wer  war  mit  ihm  Im 
Jan.  1945  In  Gumbinnen  zusam¬ 
men?  Kasimir.  Walter,  geb  17 
6  1925  ln  Karschau.  Kiels  Sam¬ 

land.  bei  der  SS-FP  -Nr.  48  279  B. 
zul.  gesehen  ln  Könlgsbeig  194.5' 
Nachricht  erb  Leo  Kasimir,  (23) 
Bohmtc  190,  Kr.  Wittlage. 


Kattnil.  Martin,  geb.  24  3  192»  in 

Alt-Christburg,  Gefr.  bei  Feldp.- 
Nr.  31  471.  letzte  Nachr.  aus  Ge¬ 
gend  Goldap  10.  1.  45.  Nachr.  erb. 
Hermann  Kattoll.  (24)  Hcldmüh- 
len  über  Neumünster. 

Karp.  Friedrich,  geh.  6  >.  77.  Wei¬ 

chenwärter  in  Bokellcn  Bhf..  Kr. 
Gerdauen.  Nachricht  erb.  Frieda 
Karp.  (13ai  Freihausen  8.  Posl 
Seubersdorf  Obpl. 

Karwill,  Minna,  geb.  Kloß,  geh 
5.  u.  99,  mit  Töchtern  Margarete, 
geb.  23.  3.  26,  und  Anneliese,  geh 
28.  3.  33.  zul.  wohnh.  Königsberg, 
Insterburger  Str.  9b.  Nachr.  erb 
Karl  Karwill.  (24b)  Spicka-Neu- 
feldt,  Dom.  Schönort. _ 

Kerschck,  geb.  9.  9.  26  in  Wakcnau. 
Kr.  Johannisburg.  Vermessungs- 
techn.  auf  dem  Kntastcinml  Jo- 
hannisbing.  freiwillig  zur  SS- 
Art.- -Schule  I,  Ers.-Batt.  Drelbtn. 
letzte  Nachr.  Weihn.  44,  soll  mit 
einer  Kopfverwundung  in  russ. 
Gefangensch.  geraten  sein.  Nach¬ 
richt  erb.  Hans  Czwikla.  Ham- 
burg-Tiefstack,  C.B.V.  e.V.,  Par- 
_ zelle  26. _ 

Achtung.  Rufilandhrlmkehrer!  Kit¬ 
tel,  Hans  Dieter,  geb.  11.  4.  20. 

aus  Königsberg,  Uffz.  bei  Pz.-Jg. 
Ers.-Kp.  162  Königsberg.  14  Grcn.-  I 
Regt.  162  (Fcldpn  09  124).  letzte 
Nachr.  24  .  3  .  45,  letzter  Einsatz  | 
Pr.-Eylau.  Nachricht  erb.  Ida 
Kittel,  Graz.  Steiermark  (Oester-  | 
reich),  Rurgring  18. 

Klaudat,  Annl,  geb.  19.  10.  04  In 
Sokaiten.  Kr.  Tllsit-Rngnit.  seit 
1932  Krankenschwester  Im  Kreis¬ 
krankenhaus  Schloßberg  (Schwe-  I 
stemverband  der  evang.  Frauen- 
hllfe  Kbg.),  Das  Kiankenhaus 
wurde  Ende  1944  Feldlazarett 
Seit  Weihnachten  44  keine  Nadir. 
Nachr.  erb.  Joh.  Klaudat  (Bin¬ 
der).  Buxtehude,  Kr.  Stade.  Am 
Hafen. 

Kleid!,  Hartwig,  geb.  21  3.  1924. 

Ulmental.  Kr.  Tilsit.  Gefr  bei 
FP.-Nr  251782  D.  Letzte  Nachricht 
aus  Kurland  v.  20.  1.  45.  Nachr 
erb.  Franz  Kletdt.  (21b)  Kspci. 
Post  Valbert.  Kr.  Altena  West! 

Kling  heil,  Marie,  geb  Bündels, 
geb.  22.  8.  67  ln  Daugmauten,  Ki. 
Memel;  Ganze,  Martin,  gcb  h  1 
69  ln  ßuttken,  Kr.  Memel.  Un¬ 
kosten  weiden  erstattet  Nachr 
erbittet  Eduard  Kllngbetl,  (20bi 
Wolfshagen  47.  üb.  Goslar,  früh 
Rooken.  Kreis  Memel 

Knorr.  Hermann,  geb  21  lt  iht. 
ln  Tiefensee.  Kr.  Heitigenbell 
War  bis  März  1945  mti  mli  aul 
der  Flucht  zusammen  Er  wurde 
in  Pr.  Stargard  Westpr.  von  den 
Russen  mitgenommen,  seitdem 
fehlt  Jedes  Lebenszeichen  Wei 
kann  Auskunft  geben  übei  mein. 
Mann?  Frau  Annn  Knorr,  früh 

Tlefcnsee/Ortpr..  Kr  llp||lB«nbvil, 

hof  7  "  Bad  G,Und  1Inr/-  Lukus- 

Aditung,  Lablauar!  Wer  hat  m 
der  KönlKsbcrscr  Str  (so  um  <liv 
Nr.  50)  gewohnt  und  kennt  Kauf¬ 
mann  Körner,  Emil,  nebst  Farn'1 
Wer  kann  Auskunft  erteilen? 

«J.h«n.rn£b‘  U‘  Nl  06  i,n  f;r- 

de,  Landsmann. 
OtUpr-,  Hambu, x  34  w:.n- 
slraße  39  b.  «aii- 

Kohnert.  Emma,  geh  Schmidt 

Rdb.  21  11.  ,899  KnnS  , 

SJh«1Ähn£;  Pona,‘h-  Hof  st  r.  3 
b^'"',dt.  Elsa,  geb  19  2  97  )„ 

Königsberg,  wai  In  Treubine  be 
Fa.  Riehfer  als  Sekrcuhh,"^^1 

Frt*kfurt*r?  M  AUrSd  s«*mld” 
Straße1*«,  '  M  >  Pu""-nberge, 

Kornmossa,  Gustav,  Polizeinunr 
p Igsberg,  zul.  Kraltfahru  upp 
Präsidium:  Zlolkowskl.  Max.  p„- 
zul  Thorn.  Oörke 

Otto,  I*  uh runtei  nehme:  güUm  * 
nah  verkehr.  Königsberg.  Hin- 
ter-Roßgarten.  Nachr.  erb  wilh 
SS  ,(JOb'  ««"«•-*.  B.ünh: 
Koschlnski,  August,  geb  29  7  „7 
In  Jtn^  blde-  K<  Ostern,  e  w 

Mi  mna^'S*ld  U‘  kam  »L  I 
IM»  mit  einer  Marsch-Elnh.  zu, 

2!  I.-D.  noeti  Kurland  senden, 

Nr  9,1Pmr  01  b  unter 

ni.  9  ,3  rite  Geseh. -FUI11  une  rl.>, 

Landsmannschaft  Os  n,  outen 
Hamburg  »t.  Wallsttöte  Mb  "* 
KonlRsberger!  Kühn.  Herta  -eh 
Kongehl.  Reb  23  9  14  in  Kh.»  mii 

Nach,  1  ^ersch|Hi  worden  sein 


solide,  *oschedit«  < 
Ouolilöt.  weichfol* 
lend,  belieb?  und  ' 
dankbar  im  trogen,  ' 
Hübsche,  moderne  < 
Musterung,  in  türkis, 
•rika-  u.  bloutarbig. 
70  cm  breil  Q  Ajj 
Meter  nur  DM  L*(M 

Hunderttiusende  SlimmkuidM 
lagt,  lausende  lachbeslellunge* 

Garn  nt  Ir:  Umroued» 

oder  Geld  zurOdi 
Bestellen  Sie  Heute  nodi  oder  ver¬ 
langen  Sie  völlig  kesteilM 
unseren  großen  Webworen-Kotolof 


Textil -Manufaktur  Haagrn 

Wilhelm  Schöpf/in 

Rangen 


Kiinlgsherger! 

Krüger.  Frau  Martha,  geb. 

Fleische: .  wohnh.  Unterhabcr- 
beig  8.  Soll  45  noch  in  Schön- 
tl  teil  gesehen  worden  sein. 
Wer  kann  Angaben  üb.  meine 
Mutter  machen?  Nachr.  erb. 

F..  Krüger,  Hannover, 

Hunaeusstrnßc  1. 


Krause,  Auguste,  geb.  Habicht, 
geh  26.  1  85  zu  Goldbach.  Kreis 

Muhtungen.  zul.  wohnh  Pohtal- 
ncn.  Ki  Mohiungen.  Meine  Frau 
hatte  Enkel.  Keuchel,  Horst,  geb. 
hi  3  39.  mit.  Geflüchtet  aus  Spi* 
t honen.  Kr.  Bartenstein.  Nachr. 
erb.  Willi.  Krause,  Wenzendorf 23, 
Kreis  Hat  bui g. 

Krieger,  Ursula,  geb.  Fuchs,  geb. 

2«.  12.  20.  zul.  wohnh.  Allenburf. 
Kiels  Weh  lau.  Siedlung  3.  und 
Tuchler  Helga,  geb.  30.  1.  44  (leben 
evtl,  noch  in  Ostpr.  od.  LlUuen). 
Nach:  eib.  Bruno  Krieger.  (13b) 
AHen-F.rdlnß  13  (Obb.) 

K  ulbach,  Arthur,  Zollsekr..  geb. 
15-  3.  94  zu  Beigau.  Kr.  Königs¬ 
berg.  zul  wohnhaft  Königsberg. 
Altei  Graben  26a.  Unterfeldw.  b. 
Kiaftf.-Ers.-Abt..  1.  Komp..  Oste- 
MHio.  Adolf-Hit  ler-Kas.,  letzte 
Nachr.  12  1  45.  Nachr.  erb.  Fr, 

Kitedel  Külbach,  gcb.  Rudnlcfc, 
(24l)i  Neukirchen.  Kreis  Süd- 
Tondein,  Kirchwarf. 

Heimkehrer  der  Feldpn.  21 23*5 
1  ■>".  Franz,  geb.  4.  7.  10.  Uff**, 

Abbau  Hartenstein.  Nachr.  erb. 
Berta  Gutzeii.  (22c)  Inger  über 
Siegbiug.  früher  Konlgsberg-S«* 
ligen  feld. 

I  eckschas.  Richard,  geb.  31.  12.  H, 
Ohei  gefr.  bei  Feldpn.  35  343.  zul. 
wohnh.  Bismarck.  Kr.  Heyde- 
king.  letzte  Nachricht  30  4  44 
(Kampfe  bei  Sewastopol-Krim). 
'p,>  ~  5.  4,  von  der  Einheit  *!« 
vn  mini  Rcmoldet.  Nachr.  etb. 
Martha  Zander,  Nahmt  Nt. 
Land k r.  Oanabrück. 

»•'•nkojis,  Juliana,  und  pnrlt*- 
Ewald.  76  bzw.  37  Jahre  al«.  »“• 
Elchwcidcr.  Kr,  Lablau,  und  KO- 
niKsbiui;,  Tanncnallce  14,  wert!*® 
«♦■sucht  von  Tochter  und  SChwt- 
Re'ln  Ewald  P.  zuletzt  Fcldpn»** 
Ni  43  4 tu  c.  und  bei  der  Vertei* 
dikuriR  von  Königsberg  einge¬ 
setzt.  Nachricht  erb.  Frau  Anr* 
Mai,  |2oa)  Jeinsen  4  über  Elt» 
(Hannover). 
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Wer  kennt  diese  Ostpreußen? 


Heimkehrer  haben  dem  Bayerischen  Roten  Kreuz, 
Londesmuhtorsdiungsdlenst,  Aussanen  über  Ver¬ 
mißt«  gemacht.  Die  Angehörigen  dieser  Vermißten 
Konnten  bishet  nicht  ermittelt  werden.  Wer  erkennt 
au»  den  nachstehend  aufgelührten  Ortginalangaben 
‘  er  ■  I*  ‘»ikehrer  einen  der  Vermißten  unt  kann  Aus- 
Kunlt  über  dessen  Angehörige  geben?  Jede  zweck¬ 
dien  'che  Mitteilung  erbittet  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschalt  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  '24, 
Wallstr.  29  b  unter  Nr.  D  R  h'.  Mil. 

1.  Flakcifski,  Magda,  ca.  23  Jahre,  verh.  zuletzt 
wohnhaft  ln  Elbing  2.  Srltröder,  Martin,  Gefr.,  ca.  44 
Jahre,  geh.  In  Tilsit,  verh.,  ca  1,65  m  groß.  3.  Klei¬ 
ber,  Soldat,  geb.  verm.  1906.  Landwirt.  Ostpreußen 
4  Orlowaky,  Willi.  Obgefr.,  bei  einer  riakoinheit, 
geb.  Cd,  1920—22.  ledig,  aus  Ostpreußen.  5  Pohl. 
Frilz,  ca  40  Jahre,  Landwirt,  verh.,  zwei  Kinder,  1,65 
m  groß,  aus  dem  Kreis  Königsberg.  6.  Schwiedersky 
Heinz,  Gefr.  geb.  ca.  1925.  ledig,  groß,  schlank,  brau¬ 
ne  Haare.  E.  K.  II  u.  Pionior-Sturinabzelchen,  aus 
Ostpreußen.  7.  Strehl.  Paul.  geb.  1928  in  Ostpreußen, 
ledig.  Lager  18011100  Chrumszowa,  1,74  m  groß, 
dunkelblond,  aus  Ostpreußen.  8.  Unbekannt.  Örts- 
gruppcnleiler,  aus  Königsberg-Kallhof  9.  Pitsdt- 
kowskl,  Otto,  ca.  35 — 40  Jahre,  geb.  Gegend  von 
Oleitz  Ostpr.,  Melker,  verh.,  zwei  oder  drei  Kinder. 
10.  Mirano  oder  Sthirano,  SS-Rottenführer,  ca.  37 
Jahre,  verh.,  ca.  1,85  m  groß,  dunkles  Haar,  dunkle 
Augen,  aus  der  Umgebung  von  Königsberg.  11.  Send- 
zik,  Adplf,  Gefr.,  geh.  ca.  1923.  ledig,  aus  Tolniken 
über  Allenstein.  12.  Schlaffer,  Ernst,  in  den  vierziger 
Jahren,  verh..  ein  Sohn  (ebenfalls  bei  der  Wehr¬ 
macht!,  dunkelblond,  ca.  1,80  nt  groß,  sehr  kräftig, 
aus  Ostpreußen  13.  Potschuweid,  ca.  40  Jahre,  Lager 
331/3  Ulila/Estland,  aus  Ostpreußen.  14.  von  Kleist, 
Leiter  der  Vorgesetzten  Dienststelle  der  Verapreng- 
tcnsammelslelle  Glatz,  geb.  1890  -95,  Schulrat,  große 
starke  Figur,  ca.  t,60  m  groß,  zuletzt  wohnhaft:  Kö¬ 
nigsberg.  15  Behrendt.  Georg.  Ogefr.,  vertu.  Jahr¬ 
gang  28,  geb  In  Meilsberg,  Kaufmann,  ledig,  verm. 
ev„  blond.  1,60  —  1,65  nt  groß,  war  in  einem  Groß¬ 
handelsgeschäft  In  Mehlsack  tätig,  die  Eltern  waren 
in  Heilsberg.  Vater  halte  in  der  Zeit  von  Jan.  45 
eine  Blinddarmoperation.  zuletzt  wohnhaft:  HeUn- 
berg.  16  Borwc,  Ogefr.,  ledig,  zuletzt  wohnhaft  In 
oder  bei  Insterburg.  17  Muckt,  Ernst,  Fw..  36  Jahre, 
Auslandsvertreter,  verh.,  zuletzt  wohnhaft:  Ostpreu¬ 
ßen.  18.  Schnorowosch.  Ernsl,  Fw..  Inf.  Ball.  55  V, 
geb.  ca.  1905 — 10,  Metzger,  verh.,  Lager  725G  Krasni- 
lutsch  aus  Königsberg  19.  Licrsch.  Max,  SS-Soldat, 
geb.  1922  in  Ostpreußen,  ledig,  aus  Ostpreußen,  verm. 
Anschrift  d.  Angehörigen:  Oster-  oder  Westerwanna/ 
Niederelbe.  20.  Rudkowskl  oder  Radltowskl,  Obgefr., 
ca  45 — 50  Jahre,  gab.  In  Göttkenriorf,  Landwirt,  verh., 
kath..  1,60 — 1.65  m  groß,  Haarfarbe  etwas  grau,  kl. 
Schnurrbart,  Lager  2B4/7I34  Brest-Lllowsk.  aus  Gött- 
kendorf,  Krs.  Allenstein.  21.  Holtmann.  Paul  Major, 
OT-Hatl.  511,  geb.  1914,  Baural.  verh.,  evang..  volles 
Gesicht,  ca.  1,62  m  groß,  aus  Plllau.  22.  Schneider 
Karl,  Sonderführcr,  geb.  ca.  1888,  landw.  Verw,,  an¬ 


geblich  geachiedtn,  Lager  7100/7  Saporoshfe,  aus 
Ostpreußen.  23.  Truczinski,  Ewald,  verh.,  Lager  7606 
Tscheljabinsk,  aus  Ostpreußen.  24.  Wahlen,  Soldat. 
Luitwaffeneinheit,  geb.  ca.  1896,  Intendant  der  Kö- 
mgsberger  Buhnen,  verh.,  aus  Königsberg.  25.  König, 
Karl,  geh.  ca.  1900 — 1902,  Landwirt,  verh.,  Lager 
7195/5  7,  hatte  seinen  IGgährlgen  Sohn  mH  Im  La¬ 
ger  bis  ca,  Nos  46,  ca.  1.68 — 1.70  m  groß,  Haarfarbe 
dunkel,  leicht  ergraut,  vcrmutl  ch  aus  Elbing  26.  Her¬ 
mann,  August,  Fw..  geb.  ca  1908—10,  Zimmermann, 
verh  ,  Lager  7379  III,  aus  Ostpreußen.  27.  Gareis 
oder  Gareis.  Hermann,  geb.  1905 — 08,  verh.,  mehrere 
Kinder,  eine  Tochter  hieß  Gertrud,  1,70  m  groß, 
schwarze  Haare,  aus  Ostpreußen.  28.  Saluga,  UIIz., 
geb.  ca.  1910  In  Ostpreußen,  Landwirt,  verh.,  1,70  nt 
groß,  dunkelblond,  aus  Ostpreußen.  29.  Metzler,  Emil, 
Pol.-Wachtmeistur,  geb.  verm.  1896.  Schneider,  verh.. 
2  Kinder,  Lager  7062/12  Kiew,  zuletzt  wohnhaft:  bei 
Einstein  Ostpr,  30.  Elscnblätter.  Heinz,  geb.  verm. 
1918  verm.  Landwirt,  ledig,  Lager  7503  t  Kemcrowo, 
aus  Ostpreußen  31.  Wigand  oder  Wiegand,  Martin, 
Ogelr.,  Jahrg,  1902 — 04,  geb.  Im  Memelland.  Land¬ 
wirt,  verh.,  ca.  1,68  m  groß,  Haarfarbe  dunkelbraun, 
Waldlager  Borenlna,  Nahe  Gorki,  aus  dem  Memcl- 
land  32.  Rormann.  .loset,  ledig,  Lager  7148  P  Krasno- 
Har,  aus  Ostpreußon.  33.  Kaiser,  Ernsl,  Ogefr.,  geb. 
In  Danzig  od.  Königsberg,  verh.,  Lager  7168/11 
Minsk.  1.80  m  oroß,  Lagerdolmetscher,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  34.  Winkler.  Walter,  Getr.,  geb.  ca.  1915  Nahe 
Kulm,  Fußprothese,  ging  mit  Stock,  1,70  m  groß, 
Bruder  Erich  W  ln  Berlin  zuletzt  wohnhalt  bei 
Kulm.  35.  Unbekannt,  Zivilist,  ca.  18  Jahre,  geb.  in 
Tilsit  Lehreranwärtcr,  ledig,  ca.  1,50  m  groß,  blond, 
zuletzt  wohnhaft:  Tilsit  hei  seiner  Mutter.  36.  Klein, 
Richard,  Soldat  ca,  40  Jahre,  landw.  Arbeiter,  verh  , 
ev..  zuletzt  wohnhalt:  Nahe  Insterburg, 

Von  der  Stadtverwaltung  Königsberg 

Gesucht  werden:  (Wegen  Raummangels  buten 
wir  die  Weglassung  der  Amtsbezeichnungen  zu  ent¬ 
schuldigen!  Frau  Anstadt,  Erich  Albien,  Franz 
Arndt  Augustin,  Albert  Audehn,  Siegfried  Ader, 
Frau  Albertl,  Barkhorn  Werner  Bortnick.  Erich 
Becker,  Erich  Bartsch.  Albert  Bensen,  Bludau, 
Fritz  Bartsch.  Fritz  Behrend,  Buttler.  Kurt  und 
Helene  Bleler,  Gustav  Bass,  Friedrich  Borowskl, 
Kurtgerhard  Barschkies,  Kurt  Bischotf,  Friedrich 
Blonskl.  Kurt  Bogdan.  Fritz  Borbe  (Stralsund?), 
Alfred  Behrend.  Braumann,  Herbert  Bartsch,  Frau 
Brinkmann,  Willy  Binder,  Clara  Ballnus.  geb. 
Woydtke,  Anna  Bodlln,  Margarete  Boltus.  Frau 
Btelse,  Erwin  Christian.  Czymmek,  Dcdat  und 
Söhne,  Rudolf  Dembowski.  Max  Delegrand,  Kurt 
Dlschmann.  Dahmer,  Josef  Dehme,  Heinrich  Dch- 
rung,  DUhring.  Dick,  Lothar  von  Dzlngel.  Dorloff, 
Domnick,  Ebellng,  Ebcrtc,  Fritz  Elscnblßtter.  Otto 
Fllgge,  Frank  Fuchs.  Albrecht  Franz,  Willi  Fehrt, 
August  Fisahn,  Ewald  Fischer.  Outherz.  Cramberg, 
Karl  Grajctzkl.  Fritz  Gernuber,  Goldmann.  Paul 
Gorth,  Waldemar  Glrrulat.  Peter  Grabowski.  Peter 
Gcrst,  Julius  Gnaß,  Gutzelt,  Karl  Groß,  Grawlick, 


Erwin  Gorska.  Paul  Grenz.  Grenz  (Feuerwehr), 
Gau,  Groß  (Familienunterhalt).  Gcssulat,  Gehlke, 
Eduard  Heinrich,  Dr.  Herimann.  Otto  Hesse.  Herta 
Hoelge,  geb.  Guske,  Karl  Hinz,  Huuk,  Mennig,  Fritz. 
Harnisch,  Holm,  Hippel,  Hans  Hand.  Major  Hein 
Haack,  Waller  Heinrich,  Sekretärin  Haak,  HUge. 
Anna  Holtmann,  Hatigwltz,  Hartrampf,  Frau 
Herbst,  Obcrlnsp.  Hein,  Edith  Horn  und  Ehemann 
Erich  Horn. 

Arbcltskamcrnden,  denen  Anträge  aus  Ausstel¬ 
lung  von  Dienstbescheinigungen  zugehen,  klagen 
darüber,  daß  die  Begiaubigungsgebtlhren  (pro  Be¬ 
scheinigung  1,—  DM)  und  Frelumschlag  nicht  bel- 
gefügt  werden.  Aus  lauter  Bescheidenheit  haben 
die  Aussteller  nicht  an  nachträgliche  Bezahlung 
erinnert.  Niemand  kann  ihnen,  die  die  Arbeit 
ehrenamtlich  tun,  noch  zumuten,  daß  sie  Gebühren 
und  Porto  aus  ihrer  Tasche  zulegen,  die  Nach¬ 
zahlung  Ist  also  eine  selbstverständliche  Pflicht, 
der  niemand  sich  entziehen  darf.  Neben  allen 
Kameraden  unserer  früheren  Personalabteilung 
stellt  auch  Inspektor  Günter  Gerber,  (31  b)  Elchen, 
Kreis  Siegen,  Feldstraßc  7.  Dienstbescheinigungen 
aus  —  Aus  dem  gedruckten  Anschrtftenverzclch- 
nls  der  Stadtverwaltung  (Preis  1,—  DM)  sind  die 
Adressen  aller  registrierten  Arbcltskameradcn  er¬ 
sichtlich.  —  Zu  unserem  dritten  Ferlentreffert  ln 
Biedenkopf  (15.  Juli  um  15  Uhr  Inn  Berggarten) 
sind  Zimmerbestellungen  rechtzeitig  aprzunehmen. 
Prospekte  du  ich  uns  gegen  Rückporto. 

Anschrtftensammclstelle  der  Königsbeiger 
Magistrats-Beamten.  -Angestellten  und  -Arbeiter, 
(16)  Biedenkopf,  Hospltalstraße  1. 


Von  der  Geschäftsführung 


Aul  zahlreiche  Anfragen  hin  wird  nochmals  bekannl- 
gegeben:  Als  Ersalz  für  jede  Art  verlorengcgangener 
Papiere  (über  frühere  Tätigkeit,  Renten,  Versiche¬ 
rungen  usw|  sind  die  eidesstattlichen  Erklärungen 
von  mindestens  zwei  Zeugen  beizubringen,  möglichst 
von  ehemaligen  Amtspersonen,  Vorgesetzten  usw. 
Ist  es  nicht  möglich,  die  geeigneten  Zeugen  zu  fin¬ 
den.  so  wende  man  sich  zunächst  an  den  zuständigen 
Krclsvortrctor  (die  auf  den  neuesten  Stand  gebrachte 
Liste  der  Krelsverlreler  wird  demnächst  wieder  im 
„Ostpreußenblalf  veröffentlicht  werden).  Bleibt  auch 
die  Nachfrage  beim  Kreisvertreter  erfolglos,  so  ist 
eine  Suchanzeige  im  „Ostpreußenblatt"  der  nächste 
Schritt,  der  die  größte  Aussicht  auf  Erfolg  hat. 


Alle  Landsleute  werden  gebeten,  auf  die  Rußland- 
helmkchrerln  Therese  Neumann  zu  achten,  die  mit 
nachweisbar  fatschen  Aussagen  sich  verschiedentlich 
persönliche  Vorteile  erschwindelt  hat.  Wer  vom  Auf¬ 
lauchen  der  Genannten  Nachricht  erhält,  wird  gebe¬ 
ten,  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  2flb  zu  verständi¬ 
gen. 

Zur  Mitarbeit  an  einer  Schriftenreihe  über  das  hei- 
matvertrjebene  ostdeutsche  Landvolk  wird  ein  Land- 
wirlsrhnflssltidenl  der  höheren  Semester  oder  ein 
Junger  Diplomtandwirt  gesucht  Interessenten  werden 
gebeten,  -.ich  unter  Angabe  des  alten  Heimatortes 


und  -kreise*  an  die  Hessische  Landvolkhochschule, 
Neustadt.  Kreis  Marburg,  zu  wenden. 

Wer  stiftet  eine  unter  Umständen  gebrauchte  Fahr¬ 
radbereifung  |28/l’/i|  für  einen  zu  80’(.  kriegsbcsdiö- 
digten  Landsmann  in  der  Sowjetzone,  der  ste  sich 
nicht  anschalfen  kann  und  sie  dringend  braucht?  Die 
Geschäftsführung  (Anschrift  s.  o.)  bittet  um  Zuschrif¬ 
ten. 

Für  die  Landsleute  in  Schweden 

Wie  Diplomingenieur  Per  GÖsta  Bölin,  Fregattvägen 
58,  Gröndal.  uns  schreibt,  ist  Bestellung  und  Bezug 
de«  Oslprcußenblatles  jetzt  audi  durch  die  schwe¬ 
dische  Post  möglich.  Bestellungen  und  Bezugsgebuh- 
ren  sind  also  durch  die  schwedische  Post  zu  richten 
an  den  Vertrieb  dos  Ostpreußenblattes,  C.  E.  Gut¬ 
zeit,  Hamburg  24  Wallstraße  29b. 


Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  ich 

„Das  Os*preußenblatt" 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  /.um 
Preise  von*  monatlich  68  Pf  zuzüglich  Bestellgeld 
(6  Pf,),  zusammen  74  Pf  Betrag  liegt  bei  oder  wird 
auf  Postscheckkonto  Hamburg  R426  überwiesen 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  In  Druckschrift  ausfüllen. 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annehmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter  Anc.ibe 
der  Postanstalt  zu  senden  an:  Vertrichs»tellc  ..Das 
Ostpreußenblatt**  C.  K.  Gutzeit.  Hamburg  24.  Wali- 


4  n  10  51  Beschluß. 

Der  Arbeite!-  Richard  Donneycr  aus  Kolenfeld  Nr.  24,  Kreis 
Neustadt  n  Rbgc„.  hat  beantragt,  die  verschollene 
Bäuerin  Helene  Dormcyer.  geb.  Bclusa 
zuletzt  wohnhaft  in  Salden  bei  Herzogskirchen,  Kreis  Treu¬ 
burg  Ostpr.,  für  tot  zu  erklären. 

Die  Verschollene  wird  auf  gefordert,  sich  spätestens 
bis  zum  lg.  August  1951 

bei  dem  Unterzeichneten  Geticht  zu  melden,  widrigenfalls 
sie  für  tot  erklärt  weiden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  über  die  Verschollene  geben  können, 
werden  hiermit  aufgelordert.  dem  Gericht  bis  zu  dem  oben 
bestimmten  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Neustadt  a/Rbgc.,  den  3.  April  1951. 

Das  Amtsgericht. 


Schlank  werden  - 

kein  Problem  mehr! 

Die  bewährte  TOMALI-Entfcttungs-Cremo  schafft  es  auch  ln  den 
schwierigsten  Fällen,  lästige  Fettpolster  restlos  zu  beseitigen. 
Viele  zufriedene  und  begeisterte  Zuschriften.  Gewichtsabnahmen 
zwischen  3  und  5  Pfund  In  Jeder  Woche  sind  erreicht  worden. 
Selbstverständlich  Ist  TOM  ALI  unschädlich  und  belastet  auch 
keine  inneren  Organe,  das  ist  der  große  Vorteil  dieses  Schlank¬ 
heitsmittels.  Von  Fachleuten  anerkannt. 

Einige  Urteile  aus  der  Praxis: 

,, Figaro“,  kosmet.  Fachzeitschrift  Nov.  1950:  . . .  Unschöne  Dop¬ 
pelkinne  verschwinden,  der  Bauchumfang  stattlicher  Herren 
normalisiert  sich.  TOM  ALI  sorgt  wieder  für  Ihre  schlanke  Linie. 
Frl  E  B.  in  W. :  ...bin  begeistert  wie  schnell  Ich  mit  TOMALI 
dünner  geworden  bin.  Endlich  mal  ein  Mittel,  das  nicht  versagt 
und  sehr  angenehm  im  Gebrauch  ist;  Ich  fühle  mich  wie 
neugeboren  . . . 

Frau  Prof.  Th  L.  T.  ln  H.:  . .  Bin  mit  TOMALI  außer¬ 

ordentlich  zufrieden  und  empfehle  es,  wo  Ich  kann. 

Herr  W.  F.  In  W.:  ...  Schon  nach  wenigen  Tagen  ist  mir  der 
Bund  meiner  Hose  zu  weit  geworden,  dabei  habe  ich  normal 
weltergegessen  . .  . 

Herr  P  J  und  Frau.  Staat]  gepr.  Masseure,  ln  St  :  ...nach 
wenigen  Tagen  haben  wir  tatsächlich  einen  sichtbaren  Erfolg 
wahrgenommen  . . 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  — 

auch  sie  werden  begeistert  sein. 

Probepackg.  DM  3.—:  Kurpack«.  DM  5.80:  Doppelpackg.  DM  10.40, 
mit  Gebrauchsanweisung  fiel  Haus,  bei  Nachnahme  60  Pf.  mehr. 

Alleinvertrieb  Günther  Sokolowki,  (20b)  Wollenbiille!  181 


Dauerwurst 

ger.  Speck 

fett  und  mager 

ger.  Schinken 

sowie  alle  la  Wurstsorten 

nach  heimatlichem  Geschmack 
liefert  lautend  Franko-Noehtt. 
und  zum  billigsten  Tagespreis 

G.  Karasch,  Flel»choimeister 

Wtlstcr/Holslcin 

früher  Ottelsburg  Ostpr. 


r 


MÖBEL 

o  Riesenauswahl  besonders 
uetswert  Beachten  Sie  bitte 
meine  11  Schaufenster 


Hamburg  13.  Gundclallec  ISO 
früher  Konigsberg'Pi 


Allen  Lesern  de*  Buche» 

Heimat  im  Osten 

B»ind:  Ostpr.,  Westpr.,  Danzig 

von  Waldemar  Kuckuk 

danken  wir  für  die  begeisterten 
Zuschriften. 

Jeder  ostpreußischen  Mutter 
dieses  Huch  als  Geschenk 
zum  Muttertag! 

Preis:  2,40  DM  4-  20  Pf.  Porto. 

Kulturverlaß  UNITAS 

Abt.  Versandbuchhandlung 
Kiel-Wik,  Postfach  30 
^Postscheckic^fambur^fr^coo^ 


''fäßißib 
ji  j'/mmeM  yulari  S'wkauf  1 


KßäiiifllDttr  unu  FolovergröDerungen 

kostenlos  als  Werbeprämie 

Nach  freier  Wahl! 

Für  2  neue  Bezieher: 

„Singendes  Ostpreußen',  Heimatliederbuch,  80  Seiten,  mit  Noten  ....  2Uf-  1, — 

„Zum  Feierabend“,  Lache  on  Griene  ön  enem  Sack . Mt  1,30 

„Lustige  Schabberei",  Heimathumor . 3HI  1,50 

„Gila  und  der  Große  Kurfürst“,  von  Marg.  v.  Olfere . Mi  1,25 

„Der  Kranichsdirei“,  Heimatnovelle  von  Graf  v.Finckenstein  .....  2Mi  1,60 

„Unter  hellem  Himmel“,  Heimatnovelle  von  Agnes  Miegel . 2t H  1,60 

Für  3  neue  Bezieher: 

Eine  Folovergrößerung  aus  untenstehender  Tabelle .  2Mt  3, — 

„5  Jahre  Potsdam“,  von  Dr.  Burneleit . 2ttt  2,50 

Für  5  neue  Bezieher: 

„Heimalbilder“,  von  Henning  (gebunden) . Mt  3,60 

Für  7  neue  Bezieher: 

„über  der  Tiefe“,  Nov.  von  Th.  Storm  (Ganzleinen,  365  Seiten) . Mt  4,85 

„Späte  Rosen“,  Nov.  von  Th.  Storm  (322  Seiten) . Mi  4,85 

„Ein  Blatt  aus  sommerlichen  Tagen“,  Nov.  von  Th.  Storm  (361  Seiten)  .  .  M  4,85 

Für  10  neue  Bezieher: 

„Die  Entdeckung  Ostpreußens“,  humorvoll,  von  Budzinski . Mt  5,80 

„Das  Buch  vorn  Elch”,  von  Martin  Kakies . 2Ut-  6, — 

„Litauische  Geschichten“,  von  Sudermann . Ml  6,80 

„Frau  Sorge“,  von  Sudermann . . . t)H  6.80 

„Deutsches  Ordensland*,  Bildband  von  Hubert  Koch . Mt-  7, — 

Für  15  neue  Bezieher: 

„Graf  Eik  und  seine  Golconda“,  Roman  um  die  oslpreußische  Pferdezucht, 

von  Glahn,  neul  Erscheint  im  Mai  1951 .  ...  ca.  DM  9, —  - 

Alle  BUcher  und  Fotos  können  auch  käuflich  erworben  werden! 

Nachstehend  noch  einmal  die  Liste  der  vorhandenen  Fotovergrößerungen  auf  Karton 

24X30  (Foto  14X22): 

1  Plllau,  Nordmolc  3a.  Königsberg,  Speicher  62.  Weidende  Herden 

2.  Kur.  Haff,  Sonnenaufgang  31.  Daddelsee,  Bischofsburg  63.  Insterburg 

3.  Kurenkähne.  Ptllkoppen  32.  Insterburg,  Lutherk.  61.  Insterburg,  vom  Schloß 

4.  Kur.  Haff,  Ptllkoppen  33.  Der  Niedersee  65.  Königsberg,  am  Schloßteich 

5.  Morgenst.,  Kur.  Haff  34.  Stürmische  Ostsee  66.  Gerdauen 

6.  Königsberg  Sä  Osterode  67  Masuren 

7.  Domturm.  Königsberg  36.  Tannenberg  Ga.  Kirche  I.  Helllgcttnde. 

8.  Königsberg.  Silo  am  Hafen  S8.  Elchwerder  69.  Helllgcllnde  (Inneres 

9.  Cruttlnnenfiuß  40.  Frauenburg  70.  Gultstndt 

tu  Wanderdünen,  Kur.  Nehr,  4t.  Pilikoppen,  Hafen  71.  Elbing 

11.  Samt.  Steilküste  4„.  Nlkolatken  72.  Landsberg 

12.  Wamleken,  Fuchsschi.  43.  Burg  Rößel  73.  Gerdauen,  Kirche 

13.  Zipfelburg,  Gr.-Kuhren  44.  Alterst  AbsUmm.-Denkm.  74  Zlntcn 

14.  Pilikoppen  45  Allenstetn  75.  Memelnlcderung 

15.  Marienwerder,  Schloß  46.  Elchwerdcr,  Fischerd.  76.  Helllgcllnde 

16.  Der  letzte  Tagesgruß  47.  Segler  In  Masuren  77  Wanderdünen,  Kur.  Nehr. 

17  Am  Kur.  Haff  48.  Trakehnern  74  Dünenabfall  z.  Kur.  H. 

18.  Am  Goldapgarsee  40  Kurenkahn,  Plllkoppen  79.  Guttstadt.  Domklrchc 

l‘t.  Morgenstimmung,  Kur.  H.  50  Königsberg.  Hafen  80.  Wohlnu,  Schanze 

20.  Am  Kur.  Haff  51.  Plllau.  Seedienst  81  Ortetsburg 

21.  Sonnenaufg.  am  Kur.  Haff  52.  Marienburg,  Schloß  82.  Braunsbcrg 

22  Dünenkupsten  54.  Romtnten  83,  Frisch.  Haff,  Eisschlcbung 

23  Hellsberg.  Schloß  55.  Elche  84.  Rastenburg.  Oberteich 

24.  Lötzen.  Löwentlnsec  56.  Blick  auf  d.  Kur.  Haff  85.  Tannenberg 

25.  Hellsberg,  Langg.,  H.  Tor  57.  Samt.  Steilküste  86.  Bartosscn  b.  Lyck 

26.  Hollsberg  56.  Tilsit  87.  Seeburg 

27.  Hellsberg,  Töpfergrd.  59.  Könlgsbg.,  Am  Schloßteich  88  Hollsberg.  Klosterstraße 

23.  Oslerode.  Bl.  Ins  Oberld.  60.  Marienburg.  Nogatbr.  89  Hellsberg,  Vorburg 

29  Georgenburg  b.  Insterburg  61.  Saml.  Steltk.  Kl.-Kuhren  90  Lyck 

Fast  2000  Landsleute  konnten  bisher  durch  Buchprämien  und  Fotos  erfreut  werden. 
Bevor  Sie  mit  der  Werbung  beginnen,  fodern  Sie  durch  Postkarte  Werbebedingungen 
und  Bestellzettel  an.  Sie  erleichlern  damit  sich  und  uns  die  Arbeit. 

„Das  Osipreußenblal  " 

Werbung  und  Vertrieb  C.  E.  Gutzeit,  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b 
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Gebr.  Nähmaschinen 


Langschlffchcn 
Schwing-  und 
Ring^hlffchen 
Rundschi  ff  vnen 
Versenkbare 


DM  80—100.— 


120—150.— 
,.  150—200,— 
„  200—275.— 
Nur  gute  Markenfabrikate! 
Alle  Maschinen  sind  ln  meiner 
Werkstatt  durchgesehen  und 
nähen  gut.  —  Versand  pci 
Nachnahme.  Zahlungsci  lelch- 
terungen  nach  vorheriger  Vet- 
einbnrung  möglich. 

N'ihrpaschinonfachgeschüft 

Emil  Allnski,  Lübeck 

Travelmannstraße  4. 

Gegr.  1929  In  Ostpreußen. 


Jedes 

Marken- Radlo-Geriil 
erhalten  Sie  ohne  Teil*. -Zu¬ 
schlag  zu  -’iO  WnchenratiMi 
von  DM  1.59  an 
Fordern  Sie  Angebote  vom 
Hadlo-Versand 

Paul  Kloss  &  Co.,  Michelau  Ofr. 

(gegr.  1922  Königsberg  Pr.) 
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Fast  olle  Frauen 

mV  leiden  In  kritischen  Tagen 
-  f  an  Kopl-.L«'b-  und  Rucken. 

*  fwL  schmerzen.  I  Kapsel  Melatxm 
^  f  hilft  meist  überreichend  schnell. 

Sw-.  •  OuAlcn  Sie  »Ich  nicht  mehrl 

*  Plm.  75  Plg-  in  Apothek.  Verlangen 
r  S*e<jra«»probev.Df.RenHchl©f&Co. 
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Unsere  heimatliche  Tierwelt  (VII) 


Aus  einem  stillen  Winkel 


Tm  Erlenbruch  war's  totenstill.  Nur  *ein  fei*  und  wie  Atlas  der  edle  Pelz.  Mit  zierlich 
ner,  ferner  Singsang  schwebte,  leise  wogend,  tänzerischer  Gebärde  streckte  er  die  kleinen 
irgendwo  im  Raum.  Ueber  den  Wipfeln  der  Vorderbranten  weit  von  sich,  und  in  der  ge- 
Bäume  sah  man  die  gewaltige  Wolke  der  schwungenen  Linie  des  Rückens  lag  soviel  An- 
Mücken  auf-  und  niederwallen.  Von  Zeit  zu 
Zeit  schwoll  das  Summen  jäh  zu  einem  Brau¬ 
sen.  Dann  schoß  der  ganze  Schwarm  mit  einem 
einzigen  Ruck  zur  Seite,  nach  oben  oder  nach 

unten.  Tausende  der  kleinen,  geflügelten  ,  ..  ..  ~  ni.  , 

Wesen  machten  im  selben  Augenblick  die  Lu  1  fur  Der  Bh* 

gleiche  Bewegung.  Ein  seltsamer  und  wunder¬ 
barer  Tanz. 

Die  Sonne  stand  schon  schräg  und  durch¬ 
strömte  das  smaragdne  Licht  des  Waldes  mit 
tiefem,  goldenem  Glanz.  Uralte  Erlen  und 
Kielern  schirmten  eine  Wildnis  von  Weide, 

Faulbaum,  Hasel  und  Holunder,  mit  Waldrebe 
wild  verwachsen.  Gewaltige  Farne  glühten  im 
Goldlicht,  und  hier  und  da  blitzte  ein  Sonnen- 
Utnken  aut  dem  dunkelgrünen,  reglosen  Was¬ 
serspiegel  des  Spirdingsees. 

Unter  der  alten  Schirmfichte  am  Rande  des 
Bruches  sali  der  Jäger, 
ihn  dort  entdeckt 


mut  und  Kraft,  daß  der  Jäger  den  Blick  nicht  *J-**TT*f %  •  , 

losreißen  konnte  von  dem  reizenden  Bild.  '  •’**  v-^Vr^ 

„Schuft,  Schuft.  Schuft!“  schrien  die  Amseln  ’■  *  £ 

und  umschwärmten  ihn  wild.  Doch  sie  waren  .4L^ 

seiner  funkelnden, 

dunklen  Seher  ging  gleichgültig  geradeaus,  als  v 

wären  die  wütenden  Vögel  gar  nicht  da.  Er 
kannte  das.  Hauptsache  war,  daß  die  jungen  C ;  /IfV'Xwe® 
Amseln  gut  geschmeckt  hatten.  Und  das  hatten  £&  &  * 

sie.  Aber  wie  er  nun  so  herausfordernd  da-  '•,',-3' 

stand,  gingen  die  Schwarzröcke  zum  Angriff 
über.  Und  es  waren  so  viele.  Und  Amseln- 
Schnäbel  sind  spitz.  Plötzlich  war  der  Stubben  w 
leer.  Nur  hier  und  da  wackelte  ein  Farn-  “  * 
wipfel,  oder  die  zierlichen  Gehöre  des  Räubers  , -t 
tauchten  sekundenlang  aus  dem  Kraut.  Aber 
immer  waren  die  Amseln  über  ihm.  „Schuft, 

i/  ■  .. _ , _ _ _ Schuft,  Schuft!“  schrien  sie  entrüstet.  Ach 

in  sninnm  nriinnn  liliHrnrt  unc*  s'e  hatten  recht.  Denn  klägliches  Geschrei 
dem  Mückenschleier  um  das  Haupt  und  grünen  verkündete  neue  Untat.  Dort,  an  dem  alten  ,ädlt  diabolisches 
Handschuhen  an  den  Händen.  Denn  es  galt,  Stubben  ward  Zaunkönigs  Nest  geplündert.  saß  einen  A  blid 
einen  verschlagenen  Gegner  zu  überlisten  der  *  20 '"'f"  dle  “,B1“  Pen  machte  ein  ganz  ei 

ihm  noch  stets  entronnen.  Der  alte  Weißkopf  Rauber  aber  horte  man  9emutlldl  schmatzen  schnürte  er  aeilig 
von  Bock  mußte  endlich  fallen.  Denn  zum  Jetzt  lief  er  einen  gestürzten  Baumstamm  reicher  von  dannen, 
zweiten  Male  fand  unlängst  der  Jäger  einen  entlang  und  kratzte  geschäftig  an  der  morschen  streuten  sich,  und 

guten  Bock  geforkelt  von  dem  bösartigen  Rinde,  daß  die  Placken  flogen.  Einen  großen  Bruch. 

Mörder,  der  als  Gehörn  zwei  spitze,  dünne  schwarzen  Käfer  zog  er  hervor  und  biß 
Stangen  ohne  Ecken  trug.  Wie  sdiarfgeschlif-  knackend  hinein.  Aber  mit  krauser  Nase 
fene  Dolche  drangen  sie  beim  Kampfe  dem  schnellte  er  den  Brocken  sofort  wieder  von 
Gegner  ins  Leben  und  brachten  ihm  quäl-  der  Zunge  und  schüttelte  unmutig  den  Fang, 
vollen  Tod.  Er  mußte  fort.  Doch  war  ihm,  der  Er  hatte  sich  geirrt.  Beutelustig  spähte  er 
keinen  Wechsel  hielt  und  heute  hier  und  umher.  Dort  oben  zwischen  den  Wasser¬ 
morgen  dort  seinen  Einstand  hatte,  kaum  bei-  reisern  jener  alten  Erle  sah  es  nach  Nest  aus. 

zukommen.  Er  schien  selbst  die  Gedanken  des  Er  tauchte  ins  Kraut,  und  gleich  darauf  rasselte 
Jägers  zu  ahnen  und  seiner  zu  spotten,  kam  er  stammauf,  den  Fall  zu  untersuchen.  Aber 
und  schwand  wie  ein  Geist,  noch  eh  die  Büchse  das  Nest  war  ein  altes  vom  vorigen  Jahr, 
sich  hob.  und  blieb  dann  lange  Zeit  unsicht-  und  schon  gings  wieder  in  schneller  Fahrt 
bar.  Doch  hier  hatte  ihn  seine  Fährte  schon  stammab.  Doch  mitten  im  Lauf  hielt  er  jäh- 
zu  oft  verraten,  und  so  wartete  der  Jäger  ge-  lings  an  und  ließ  ein  helles  Keckem  hören, 
duldig  Abend  für  Abend,  damit  die  Büchse  Regungslos  hing  er  an  den  Hinterbeinen  und 
endlich  ihr  Machtwort  sprechen  konnte.  äugte  mit  schiefem  Kopf  nach  unten.  Die 

Was  war  das  für  ein  goldenes  Geläut,  das  buschige  Rute  fegte  unruhig  hin  und  her.  Was 
in  der  Ferne  schwang?  Dem  Jäger  war  es,,  er  hatte  er  da  unten?  Der  Jäger  reckte  sich  ein 
habe  dergleichen  noch  nie  gehört.  Fast  klangs,  wenig  und  sah  am  Fuß  der  Erle  einen  Jung- 
als^hb^Söhelladler  riefen,  doch  konnte  es  so  fuchs  sitzen,  ein  richtiges  Grünhorn  noch  mit 
viele  niemals  geben.  Wie  ein  Glockenspiel  einem  dummen  Kindergesiiht.  Sah  das  der 
zog  es  näher  und  näher.  Der  Waidmann  Schelm  dort  am  Stamm,  der  alte,  erfahrene 
leuchtete  mit  dem  Glas  die  Ferne  ab.  Dort.  Marder  nicht  auch?  Gewiß  sah  er  es.  Er 
gart»*-  hinten  im  Bruch,  regte  sich  etwas  rasselte  zwei  Ringe  stammab  und-  wieder 
Schwarzes.  Du  großer  Gott,  was  konnte  das  stammauf.  Und  noch  einmal  dasselbe.  Dazu 
nur  sein?  Ein  schwarzer  Klumpen,  der  immer  keckerte  er  laut,  schnalzte  mit  der  Rute  und 
größer  wurde  und  sich  ganz  sonderbar  be-  forderte  den  Kleinen  richtig  zum  Spiel  auf. 
wegte,  bald  auf  und  ab.  bald  hin  und  her.  Der  war  ganz  Feuer  und  Flamme  und  jedes- 


Photo:  Weiner  Lohaus-Möhifeld 


Junge  Edelmarder 


Der  Gefoppte  dagewpsen!  Mutte  seeloruuhin  (jeust  und  sich 

>n  Keulen  und  dann  still  davongemacht,  wie  es  seine  Art  war. 

■sicht.  Dann  Pech  und  Schwelei'  Und  daran  war  nur  dieser 

ine  Erfahrung  gelbkehlige  Teufet  von  Marder  schuld. 

Amseln  zer*  Aber  der  Jäger  war  ihm  nicJit  gram  darum, 
jeder  still  im  Er  lächelte.  Nein,  er  hatte  um  alles  in  der 

Well  das  reizende  Bild  nicht  missen  mögen. 
Aufatmend  setzte  der  Jäger  das  Glas  ab.  Mochte  der  Bock  noch  ein  paar  läge  leben! 
War  diese  Bewegung  zu  hastig  gewesen?  Langsam  schritt  der  Jager  durch  das  dun- 
Hatle  das  Glas  ein  Winziges  an  einem  Rock-  kelnde  Bruch,  in-  dem  nichts  zu  hören  war  als 
knöpf  geklirrt?  Der  alte  Bock  steht  plötzlich  (jer  helle  Singsang  des  Mückenspiels.  Lautlos 
wie  ein  Bild  aus  Erz,  und  jeder  Nerv  und  wdrf  die  Dämmerung  ihre  silbernen  Schleier 

jede  Muskel  seines  Körpers  sind  angespannt  aus  bis  der  Wald  erglänzte  wie  ein  Märchen- 

im  Erahnen  der  Gefahr.  Denn  der  Wind  ver-  [dnd.  S.  Beidahn. 

riet  nichts.  Soll  er  sich,  wie  üblich,  Witterung  _ 

holen?  Weit  gefehlt!  Was  ist  das  auf  einmal 

mit  ihm?  Er  wird  ja  immer  kleiner,  als  ob  Nashorn  im  Oberland 

ihm  die  Beine  wegschmelzen.  Jetzt  ist  nur 
noch  der  Kopf,  über  den  Himbeerranken  zu 
sehen,  nur  die  Dolchenden  noch,  und  jetzt  — 
ist  er  fort,  verschwunden,  lautlos  wie  ein 
Geist.  Dort  hinten  wackelt  ein  Farn,  eine 
Ranke,  und  nichts  ist  mehr  zu  hören  und  zu 
sehen. 

Der  Jäger  aber  saß  und  wartete,  bis  das 
Büchsenlicht  ganz  aus  war.  Dann  stand  er 
ärgerlich  auf,  sicherte  die  Waffe,  klappte  den 
Sftzstock  zusammen  und  ging.  Aber  nach  ein 
paar  Dutzend  Schritten  blieb  er  wie  ange¬ 
wurzelt  stehen,  und  das  stille  Bruch  hörte 
einen  vielsilbigen,  kräftigen  Waidmannsfluch. 

Er  glaubte  seinen  Augen  nicht  zu  trauen.  Im 
feuchten  Rand  eines  Tümpels  stand  nagelneu 
und  frisch  die  Fährte  des  Bockes.  Er  w  a  r  also 


Mammut  und  wollhaariges  Nashorn  zogen  früher 
zumindestens  durch  Nallingen  und  das  Oberland, 
Dies  bezeugen  die  Funde  von  Resten  des  Mammut« 
bei  Walteisdor!  (Kreis  Heiligenbetl)  und  eines  Bak- 
kenzahns  des  Nashorns  bei  Gottswalde  (Kreis  Mob- 
rungenl.  In  der  Gegend  der  Moorbrucken  im  Sorgetd) 
wurden  Geweihstiicke  vom  Rentier,  Edel-  und  Ricsen- 
hirsch  gefunden.  Auch  die  Knochen  von  Sauriern  und 
die  Zahne  von  fürchterlichen  Reptilien  hat  man  aus¬ 
gegraben.  f  -■ 

Manche  dieser  meist  ausgestorbenen  Tierart«» 
lebten  noch  sehr  lange  Die  Hendlesle  von  Lyck  (1423) 
gibt  eine  Aufzählung  alter  Tiere  der  anliegenden 
Wälder  und  Seen,  ln  ihnen  hausten  der  Wisent,  wilde 
Rosse.  Hirsche,  Biber,  Marder,  Otter.  Baren  und  Wild¬ 
schweine  Herzog  Atbiecht  erließ  eine  Anweisung  an 
den  Amt6hauptmann  von  Lyck,  lür  die  Erhaltung  der 
wilden  Rosst  zu  sorgen. 


Und  immerfort  läutete  es  wie  von  vielen  mal,  wenn  ihm  der  Marder  ganz  nah  war, 


kleinen  Glöckchen.  Der  Jäger  ließ  das  Glas  sprang  er  mit  täppisch  unbeholfenen  Sätzen  am 
nicht  von  den  Augen,  und  plötzlich  lachte  er  Stamme  hoch,  den  Flüchtigen  zu  haschen  und 


lautlos  vor  sich  hin.  Denn  was  er  da  sah,  keckerte  und  schnappte  und  war  ganz  außer 
das  war  ein  Schwarm  von  Amseln,  von  ganz  sich.  Die  Amseln  tobten,  und  andere  Vögel 
gewöhnlichen  Amseln,  die  irgend  etwas  riefen,  fielen  ein,  die  Meisen  und  Kleiber  zeterten, 
was  er  noch  nie  gehört  von  diesen  Vögeln,  daß  von  dem  Höllenspektakel  das  ganze  Bruch 
deren  Sprache  er  sonst  so  genau  kannte.  Und  widerhallte.  und  der  alle  Mordbock,  der  ge¬ 
buchst  seltsam  war  ihr  Gebaren.  Jetzt  schwenk-  rade  aus  der  Dickung  getreten  war  und  das 


Noch  53  ostpreu Bische  Hengste  in  der  Zucht 

Der  Verband  der  Züchter  des  Warmbtutpferdes  ln  Niedersachsen  sind  insgesamt  noch  neunzehn 
Trakehner  Abstammung  hat  einen  Hengstverteilungs-  ostpreußische  Hengste  uufgestetlt.  davon  neun  als 
plan  für  die  Deckperiode  1951  veröffentlicht.  Diese  Lanilbesduiler  11  Celle,  drei  als  L.indbcschälor  in 


ten  sie  scharf  nach  rechts  und  jetzt  nach  links. 
Nun  stiegen  sie  jäh  empor,  um  sogleich  wie¬ 
der  heftig  herabzusloßen.  Und  so,  im  wun¬ 
derlichsten  Zickzack,  kam  die  schwarze  Pro¬ 
zession  durchs  Bruch  gebummelt  und  war  bald 
ganz  nahe.  „Gull,  güll,  gull,  güll“,  riefen  die 
Vögel  in  einem  fori,  und  so  wohllaulend  es 
klang,  so  war  es  doch  ein  Schimpfwort,  das 
sie  riefen.  Das  war  nun  klar,  Denn  wo  Vögel 
sich  zusammenrotten,  da  gibt  es  einen  Feind 
zu  schelten. 

Und  da  war  er  ja  auch,  dem  es  galt!  Mit 
elegant  geschmeidigem  Satz  sprang  er  auf 
einen  Stubben  und  richtete  sich  kerzengrade 
auf:  ein  alter,  starker  Edelmarder!  Golden 
glänzle  die  dottergelbe  Kehle  im  Abendlicht 


saftige  Gras  am  Rande  des  Bruches  äste,  un¬ 
willig  aufwarf.  Aufmerksam  äugte  er  hinüber 
zu  den  Spielenden.  Sein  Kopf  war  eisgrau. 
Gefährlich  blitzten  die  elfenbeinfarbenen 
Dolchspitzen  des  Gehörns.  Kein  günstiger 
Wind  verriet  ihm  die  Nähe  des  lauernden 
Feindes,  der  ihn  noch  nicht  erblickt  hatte. 
Denn  der  Jäger  war  ganz  gefesselt  von  dem 
seltenen  Anblick,  der  sich  ihm  bot.  Hatte  doch 
der  alte  Schalk  von  Marder  das  Füchsleln  ganz 
dumm  gemacht  und  plötzlich  —  plautz  — 
sprang  er  dem  Achtlosen  von  oben  mit  Wucht 
mitten  aufs  Kreuz,'  daß  der  Kleine  zusammen- 
knickte  und  mit  dem  Fang  hart  auf  den  Boden 
schlug.  Weg  war  der  braune  Schelm!  Nur 
aus  der  Ferne  hörte  man  noch,  wie  ein  Ge- 


Aufstellung  enthält  die  Namen  von  73  Hengsten. 
Diese  Hengste  können  lür  die  Fortführung  der  an¬ 
erkannten  Zudit  des  Warmbtutpferdes  Trakehner 
Abstammung  verwendet  werden.  Es  sind  nicht  nur 
Ostpreußen,  sondern  auch  Vollblüter  orientalische 
Halbblüter  und  Hengste,  die  stark  auf  ostpreußisebe 
Blutlinien  gezogen  sind,  wie  z.  B.  der  Beberbeker 
.Oxyd“  in  Vornholz  beim  Gestüt  des  Freiherm  von 
Nagel.  53  der  Hengste  sind  Ostpreußen  Von  die¬ 
sen  sind  wieder  31  Landbeschäler  und  22  Privat¬ 
hengste. 

In  Schleswig-Holstein  bc-tinden  sich  noch  beim 
Landgestüt  Traventhal  zehn  Ostpreußen,  darunter 
auch  Original-Trakehner,  sowie  drei  Ostpreußen  als 
Privatbeschälcr,  darunter  „Totilos“  in  Ranl/uu  und 
.Absinth“  in  Schmoel  Drei  Vollblüter  und  zwei 
Shagya-Söhnc  dürfen  noch  in  Schleswig-Holstein  für 
die  ostpreußische  Zucht  wirken. 


Der  Künstler  sagt  in  diesem  Bilde:  Die  Zeit 
ist  trostlos!  Seme  anderen  Werke  tendieren  in 
der  gleichen  Richtung.  Aber  es  darf  nicht  da¬ 
hin  kommen  —  und  dies  gilt  auch  für  andere 
aus  unseren  Reihen  — ,  daß  wir  der  Maschine, 
den  Paragraphen,  der  Leere  und  seelischen 
Dürre  erliegen;  sonst  versiegt  unser  Lebens- 


erra 


. . .  ■  „  R .  Der  jetzt  einunddreißigjährige  Heydekruger 

ahE  Maler  Horst  Skodlerrak  ist  mit  seiner  Familie 
in  einem  alten  Bauernhaus  in  Brodten  bei  Tra¬ 
vemünde  untergekommen.  Wie  Viele  dieser 
Generation,  die  das  Schicksal  hart  angppackl 
und  in  ihrem  sicheren  Entwicklungsgang  störte, 
versuchte  er.  sich  mit  den  an  ihn  herandran- 
genden  eigenen  Gedanken  und  inil  den  Lehren 
anderer  auseinander  zu  setzen.  Eine  Ausstel- 
PBrfc  lung  seiner  Bilder  in  der  „Galerie  der  Jugend“. 

*  l  Hamburg,  Steinstraße  (Gebäude  des  Finanzam¬ 

tes!,  beweist,  daß  er  in  den  Wirrgarten  det 
Probleme  hineingeraten  ist  und  den  Ausgang 
noch  nicht  gefunden  hat.  Seine  früheren  Arbei- 
»  ten  —  unmittelbar  empfundene  Impressionen 
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keil.  Aber  auf  einer  Schaukel,  dem  Instrument 
jugendlicher  Phantasie,  versucht  eine  knaben- 
dlerrak  hafte  Gestalt  dieser  materialistischen  Welt  zu 

Photos;  iageborg  sello  entschweben. 


„Fabrikhof" 

Gemälde  von  Hor&l  Skodleuak 


Harzburg  und  zwei  als  Landlieschab-r  in  Osnabrück, 
sowie  fünf  PrivaUnmiste,  Die  HengstUstc  weist 
weiterhin  elf  anerkannte  Vollblüter  und  einen. Ori¬ 
ent«»  lischon  Hnlbhlüter  als  Vdlertiere  für  die  Tra* 
kehner  Zucht  aus. 

ln  Nordrhein*W"Slf.»len  wirken  zwölf  Ostpreußen, 
davon  zwei  im  rheinischen  Ldmiiiestüt  Wickrath  und 
drei  im  westfälischen  Lfindsqestut  Wdrendorf.  Als 
VoUblutvatei  lur  die  Trn kühner  Zucht  sind  zwei 
Wdrendorfer  Land  beschul  er  ,n  die  Liste  auJgcnom* 
men. 

Dds  hessische  La  mietest  üt  hat  in  seinem  Bestand 
zwei  Ost [ireu hon.  Dazu  kommen  noch  sieben  Ostpreu* 
flen,  d>e  <n  Hessen,  Württemberg,  Nordbayern  und 
Buden  wirken. 

Gewiss»  Aendcrunqen  wi  rden  s  ch  noch  iiu  Laufe 
dies»*r  Dceksdison  *  rqebcn  ü  »  in  Bezug  auf  die  Be* 
Schickung  der  lv  rks:  v  mon  mit  Volibluthungsten 
und  orientalischen  I Ittlbhtuleru  sich  noch  diese  oder 
jene  Anerkennung  ergeben  wird. 

Von  besonderem  Interesse  tur  die  Ostpreußen  ist 
dbtr  du*  1  .iisaciie,  <1  t|\  üic  ostpreußischen  Londbe- 
saidier  in  vielen  Gebieten  sehr  gefragt  sind,  und  das 
verschiedene  Sptüoniü-r.  d,.r  letzten  Verkdufsmarkte 
ostprcuhische  Vater  dulzuweiscn  hatten. 


Tn  Dannenberg  (Niedersacbsen)  ist  aus  Privatlnl« 
ative  eine  Rnt-  und  Fahrschule  entstanden,  in  der 
a  s  ^hreit  Kadschnn.  erst  Luschen  und 

dann  Ottilienhol  Samland.  w.rkt.  Radschun.  der  in 
Ostpreußen  zu  den  Spitzenreitern  dei  Ländlichen 
gehörte  und  durch  ,Hoths;t/-  und  .Profoß*  «ich  eln^n 
dim*n  gemacht  hat  und  ,iuch  m*t  der  ländlichen 
nini  kd.nMSdl,1,<  c-)f!P“'ußens  in  Riqa  an  den  Stdrt 
iVj®'.  ,  1  Vor1  kt,r,p«»’  staatliche  R  itlehrer-  und 
Fdhrtehrrrprulunq  m.t  gutem  Erfolg  bostandeni 

ein  gef  „hr  l  DHfmcnbor«  ^  sehr  guter  Rettlit» 

In  dieser  Deck saison  wurde  bei  Scharffetter,  früher 
Henno  U?1  ^“‘«w-Grambke  dci  ostprtuölsche 
Hengst  Hu,,, b»))flr  ,  Hutten  aufgoeleUt  Dies  fsl 
rv nr«  1  uenhcm,!*1  rios  Ankaufs  1944;  er  wurde  von 
[  .  cYsef*Degimn»en  gezüchtet.  Heyser,  einer 
ha  !  briTlM.ll,n  ostPr‘*“ft«chen  ländlichen  Reiter, 
nun  ,uü.  "  Kt"  *  Pachtung,  die  er 

<  r  behdlu-n  n  L  “‘’P"  "1' srhen  Schimmelstuten  hat 
derl-n  Voril  Tü'h'vrplnril  Admiral“  ist  mit  an- 

dCrV"  Vcrk<>ulcn  ms  Rheinland  gewandert. 

V  liü!!  begeht  G,- „er., Imajor  a.  D  Go.tsch.lk 
Ostpreu ßö  7"  '  "  burtstag.  er  ist  zwar  kein 

Reit-  i.  vert-  |ü  '  tmt  der  ustureußlsdi«» 

er  mehrere^ahrn"«;  a!'"''  !  rMen  Weltkrieg  war 

ment  1  TiK,t‘ "'i  ruTC  hel  b,'lm  P011""®«1' 
Boiazro-  i  AU  r  l,,tjcble  damals  Plerde  wie 
"  '  Coronet  heraus.  Nadf 

Rert-  und  Faltrsthule:"'" "dcur  Dycker  Wehrkre»- 


Liebes  heimatliches  Braunsberg 

Von  Maria-Elisabeth  Bischoff 


Das  war  mein  erster  bewußter  Eindruck  von 
Btaunsberg :  daß  ich  als  Dreizehnjährige  aut 
dem  Bahnhuf  stand,  Koller  und  Schirm  in  der 
Hand,  inmitten  von  großen  Pfützen.  Es  goß  in 
Strömen  und  mir  schien  das  nur  eben  recht  so. 
Das  richtige  Abbild  meines  Innern  war  es,  die¬ 
ses  trostlose  Herabströmen  des  warmen  Som- 
merregens.  Und  da  sollte  ich  nun  alleine  hier 
bleiben  und  in  eine  fremde  Schule  gehen!  Und 
alles  würde  so  anders  sein  als  zu  Hause! 

Das  Herz  war  mir  so  schwer,  als  wir  die  Bahn¬ 
hofstraße  und  dann  die  Hindenburgstraße  hin¬ 
untergingen  über  ein  regennasses  Pflaster.  Und 
dann  ging's  um  die  Ecke  und  über  die  Brücke, 
unter  der  die  Wellen  der  Passarge  munter  da¬ 
herhüpften  und  in  hellem  Glanze  die  eben  wie¬ 
der  auflauchende  Sonne  spiegelten.  Wir  blieben 
stehen  und  sahen  hinunter  über  den  Brücken- 
land  und  dann  zum  «Speicher  Goldener  Löwe” 
hinüber,  der  hart  am  Wasser  steht,  das  satte 
Rot  der  Ziegel  durchzogen  von  dem  tiefen  Braun 
des  Fachwerkes. 

Ein  reges  Treiben  herrschte  auf  dem  Platz 
davor.  Säcke  wurden  abgeladen,  Wagen  kampn 
und  gingen,  die  Türen  des  Speichers  standen 
weil  offen  und  Menschen  liefen  ein  und  aus. 
Auf  dem  Wasser  schaukelten  still  und  ver¬ 
träumt  und  wie  unberührt  von  der  Unruhe  rings¬ 
umher  ein  paar  dunkle  Kähne.  Hinter  uns  auf 
der  Brücke  lärmte  der  Verkehr  —  da  drüben 
war  auch  Leben,  aber  zug!e:ch  schien  es  stille- 
zustehen  und  vergangenen  Zeiten  nachzuträu¬ 
men. 

So  deutlich  ist  mir  das  alles  noch  irj  der  Erin¬ 
nerung!  In  das  schon  im  Voraus  erlebte  Heim¬ 
weh  und  das  Gelühl  des  ersten  Auf-sich-selbst- 
gestellt-seins  mischte  sich  noch  etwas  anderes, 
hier  zum  ersten  Mal.  Es  war  auf  einmal  gar 
nkht  mehr  alles  so  fremd. 

Und  daun  ging  es  die  Langgasse  hinauf,  und 
als  sich  links  eine  schmale  Seitengasse  auftat 
und  dahinter  das  dunkle  Rot  eines  großen  Ge¬ 
bäudes  sichtbar  wurde,  da  war  das  die  Schule. 
Und  wenige  Schutte  weiter  tauchte  zur  Rechten 
das  Rathaus  und  dalnntci  die  helle  Wand  des 
.Steinhauses“  auf,  und  drüben  ragte  der  mäch¬ 
tige  Turm  der  Pfarrkirche  über  den  Dächern  der 
Langgasse  empor. 

Vielleicht  spurt  ein  Kind  am  unmittelbarsten 
und  stärksten  die  Seele  einer  Stadl.  Sie  ist  ja 
mehl  nur  lebendig  in  den  allen  Häusern  und 
Bauwerken,  in  den  Straßen  und  Brücken,  nicht 
nur  im  immer  gleichen  Lauf  des  Flusses  —  sic 
ist  ja  nichts  Festgefügtes  und  Starres.  Sie  ist 


Braunsberg 

(Zu  unseren  Bildern) 

Um  die  1241  an  der  Passarge  gegründete  Or¬ 
densburg  herum  bauten  M (inner  aus  Lübeck  die 
Siedlung  Braunsberg.  Mit  der  Aufnahme  in 
den  mächtigen  Bund  der  Hanse  war  lür  Brauns¬ 
berg  das  Tor  der  damaligen  Well  geöllnel; 
Braunsbergs  Scbillc  zeigten  ihre  Plaggen  in 
allen  Halen  der  Ostsee  Der  Speicher  Goldener 
Löwe  (oben  rechts  im  Bilde)  erinnert  noch  an 
jene  große  Zeit.  Prächtige  Bauten  der  Back¬ 
steingotik  entstanden,  so  der  Dom  von  Sankt 
Katharina  (die  Pfarrkirche),  dessen  gewaltiger 
Turm  und  dessen  Dach  ( aut  dem  Bilde  links) 
hoch  über  die  Dächer  der  Stadl  emporraglen. 

Braunsherg  ist  so  gründlich  zerstör I  worden 
wie  nur  sehr  seilen  sonst  eine  andere  deutsche 
Sludl,  zog  sieh  doch  etwa  sieben  Wochen  hin¬ 
durch  rings  um  die  Stadl  der  Bclagcrungsnng. 
Kurz  vor  der  Binnuhme,  in  der  Nacht  vom  10. 
zum  20.  Mürz  1945.  wurden  die  hervorragend¬ 
sten  Bauten  gesprengt,  unter  ihnen  die  Katha¬ 
rinenkirche.  Von  dem  sechzig  Meter  hohen 
Turm  blieb  nur  eine  zwanzig  Meter  hohe  und 
zwei  Meier  breite  Saute  stehen.  Die  Slern- 
aewölbe  hegen  als  Trümmer  aut  dem  Boden. 
Der  schöne 'alle  Rathausbau  mH  seinem  Zwie- 
belturrn  (links  auf  dem  oberen  linken  Bild) 
wurde  ebenfalls  gesprengt.  Die  Liste  der  Zer¬ 
störung  könnte  noch  lange  lorigesetzt  werden. 

Aulnahmc  oben  links:  Ruth  Hallenslcben, 
oben  rechtst  Deutscher  Verlag. 


viel  mehr:  unmittelbares,  lebendiges  Leben,  das 
von  allem  ausstrahlt,  was  die  Stadt  durch  Jahr¬ 
hunderte  begleitet  hat.  Sie  schwingt  durch  den 
Lauf  der  Tage  und  durch  den  Sinn  der  Menschen 
und  ist  spürbar  auch  für  die,  die  dort  nicht  auf- 
ga wachsen  und  nicht  dort  geboren  sind.  Sie  ist 
immer  da,  ohne  feste  Gestalt  und  durch  keine 
Worte  zu  bannen,  und  dennoch  nimmt  6ie  jeden 
in  ihre  Gewalt,  der  sie  fühlt.  Braunsberg  halte 
eine  Seele,  hatte  sie  aus  der  Zeit  seines  Ent¬ 
stehens  hinübergerettet  bis  heute.  Und  wenn 


Braunsberg  vor  316  Jahren,  1635  nämlich, 
zeichnete  und  stach  der  Kupierstecher  Conradt 
Götke  den  Kupferstich,  den  wir  hier  zeigen.  Die 
Kupferplatte  wurde  im  Rathaus  in  Braunsberg 
aufbewahrt.  —  Rechts  fließt  die  „Passaria";  Ule 
alte,  gute  Passarge  ist  hier  lateinisiert  worden. 
Die  spitzwinkeligen  Bastionen  sind  zeitbedingt, 
denn  die  Schweden  hatten  sich  in  der  alten 
Hansestadt  eingenistet  und  gründlich  ver¬ 
schanzt.  Sie  übten  ein  strenges  Regiment  aus, 
wobei  die  friedliche  Bevölkerung  hart  bedrückt 
wurde.  Die  Kunstschätze  und  reichhaltigen 
Bibliothekbestände  wurden  eingepackt  und 
weggcschleppt;  sie  sind  heute  noch  in  Upsala. 
Aus  Ostpreußen  war  eben  immer  etwas  zu 
holen!  .Braunsberg  wurde  ein  Jammerbild  sei¬ 
nes  früheren  Wohlstandes",  schrieb  ein  Chro¬ 
nist  nach  dem  Schwedenkriegen  ... 

Um  die  Stadt  lief  ein  breiter  Schutzgraben 
und  eine  turmbewehrte  Mauer,  von  der  noch 
Teile  vorhanden  sind  Drei  große  Tore  —  das 
«Hoge  Thor”,  das  „Küttel-(Fleischer)Thor”,  des¬ 
sen  Brücke  der  Volksmund  später  in  .Kessel¬ 
brücke  umwandelle,  und  das  .Mühlenthor”  — 
sowie  drei  Nebentore  erlaubten  den  Fremden 
den  Eintritt  in  die  Stadt;  so  leicht  kam  man  also 
nicht  hinein.  —  Untern  am  Graben,  ziemlich  djsr 
Mitte  zu.  erkennen  wir  das  wohlvertraute  Bild 
der  der  Heiligen  Katharina  gewidmeten  Ptarr- 
klrche,  die  wahrscheinlich  1381  vollendet  wurde. 
Rechts  von  ihr  ist  das  .Schloß”,  die  Burg,  ln  ihr 


man  ihr  nachsann,  konnte  man  alles  darin  wie¬ 
derfinden:  die  waffengewaltigen  und  gottes- 
fürchtigen  Ordensritter,  die  die  erste  Burg  bau¬ 
ten,  und  die  reichen  hanseatischen  Kaufherren, 
deren  Macht  und  Einfluß  die  Stadt  aufblühen 
ließen  und  deren  Schiffe  weit  über  die  Meere 
fuhren.  Man  sieht  sie  stolz  und  hoch  durch  die 
Speicher  schreiten  und  die  Vorräte  mustern, 
sieht  sie  die  ankommenden  Schiffe  im  Hafen  be¬ 
trachten  und  überwachen,  die  Schiffe,  die  bis 
zum  Rand  beladen  sind  und  in  alle  Weit  hinaus¬ 


residierten  bis  t340  die  Bischöfe  von  Ermland; 
dann  siedelten  sie  zunächst  nach  Wormditt  und 
bald  darauf  nacn  Heilsberg  über.  Auf  dem  alten 
Burgplatz  stand  später  das  Katholische  Lehrer¬ 
seminar;  nur  der  frühere  Torturm  hielt  eich  bis 
in  die  Neuzeit. 

In  der  Mitte  des  Stadtbildes  zieht  sich  der 
langgestreckte  Markt  hin.  An  den  Häuserfron¬ 
ten  sind  Hakenbuden  aufgeschlagen,  wo  die 
Handwerker  und  Krämer  ihre  Waren  verkau¬ 
fen.  Auch  das  stattliche  Rathaus  mit  dem  Zwie¬ 
belturm  erhebt  sich  hier.  Seine  Umrisse  sehen 
ein  wenig  anders  aus,  als  wir  sie  in  Erinne¬ 
rung  haben.  Einige  Jahre  nach  Erscheinen  die¬ 
ses  Kupferstichs  erfolgte  nämlich  der  Umbau 
in  die  uns  bekannte  Form.  Rechts  zu  seinen 
Füßen  können  wir  eine  trübe  Szene  beobach¬ 
ten,  wozu  wir  freilich  die  Lupe  in  die  Hand 
nehmen  müssen:  Ein  .Kaak”,  ein  hölzerner 
Esel,  ist  hier  aufgestellt,  und  ein  Bedauerns¬ 
werter  muß  auf  den  harten,  keilartig  gefügten 
Latten  seine  Strafe  absitzen,  wobei  ihn  zwei 
schwedische  Soldaten  bewachen. 

Und  noch  etwas  ist  zu  erwähnen:  Brauns¬ 
berg  erhielt  seine  Stadtrechte  1284  durch  Bi¬ 
schof  Heinrich  1.  Flemming,  der  ein  Lübecker 
Patriziersohn  war,  nach  lübischem  Recht;  auch 
die  ersten  Bürger  kamen  aus  Lübeck.  Ob  man 
sich  daran  in  der  Stadt  an  der  Trave,  wohin  so 
viele  Ostpreußen  verschlagen  worden  sind,  des¬ 
sen  heute  noch  erinnert? 


fahren.  Sieht  die  Stadt  wachsen,  immer  mehr 
Häuser  Uinzukommen,  sieht  die  Katharinenkir- 
che  erstehen,  immer  höher  und  höher  hinauf 
streben  über  die  Dächer  der  Stadt  hinaus,  sieht 
die  ehrsamen  und  tüchtigen  Bürger  und  Hand¬ 
werker  der  Stadt  beim  Tagewerk  und  beim  fest¬ 
lichen  Gottesdienst,  sieht  Kriegszeiten  und  Auf¬ 
ruhr  über  die  Stadt  hingehen  mit  Zerstörung 
und  neuem  Aufbau,  sieht  den  Glanz  des  Aeuße- 
ren,  die  stolzen  Handelshäuser  nach  und  nach 
schwinden  und  sieht  da6  geistige  und  religiöse 
Leben  weiter  werden,  sieht  Menschen  aufwach¬ 
sen  und  sterben,  sieht  Arme  und  Reiche,  Bür¬ 
ger  und  Bauern,  Ratsherren  und Kaufleute,  Theo¬ 
logen  und  Geiehrte,  sieht  sie  zu  Hause  ein 
schlichtes  Leben  führen  und  ihrem  Tagewerk 
nachgehen  oder  in  die  Welt  hinausziehen,  sieht 
wieder  neue  Kriege  kommen  und  neue  Jahrhun¬ 
derte  anbrechen  mit  allem  Glanz  und  allem 
Unheil  der  Technik,  sieht  die  Zeit  dahingehen 
und  die  Jahre  fließen,  und  sieht  sich  selbst  am 
Ende  einer  ganzen  langen,  ununterbrochenen 
Kette,  die  durch  die  Jahrhunderte  geht,  und 
deren  jedes  Glied  dem  nächsten  etwas  mitgibt 
bis  zum  letzten  Glied  hin,  das  die  Kette  berührt. 
Man  fühlt  die  Sicherheit  des  Bestehens  und  die 
Kraft  des  Allesüberdauems  durch  jedes  Glied 
hindurch  und  spürt:  Geborgenheit.  Fühlt  einen 
einzigen  Strom  von  Gläubigkeit  und  Treue  und 
fester  Zusammengehörigkeit  durch  die  lange 
Kette  gehen  und  spürt  beglückend:  Heimat.  Und 
weiß:  Auch  hier  ist  Zuhause.  Und  ,6t  von  da  an 
nicht  mehr  alleine. 

Der  Koffer  wurde  ausgepackt  und  verschwand 
m  einer  dunklen  Ecke.  Und  es  regnete  nun  auch 
nicht  mehr.  Und  das  bang  erwartete  Heimweh 
kam  nicht,  war  versunken  und  vergessen  im 
Bann  des  Neuen,  zog  nicht  hinaus  in  die  Ferne, 
sondern  schlug  Wurzeln,  die  immer  tiefer  reich¬ 
ten  und  altes  erfaßten. 

Da  war  der  tägliche  Gang  zur  Schule.  Und 
jeden  Morgen  dasselbe:  während  die  Hände 
noch  flink  nach  ein  paar  Büchern  griffen  und 
das  letzte  Stuck  Frühstücksbrot  im  Mund  ver¬ 
schwand,  wanderte  ein  schneller  Blick  aus  dem 
Fenster  zum  glitzernden  Zifferblatt  des  Rat¬ 
haustürmchens  empor,  und  wenn  dann  die  Uhr 
zum  Schlagen  ausholle  mit  dem  zitternden  hel¬ 
len  Klang,  der  von  früh  bis  spät  unser  ständiger 
Begleiter  war,  dann  sausten  wir  schon  die  Lang¬ 
gasse  hinunter  und  langten  beim  letzten  Schlag 
gerade  bei  der  Schultüre  an.  Ach  ja,  die  Schule! 
Da  hatte  ich  am  ersten  Tage  gleich  eine  An¬ 
sichtskarte  nach  Hause  qeschickt,  darauf  die 
Schule  abgebildet  war.  von  der  Passarge  her  ge¬ 
sehen  und  die  Fenster  fast  verborgen  von  einem 
Meer  von  hohen  Bäumen  und  Grün.  Und  unten 
in  einer  Ecke  stand  steif  und  feierlich:  .Elisa¬ 
bethschule  zu  Braunsberg  —  Ostpreußen".  Kei¬ 
ner  von  uns  nannte  sie  so!  Als  ich  von  Zuhause 
tortgegangen  war,  da  hatten  sie  alle  gesagt  — 
Tanten  und  Großmütter  und  Freunde  der  Eltern 
und  die  Lehrerinnen:  „Du  gehst  nach  Brauns¬ 
berg?  Ach  ja  —  wo  sind  die  Zeiten!  Grüß-  mir 
doch  die  Lieschenschule,  ja?  Aber  vergiß-  nicht! 
Als  ich  noch  so  alt  war  wie  du  ...  ”  Und  dann 
war  jedes  Mal  eine  lange  Pause  gefolgt,  in  der 
ich  mir  Zeit  nahm,  nachzudenken,  was  sie  wohl 
erlebt  haben  mochten,  damals  „als  sie  noch  so 
alt  waren  wie  ich  " 

Und  was  an  Onkeln  da  war  und  Großvätern 
von  Freundinnen  und  Bekannten  und  viele  alte 
Opas  (wie  wir  sagten),  von  denen  man  sich  gar 
nicht  mehr  vorstellen  konnte,  daß  sie  auch  ein¬ 
mal  in  die  Schule  hatten  gehen  müssen,  die  saq- 
ten  auch:  .Ja,  ja,  wo  sind  die  Zeiten!  Als  wir 
nodi  die  bunten  Schülermützen  trugen!"  —  und 
mancher  war  dann  dabei,  der  ein  bißchen  mit 
den  Augen  zwinkerte  und  schelmisch  sagte: 
.Ich  habe  doch  immer  gedacht,  daß  die  Leute 
damals  vor  so  vielen  Jahren  Braunsberg  klug 
gebaut  haben.  Wenn  wir  zum  Gymnasium  gin¬ 
gen.  mußten  wir  doch  wohl  oder  übel  immer  die 
Lieschenschülerinnen  treffen  .  ,  Ja,  und  das 
war  gar  nicht  so  schlecht  .  .  .  ! "  Und  wenn  dann 
zwei  zusammen  waren,  dann  gab  es  eine  end¬ 
lose  Reihe  von  „Weißt  du  noch”!  und  Namen 
von  Mitschülern  und  Spitznamen  von  Lehrern 
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tauchten  aut,  die  jeder  kannte,  und  von  denen 
ich  schon  Geschichten  gehört  hatte,  lange  ehe 
ich  nach  Biaunsberg  kam. 

Und  wenn  ich  zu  Hause  in  den  ermländi6chen 
Geschichtswerken  blätterte,  die  im  Bücher¬ 
schrank  standen,  dann  fand  ich  darin  auch  die 
Namen  derjenigen  verzeichnet,  die  schon  vor 
bald  mehreren  Hunderten  von  Jahren  das  Gym¬ 
nasium  besucht  hatten.  Das  war  dann  wie  ein 
Stück  Welt  im  kleinen:  dieser  dort  war  ein 
gelehrter  Herr  geworden  und  jener  war  hin- 
uusgezogen  in  tremde  Lande,  und  einer  war 
ein  berühmter  Professor  geworden  und  Arzt 
und  einer  ein  Künstler,  und  dieser  hier  war 
Bischof  von  Brmland  gewesen  und  jener  ein 
schlichter  Pfarrer,  und  einer  war  jeln  Richter 
geworden  und  einer  ein  Kaufmann  —  viele 
stammten  von  den  Bauernhöfen  im  Ermland, 
und  oft  sparten  die  Eltern  lange  Jahre,  damit 
der  Sohn  aufs  Gymnasium  gehen  konnte.  So 
viel  Namen  standen  da  verzeichnet,  Namen 
auch  von  Verwandten  und  Freunden  und  Vor¬ 
fahren  —  sie  alle  waren  den  gleichen  Weg 
gegangen  durch  die  gleichen  Straßen  und  hat¬ 
ten  in  den  gleichen  Räumen  gesessen. 

Es  hatte  sich  wohl  vieles  verändert  seit 
jenen  vergangenen  Tagen  —  aber  es  schwang 
doch  Immer  noch  etwas  davon  mit  und  stand 
hinter  dem  ganzen  sorglosen  und  (  oft  von 
•einem  selbst  belächelten  Schuldasein.  Und 
wenn  man  sich  auch  im  Kreis  der  Klassen¬ 
kameradinnen  einig  war  darüber,  daß  ein  Auf¬ 
satz  über  die  Katharinenkirche  oder  das  Rat¬ 
haus  oder  auch  über  das  Steinhaus  im  höch¬ 
sten  Grade  „schauderhaft*  war  und  eine  Zu¬ 
mutung  („Was  soll  man  denn  da  bloß  schrei¬ 
ben?")  —  es  kam  dabei  doch  etwas  mehr  her¬ 
aus  als  die  Sätze,  die  man  mühsam  und  stok- 
kend  aufs  Papier  brachte,  auch  wenn  man  es 
sich  selbst  nicht  eingestehen  wollte. 

Das  Steinhaus  war  doch  mehr  als  nur  ein 
„Barockbau  mit  italienischem  Stilempfinden", 
und  hinter  dem  Widerstreben  des  Aufsatz¬ 
zwanges  stand  schon  das  Empfinden  für  die 
wirkliche  Schönheit  in  der  klar  gegliederten 
hellen  Fassade.  Und  wenn  man,  am  Bleistift 
kauend  und  auf  dem  breiten  Fenstersims  sit¬ 
zend,  das  gähnend  leere  Aufsatzheft  neben 
sich,  die  wichtigsten  Merkmale  des  Rathauses 
festzuhalten  versuchte  und  rekapitulierte,  daß 
die  Figuren  an  der  Vorderseite  „die  vier 
männlidien  Tugenden,  nämlich:  Klugheit, 
Maß,  Gerechtigkeit  und  Tapferkeit*  darstell¬ 
ten,  und  daß  in  den  beiden  oberen  Nischen 
„Glaube  und  Hoffnung*  versinnbildlicht  wa¬ 
ren,  dann  stand  mitten  in  der  trockenen  Auf¬ 
zählung  so  großer  Worte  doch  ein  bißchen 
Verstehen  dafür  auf,  daß  solche  Zeichen  auf 
einem  Gebäude,  das  den  weltlichen  Mittelpunkt 
der  Stadt  darstellte,  wohl  mehr  bedeuteten  als 
bloße  steinerne  Figuren.  Und  wenn  man  drun¬ 
ten  im  Klostergarten  saß  und  zum  wer  weiß 
wievielten  Male  zum  hohen  Kirchturm  hin- 
Uberschaute,  der  sich  über  dem  trutzigen  Rund 
dps  Klosterturmes  aufreckte,  und  dessen  war¬ 
mes  Rot  man  nun  schon  so  lange  vergeblich 
mit  dem  Pinsel  und  Wasserfarbe  naehzubil- 
den  versuchte,  dann  war  das  mehr  als  eine 
bloße  Schulaufgabe,  und  man  brauchte  gar 
nicht  die  Erinnerungen  aus  dem  Kunst¬ 
geschichteunterricht  mit  dem  verwirrenden 
Wissen,  wie  viele  Strebepfeiler  da  wären,  wie 
viele  Stockwerke  am  Turm,  wie  lang  und  wie 
breit  Querschiff  und  Langschiff  seien  und  aus 
welcher  Stilepoche  die  Apsis  stamme  —  dann 
sah  man  auch  so,  daß  das  schön  war,  was  da 
so  stolz  und  hoch  über  dem  Grün  der  Bäume 
stand  und  sich  in  den  blauen  Sommerhimmel 
hineinhob,  und  was  auch  in  der  Schönheit  und 
Ausgewogenheit  seines  Innenraumes  mehr 
war  als  nur  eine  Leistung  der  Architektur. 


Der  Aufsatz  wurde  geschrieben  und  andere 
folgten.  Das  Jahr  ging  hin  und  der  Winter 
kam  mit  Kälte  und  Schnee  und  Schlittschuh¬ 
laufen  und  mit  krachenden  Eisschollen  auf  der 
Passarge.  Mit  Adventsfeiern  in  der  Schule  und 
der  Krippe  und  dem  glitzernden  Lichterbaum 
in  der  Kirche.  Mit  weiten  Spaziergängen  an 
der  Passarge  entlang,  daran  zu  Seiten  des  We¬ 
ges  die  uralten  Bäume  wie  tote  Riesen  stan¬ 
den  und  ihre  Arme  in  die  Luft  reckten  wie 
schwarze  Schattenbilder  vor  der  weißen  Land¬ 
schaft,  bis  hinaus  in  die  Abgeschiedenheit  der 
Kreuzkirche,  die  wir  gerade  im  Winter  am 
meisten  liebten,  wenn  sie  noch  einsamer  war 
als  sonst,  und  wenn  sich  die  schwachen  Strah¬ 
len  der  Wintersonne  verstohlen  durch  die  Fen¬ 
ster  der  Kuppel  einen  Weg  ins  Innere  suchten. 


Dann  kam  das  erste  Tauwetter  und  der  erste 
Blick  von  der  kleinen  Brücke  hinter  der  Schule 
auf  das  wieder  eisfreie  Wasser.  Der  kleine 
Wasserfall  rauschte  wieder  Tag  und  Nacht 
Und  wenn  die  Mandelbäumchen  an  den  Hän¬ 
gen  des  Pflaumengrundes  den  ersten  zartrosa 
Schimmer  zeigten,  dann  begannen  wir  schon 
wieder  vom  Sommer  zu  träumen.  Dann  war 
es  nicht  mehr  lange,  bis  auch  im  Botanischen 
■Garten  alles  in  Blüte  stehen  würde.  Wir  wür¬ 
den  wieder  hinausgehen  wie  in  jedem  Früh¬ 
jahr  zum  „Rodelshöfener  Wäldchen*,  das  wir 
Jo  liebten,  und  die  Schwäne  würden  wieder 
}a  sein  auf  dem  kleinen  Teich,  die  Weiden 
würden  wie  immer  tief  ins  Wasser  hängen  und 

ton  den  kleinen  Birken  beim  Wasser  würden 
’ir  uns  den  ersten  Frühlingsstrauß  pflücken. 
In  den  Schrebergärten  an  der  Passarge  würden 
bald  wieder  die  Sonnenblumen  schwer  und 
'golden  über  die  Zäune  hängen  und  auf  dem 
Fluß  würden  die  hellen  Boote  hin-  und  her- 
fahren. 

Und  dann  würden  die  Menschen  wieder  in 
Scharen  hinausziehen  zur  Haffuferbahn,  um  an 
das  Meer  zu  fahren,  nach  Kahlberg  oder  nach 
Narmeln.  Und  wir  würden  am  Abend  wieder 
hinunterlaufen  zur  Passarge,  wenn  die  Motor- 
iboote  von  der  Fahrt  nach  Narmeln  zuruck- 
kommen,  gefüllt  mit  sonnverbrannten  und 
fröhlichen  Menschen.  Und  der  Seewind  würde 
wieder  da  sein,  der  uns  weite  Wege  machen 
läßt  bis  zum  Haff  an  den  reifenden  Feldern 
vorbei  —  bis  zum  Abend  in  Altpassarge, 
wenn  die  Boote  heimkehren  und  man  sie  dun¬ 
kel  und  still  vor  dem  letzten  hellen  Schimmer 
der  Nehrungsberge  auf  sich  zukommen  sieht, 


Von  Helmholtz  bis  zu  Assmann 


Zur  hundertjährigen  Geschichte  des  Vereins  für  wissenschaftliche  Heilkunde  in  Königsbe  g 


Im  .Ostpreußenblatt'  vom  20.  Februar  1951  ist  die  vor  hundert  Jahren  durch  Helmholtz  ge¬ 
machte  Erfindung  des  Augenspiegels,  jenes  gen ialen' ärztlichen  Gerätes,  mit  dessen  Hille  man 
die  Netzhaut  des  Auges  betrachten  und  daraus  wichtige  diagnostische  Schlüsse  ziehen  kann, 
gewürdigt  worden.  Dabei  war  auch  die  Rede  davon,  daß  diese  Erfindung  in  dem  kurz  zuvor 
in  Königsberg  unter  dem  Vorsitz  von  Prot.  HELMHOLTZ  gegründeten  Verein  lür  Wissen- 
schaltllche  Heilkunde  erstmalig  bekannt  gegeben  wurde.  Es  war  ein  lürstlichcs  Geschenk,  das 
damit  diesem  jetzt  hundertjährigen  Geburtstagskind  in  die  Wiege  gelegt  wurde,  ein  glückliches 
Vorzeichen  dalür.  welche  Bedeutung  im  ostpreußischen  Geistesleben  dieser  Neugründung  ver¬ 
kommen  sollte.  Am  19.  Mal  d.  Js,  soll  In  der  Aula  der  Universität  Göttingen  in  einem  akade¬ 
mischen  Festakt  der  am  6.  November  1851  ln  SCHONENBERGS  HOTEL  in  Königsberg  erlolg- 
ten  Konstituierung  des  Vereins  gedacht  werden,  dessen  Geschichte  nicht  nur  in  der  Entwick¬ 
lung  der  deutschen  Medizin  ein  hochinteressantes  Zeugnis  ablegt,  sondern  auch  von  dem  An¬ 
teil,  den  der  Osten  daran  wie  am  gesamten  geistigen  Geschehen  In  der  Nation  gehabt  hat. 


Eine  bedeutungsvolle  Sitzung 

Die  auf  allen  Gebieten  im  Ausgang  des 
18.  Jahrhunderts  erwachte  geistige  Aktivität 
Ostpreußens  war  auf  naturwissenschaftlichem. 
Gebiet  durch  die  im  Jahre  1808  in  Königsberg 
erfolgte  Gründung  einer  physikalisch-medi¬ 
zinischen  Gesellschaft  zum  Ausdruck  gekom¬ 
men.  Aber  sie  entsprach  schon  nach  einigen 
Jahrzehnten  nicht  mehr  völlig  den  Bedürf¬ 
nissen  eines  großen  Teils  der  Königsberger 
Aerzte,  so  daß  der  damals  an  der  Albertina 
lehrende  Physiker  Prof.  Helmholtz  die  Initi¬ 
ative  ergriff  und  in  einem  Zirkular  aufforderte, 
„ein  neues  Institut  zu  schaffen,  das  außer  einer 
abweichenden  Art  von  wissenschaftlicher  Tätig¬ 
keit  zugleich  einen  Mittelpunkt  für  geselligen 
und  kollegialischen  Verkehr  bilden  soll*. 
Die  schon  wenige  Tage  nach  der  Gründung  ver¬ 
anstaltete  regdläre  Sitzung  am  Dienstag,  dem 
11.  November  brachte  eine  Sensation,  wie  wir 
heute  sagen  würden.  Wir  lesen  darüber  in  den 
schlichten  Mitteilungen  des  Protokolls:  —  „Herr 
Prof.  Helmholtz  hielt  einen  anziehenden  Vor¬ 
trag  über  seinen  Augenspiegel,  zeigte  das  In¬ 
strument  vor  und  erläuterte  seine  Anwendung, 
worauf  die  Sitzung  geschlossen  wurde,  und  die 
Anwesenden  sich  noch  bis  halb  elf  Uhr  mit 
geselligem  Gespräch  unterhielten.* 

Wenn  man  bedenkt,  daß  es  sich  um  eine  der 
bedeutendsten  Erfindungen  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  gehandelt  hat,  so  wird  man  unwill¬ 
kürlich  Vergleiche  ziehen  zwischen  der  An¬ 
spruchslosigkeit  dieser  Mitteilung  und  dem, 
was  etwa  heutzutage  aus  solchem  Anlaß  ge¬ 
schehen  würde.  Damals  war  man  stiller  und 
bescheidener.  Der  Verein  für  Wissenschaft¬ 
liche  Heilkunde  hat  in  seiner  hundertjährigen 
bedeutungsvollen  Geschichte  wohl  keine  Sit¬ 
zung  erlebt,  die  von  gleich  großer  Bedeutung 


gewesen  ist  wie  diese  erste,  und  er  hat  sich 
dieser  großen  Tradition  immer  verpflichtet  ge¬ 
fühlt. 

Er  nahm  in  den  folgenden  Jahren  einen  ra¬ 
schen  Aufstieg,  obwohl  Helmholtz  schon  1855 
Königsberg  verließ,  um  einer  Berufung  nach 
Bonn  zu  folgen.  Den  Vorsitz  übernahm  Prof, 
von  Wittich,  dem  es  1859  gelang,  eine  Ver¬ 
schmelzung  mit  der  schon  erwähnten  Physika¬ 
lisch-medizinischen  Gesellschaft  herbeizuführen, 
und  unter  dessen  Aegide  in  dem  Verlag  des 
Buchhändlers  Graefe  (in  Firma  Graefe  und 
Unzer)  die  Verhandlungsberichte  des  Vereins 
als  „Königsberger  Medizinische  Jahrbücher* 
herausgegeben  wurden.  Doch  schon  186<t  mußte 
das  Erscheinen  dieser  Journale  eingestellt  wer¬ 
den.  Die  Sitzungsberichte  wurden  dafür  in  den 
nächsten  25  Jahren  in  der  Berliner  Klinischen 
Wochenschrift  veröffentlicht. 

Von  internationalem  Rang 

Neben  den  streng  wissenschaftlichen  Ver¬ 
handlungen,  welche  die  vornehmste  Aufgabe: 
des  Vereins  blieben,  begann  er  sich  auch  mit 
den  Interessen  des  ärztlichen  Berufsstandes  zu 
beschäftigen.  1872  übernahm  Prof.  Hildebrandt 
den  Vorsitz,  gab  ihn  aber  krankheitshalber 
schon  1879  an  Prof.  Schönborn  ab,  unter  dessen 
Amtsführung  die  Satzungen  reformiert  und 
die  Sitzungen  des  Vereins  erstmalig  auch  in 
die  Kliniken  verlegt  wurden. 

Man  war  inzwischen  in  die  Lierausche  Wein¬ 
stube,  später  in  das  Deutsche  Haus  umgezogen. 
Die  Sitzungen  fanden  mit  Ausschluß  der 
Sommermonate  alle  vierzehn  Tage  am  Dienstag 
statt,  später  (1872)  wurden  sie  auf  Montag  ver¬ 
legt.  Die  Vertretung  der  Standesinteressen  ging 
auf  den  inzwischen  gegründeten  Verein  Königs¬ 
berger  Aerzte  über;  Mitglieder  des  Wissen- 


)) 


Deutsche  Heimat  im  Osten 

Vom  2.  Mai  bis  3.  ]  uni  im  Haus  der  Kunst  in  München 


(( 


Am  Mittwoch,  dem  2.  Mai,  wurde  die  Aus¬ 
stellung  „Deutsche  Heimat  im  Osten“,  die  bisher 
in  Berlin  und  Düsseldorf  gezeigt  wurde  —  wir 
haben  darüber  in  Folge  7  ausführlich  be¬ 
richtet  — ,  in  München  im  Haus  der  Kunst  er¬ 
öffnet. 

Aus  Anlaß  dieser  Ausstellung  hat  der  Staats¬ 
sekretär  für  das  Flüchtlingswesen  im  Ministe¬ 
rium  des  Innern  für  Bayern,  Prof.  Dr.  Oberlän¬ 
der,  einen  Aufruf  erlassen,  in  dem  es  u.  a.  heißt: 

„Glücklich  bin  ich  darüber,  daß  die  Ausstel¬ 
lung  „Deutsche  Heimat  im  Osten*  mit  einer 
Fülle  von  geretteten  Geistes-  und  Kulturgütern 
beschickt  ist.  Dokumente,  Urkunden,  Statistiken 
der  vielhundertjährigen  ostdeutschen  Kultur, 
die  für  das  gesamtdeutsche  Interesse  zeitlosen 
und  unveräußerlichen  Wert  bedeuten,  werden 
gezeigt.  Kunst  und  Schrifttum  der  ostdeutschen 
Kultur  offenbaren  sich  in  großartigen  Plastiken, 
Gemälden,  Original-Handschriften,  Büchern  und 
Bildwerken  aller  Art  und  zeigen  den  ununter¬ 
brochenen  Strom  deutschen  Kulturschaffens  auf 
allen  Gebieten.  Die  Bedeutung  des  deutschen 
Ostens  für  Gesamtdeutschland  und  Europa  wird 
durch  Schaubilder  und  Statistiken,  die  über  In¬ 
dustrie,  Handwerk  und  Landwirtschaft  Auskunft 
geben,  überzeugend  dargestellt.  Alles  in  allem 
ein  vielseitiger  Anschauungsunterricht,  der 
unseren  heimatvertriebenen  Brüdern  und 
Schwestern  das  Herz  höher  schlagen  läßt  und 
unserer  bayerischen  Bevölkerung  besser  als  es 
alle  Worte  und  Vorträge  vermögen,  zeigt,  was 
Ostdeutschland  zu  geben  vermochte  und  für 
uns  alle  bedeutete!“ 


Tagung  des  „Göttinger  Arbeitskreises” 

Der  „Göttlnqer  Arbeitskreis*  hielt  am  21.  und  22. 
April  In  Göttinnen  die  Jahrestagung  «eines  Beirates 
in  der  kleinen  Aula  der  Georg- Augutt-Unlversltiit 
ab.  Der  neue  Vorsitzende  des  Arbeitskreises,  Prof. 
Dr.  Herbert  Kraus  gedachte  der  verpflichtenden  Per¬ 
sönlichkeit  seines  Vorgängers,  des  kürzlich  verstor¬ 
benen  Mitbegründers  dos  Arbeitskreises,  Kurator  Dr. 
h.  c.  Friedrich  Holfmaim.  Nach  einem  einleitenden 
Bericht  des  Geschäftsführers  Frhr.  v.  Braun  Uber  die 
im  vergangenen  Jahr  geleisiete  Arbeit  und  über  die 
Arbeilsvorhaben  für  die  kommende  Zelt,  so  die 
.Schriftenreihe*  des  Arbeitskreises,  In  der  laufend 
knappe  Darstellungen  zu  Geschichte,  Kultur  und 


Wirtschaft  Ostdeutschlands  für  Schule  und  Haus  er¬ 
scheinen.  war  der  erste  Sitzungstag  dom  landsmann¬ 
schaftlichen  Gedanken  gewidmet.  Im  Anschluß  an  das 
einführende  Referat  von  Prof.  Dr.  Kurth  wurde  be¬ 
kanntgegeben,  daß  der  „Göttinger  Arbeitskreis"  zur 
Einsendung  einer  Preisschrift  über  das  Thema  „Der 
landsmannschaftlich«  Gedanke"  aufgerufen  wird.  Der 
zweite  Sitzungatag  wurde  mit  einem  Vortrag  von  Bot- 
sdvafter  o.  D  Dr.  v.  Dirkaen  über  das  Thema  „Au¬ 
ßenpolitische  Aufgaben  und  Möglichkeiten  vom  Ge¬ 
sichtspunkt  der  Vertriebenen  und  des  deutschen 
Ostens  aus"  eingoleltot.  Der  Rcicrcnt  betonte  die 
Notwendigkeit  der  Schaffung  eines  Referates  für  ost¬ 
deutsche  Fragen  im  Bundosaußenmimsterium  und  trat 
lür  eine  intensive  Aufklärung  der  deutschen  und  aus¬ 
ländischen  Oeffentlichkeit  über  die  Bedeutunq  der 
deutschen  Ostgebiete  für  Deutschland  und  Europa  ein. 
Prof.  Herbert  Kraus  unterstrich  in  der  Aussprache 
das  Erfordernis,  das  „Recht  auf  Heimat*  zu  einem 
wirkungsvollen  Rechtsfaktor  für  die  Neuordnung 
Europas  zu  machen. 

Ein  Preisausschreiben 

Thema:  „Der  landsmannschaltllche  Gedanke" 

„Die  landsmannschafUldte  Herkunft  scheint  sich  zu 
einem  Faktor  zu  entwickeln,  der  nicht  nur  geeignet  Ist. 
den  Heimatvertricbenen  das  Schicksal  der  Austrei¬ 
bung  Überwinden  zu  helfen,  sondern  der  eile  Grund¬ 
lage  eines  neuen  gesamtdeutschen  Ceinelnschuflsiie- 
tuhls  werden  könnte*,  heißt  es  einleitend  in  einem 
Aufruf,  den  der  „GöltlngoT  Arbeitskreis*  in  Gotttn- 
gcn  zur  Ausarbeitung  einer  Prel.sschrlft  „Der  lands- 
mannscholtüche  Gedanke*  erließ.  Es  wird  dabei  er¬ 
wartet,  daß  das  Thema  u.  a.  von  einem  oder  meh¬ 
reren  der  folgenden  Gesichtspunkte  her  entwickelt 
wird:  a|  Soziologie  der  Landsmannschaft.  h|  Lands- 
mannschaltlidie  Zusammenschluss«  in  Geschichte  und 
Rechlsgesch fehle,  c)  Ethik  der  Landsmannschaft,  dl 
Staats-  und  sozialpolitische  Bedeutung  des  londs- 
mannschaftlichen  Gedanken  und  c)  Der  landsmunn- 
schaftliche  Gedanke  als  Grundlage  der  Völkerverstän¬ 
digung. 

Es  wurden  drei  Preise  —  von  1000,  500  und  250  DM 
—  ausgesetzt.  Für  die  Teilnahme  —  als  leizti  r  Ein- 
sendetermin  wurde  der  31.  Dezember  1951  festge¬ 
setzt  —  gelten  die  bei  wissenschaftlichen  Preiaaus- 
schreiben  üblichen  Bedingungen  iKennwort  usw) 


...  miuii-i  is  uuu  Heimat 

trlebene  ln  Lagern,  davon  sind  mehr  als  ein  Di 
Kinder.  Die  Instandsetzung  und  Erhaltung  de 
Lager  kosten  jährlich  etwa  eine  Million  Mark 
diesem  Jahr  sind  noch  einmal  572  30«  DM  Baukn 
vorgesehen. 


lind  danach  nach  Hause  geht  durch  den  war¬ 
men  Sommerabend. 

So  würde  es  immer  sein  und  Jahr  für  Jahr 
weltergehen  .  .  . 

Aber  dann  heulte  eine*  Tages  mitten  in  die 
Biologiestunde  hinein  die  Sirene  —  anders  als 
sonst.  Und  dann  gab  es  keine  Schule  mehr. 
Gab  es  auf  einmal  nur  noch  Not  und  Elend. 
Flüchtlinge  und  Treckwagen,  jammernde  Men¬ 
schen  und  hilflose  und  verlorene  Kinder,  und 
hinter  allem  und  alles  übertönend  und  alles 
erschreckend:  der  Kanonendonner,  erst  noch 


rand  vordringend.  Heimatlosigkeit  und  A 
gestoßenheit  nahmen  ihren  grausigen  Anf 
mitten  in  der  Heimat  selbst,  zeigten  unba 
herzig  auch  die  andere  Seite  des  Lebens 
von  diese  Stadt  nichts  zu  wissen  schien  in 
den  Jahren  vorher.  Und  ein  paar  Tage  so, 
stieg  eine  glühende  Lohe  zum  Himmel'  und 
alles  ln  sich  auf,  -  selbst  den  Schmerz  de 
die  da  draußen  vor  der  Stadt  standen  und 
sehen  mußten  -  machtlos  und  erstarrt  , 
htltlos  dankbar,  daß  es  ringsumher  dunkel  i 
und  keiner  den  anderen  sehen  konnte. 


schall  liehen  Vereins  konnten  in  Zukunft  nur 
noch  Aerzte  werden,  Und.  begann  man  auch 
außerhalb  Königsbergs  die  Arzte  in  ^  Provinz 
zur  Mitarbeit  lieranztiziehen.  Der  nächst.  Vor¬ 
sitzende  Prof.  Naunyn  kenn  nur  va*  888  - 
irhh  sein  Amt  verwalten.  Prof.  Dohm  (looo 
S)  und  Prof.  Lichthnim  (1896  -  1912)  waren 
die  weiteren  Nachfolger  im  Vorsitz,  an  deren 
bedeutungsvolle  Tätigkeit  che  heute  no* 
lebende  älteste  oslpietiß.schc  Acrztegeneraüon 
sich  noch  dankbar  erinnert.  1901  wurde  das 
fünfzig i, ihrige  Sliftunqsfesl  unter  großer  Be- 
temgung  der  gesamten  Ärzteschaft  Os.preu- 
ßcns  und  der  aus  diesem  Anlaß  gewählten 
Ehrenmitglieder  des  Vereins  festlich  gefeiert. 
Sieht  man  deren  Namenstisle  in  der  von  Prof. 
Paul  Hilbe  rt,  damaligen  Schriftführer  des  Ver¬ 
eins  herausgebrachten  Festschrift  durch,  so  wird 
schon  allein  dadurch  deutlich  welche  große  Be¬ 
deutung  dieser  wissenschaftlichen  Gesellschaft 
dos  Ostens  auf  dem  Gebiete  der  gesamten 
deutschen  Medizin  ztikam.  Hier  seien  nur 
einige  dieser  Gelehrten  uufgelührt,  die  auch 
heute  noch  in  <I<*r  Geschichte  der  Medizin  C’inen 
großen  und  internationalen  Rang  haben: 
Braun  v.  Eiselherg,  v.  Esmurrh.  von  Kupfer. 
Minkowski,  Nothnagel,  v.  Hippel,  v.  Leyden, 
v.  Mikulicz-Radotki,  Waldeyer. 

Forschung  und  Praxis 

Im  neuen  Jahrhundert  setzte  der  Verein 
seine  große  Tradition  erlolqreidi  fort  und  ge¬ 
wann  weiter  an  Bedeutung  als  Mittler  zwischen 
Forschung  und  Praxis.  Bemerkenswert  ist  die 
19)0  erlolgte  Gründling  einer  Kommission  für 
ärztliche  Fortbildung.  In  den  folgenden  Jahr¬ 
zehnten  war  es  das  besondere  Anliegen  der 
Vereinsarbeit,  neben  den  wissenschaftlichen  Be¬ 
strebungen  einen  regen  Kontakt  mit  der 
freipraktizierenden  Aerzteschall  der  ganzen 
Provinz  zu  halten,  deren  Fortbildung  dadurch 
erfolgreich  gefördert  wurde.  Die  letzten  Vor¬ 
sitzenden  Winter  (1912  —  1924),  Matthes  (1924 

—  19301,  Meyer  (1930  —  1932),  Ldewen  (1931 

—  1936),  Assmann  (ab  1937)  schufen  gerade  auf 
diesem  Gebiete  Einmaliges  und  haben  Ent¬ 
scheidendes  zu  dem  durchschnittlich  hohen 
Ausbildungsstand  der  dortigen  Aerzte  beige¬ 
tragen,  ihrerseits  aber  auch  immer  wieder  die 
durch  diese  Verbindung  geschaffene  Befruch¬ 
tung  der  eigenen  Forschung  als  besonders  wert¬ 
voll  bezeichnet.  Die  auch  in  diesem  zweiten 
Halbjahrhundert  des  Bestehens  vierzehntägig 
abgchallenen  Sitzungen  landen  nun  ausschließ¬ 
lich  in  einem  der  großen  klinischen  Hörsäle 
statt.  Sie  wurden  häufig  durch  klinische  Demon¬ 
strationen  eingeleitet  und  endeten  zuweilen  in 
sehr  lebhafter  Diskussion  mit  den  in  freier 
Praxis  tätigen  Hörern.  Der  junge  wissenschaft¬ 
liche  Assistent  aber,  der  von  seinem  Chef  erst¬ 
malig  zu  einem  Vortrag  im  „Heilgehillenklttb* 
(wie  man  scherzhaft  clen  Verein  zu  nennen 
pflegte)  herausgestellt  wurde,  mußte  damit 
rechnen,  daß  von  Gelingen  oder  Mißerfolg 
seines  Startes  vor  diesem  Forum  seine  etwaige 
Hochschullaufbahn  abhängig  war. 

Nahm  auch  in  diesem  zweiten  Halbjahrhun¬ 
derl  seines  Bestehens  die  unmittelbare  Einfluß¬ 
nahme  des  Vereins  au!  die  Oeffentlichkeit  all¬ 
mählich  ab,  so  blieb  er  doch  das  Gremium,  vor 
dem  alle  wichtigen  gesundhoitspolitischen  Fra¬ 
gen  auf  wissenschaftlicher  Ebene  verhandelt 
wurden.  Während  der  beiden  Weltkriege  war 
es  naturgemäß  in  erster  Linie  die  Beschäftigung 
mit  Fragen  der  Wehrmedizin  und  des  Ernäh- 
rungsprobioms.  Die  zur  wissenschaftlichen  Aus- 
tind  Fortbildung  der  Sanitätsoffiziere  gegrün¬ 
dete  Militärärztliche  Gesellschaft  unter  Vorsitz 
des  Korps-  hzw.  des  Wehrkreisarztes  ging 
praktisch  in  der  Mitwirkung  an  der  Arbeit  de* 
Vereins  für  Wissenschaftliche  Heilkunde  auf. 
Die  Verbindung  mit  den  Naturwissenschaften 
aber  wurde  über  den  klinischen  Verhandlung*- 
themen  nicht  vernachlässigt.  Die  Sitzungspro- 
lokollc  der  letzten  Jahrzehnte,  die  in  der  Deut¬ 
schen  Med  .Wochenschrift  fortlaufend  veröffent» 
licht  wurden,  erschienen  gesammelt  in  Jahres- 
hellen,  die  jedem  der  mehr  als  dreihundert 
ordentliche  Mitglieder  zugestellt  wurden  und 
ein  beredtes  Zeugnis  ablegen  von  der  leben¬ 
digen  Anteilnahme  an  allem  Geschehen  inner¬ 
halb  der  gesamten  Medizinischen  Wissenschaft. 

Zwar  hat  durch  den  unglücklichen  Ausgang 
des  letzten  Krieges  und  durch  den  Verlust  der 
Heimat  und  ihrer  Hochschule  auch  der  Verein 
Jiir  Wissenschaftliche  Heilkunde  mit  seiner 
letzten  von  Prol  Assmann  geleiteten  Sitzung 
im  Dezember  1944  praktisch  aufgehört,  zu  be¬ 
stehlen.  Wenn  dennoch  Im  Mai  in  Göttingen 
sein  einhundertjahriqes  Bestehen  nach  alter 

rarhtion  gefeiert  wird,  so  soll  damit  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  werden,  daß  die  noch  lebende 
ostpreußische  Aerztegeneration  und  ihr  Nach- 
'Midts,  die  sich  zu  einer  „Ostpreußischen  Arzt- 
idmiue  vereinig!  haben,  den  Geist  lebendig 
r  n  'Tl  ’  der  'l,ese  so  berühmte  Medizinische 
uese  i schall  ein  Jahrhundert  lang  ausgezeichnet 
nat.  in  der  Person  des  letzten,  leider  im  Vor- 
ja  r  verstorbenen  Vorsitzenden  Assmann, 
einem  der  bedeutendsten  modernen  Internisten 
Deutschlands  und  besten  Kenner  seiner  ost¬ 
preußischen  Heimat  hat  die  stolze  Tradition 

ts  ereins  noch  einmal  einen  hervorragen- 

en  Ausdruck  gefunden.  Ihm  wird  die  beson¬ 
dere  Dankbarkeit  der  Göttinger  Festversamm- 
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i  ?  9  cs’0,  ^le  sirfl  besonders  freut,  unter  den 
p'  J  T. ...h ^gasten,  die  einst  der  Medizinischen 
u!i„lDde1r  Albertina  angehörten,  auch  deren 
’  r<\'  Lawen,  begrüßen  zu  können,  den 

wnrdin  n"\;'  übenden  Vorsitzenden  des  ehr¬ 
würdigen  Vereins. 

Pi  ,PüuJ  Schroeder,  Dänischhagen 
letzter  Stellvertr.  Vorsitzender  des 

k.rn HnsJUr  Wisser ’chaftliche  Heil¬ 
kunde,  Königsberg 
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en  /  Von  Dr.  Anneliese  Triller-Birch  Hirschfeld 


Mil  wenig  Ausnahmen  zeigen  die  ostpreu- 

. . sll,tl1''  olle  dasselbe  Gesicht. 

Schachbrettartig  angelegte,  von  hochgiebliqen. 
schmalen  Häuschen  eingefaßte  Straßen  fuhren 
zum  quadratischen  Marktplatz  mit  dem  Rat¬ 
haus  in  der  Mitte.  Nicht  weit  davon  an  einer 
Seitenstraße  ragt  die  wuchtige  alte  Pfarrkirche 
in  gotischem  Badesteinbau.  Ein  anderes  Bild 
boten  Orte  nur  entweder  durch  die  besonderen 
Landsdiattsformen.  du»  Lage  etwa  an  einem 
Fluß,  einem  See,  du-  Nahe  von  Widdern  und 
Mügeln  oder  durch  hervorragende  Bauten  und 
Naturdenkmäler. 

In  dieser  doppelten  Hinsicht  zeichnete  s'ch 
das  kleine  Fischer-  und  Ackerburgerstüdtchen 
Frauenburg  im  Kreis  Rraunsberg  mit  seinen 
knapp  viertausend  Einwohnern  vor  allem  aus. 
Es  glich  zwar  in  Aussehen  und  Aufbau  seinen 
Schwesterstädtchen,  aber  einzigartig  war  seine 
geographische  Lage  zwischen  ehemaligen  Dünen 
dicht  am  Uler  des  Frischen  Haffes  unef  einmalig 
das  die  Siedlung  beherrschende  Kulturdenkmal 
die  mächtige  mittelalterliche  Domburg  mit 
lilockenturm.  Mauern  und  Ecktürmen  und  der 
Kathedrale  seihst.  Dabei  wahrte  Frauenburg, 
abgelegen  vom  großen  Verkehr,  die  ganze 
Behaglichkeit  und  Traulichkeit  einer  echten 
ostpreußischen  Kleinstadt,  in  der  noch  ur¬ 
sprüngliche  Sitten  und  menschliche  Originale 
lebten. 

Die  Haffuferbahn  Bratinsberg-Elbing,  deren 
Bau  man  in  den  neunziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts,  wie  erzählt  wurde,  von  Seiten 
des  Ermländischen  Domkapitels  so  lange  als 
möglich  hatte  verhindern  wollen,  um  die  stille 
Abgeschiedenheit  des  Domstädtchens  nicht  zu 
stören,  veiband  dreimal  täglich  Frauenburg  mit 
der  großen  Welt.  Sie  brachte  in  der  guten 
Jahreszeit  einen  Strom  von  Besuchern  mit,  die 
Dom  und  Kopernikusturin  besiditigten,  im 
Domwäldchen  oder  am  Haff  lagerten  und 
abends  wieder  von  dannen  zogen.  Aber  nur 
wer  jahrelang  in  dem  immer  wieder  wind¬ 
durchwehten  Orte  gelebt  hatte,  lernte  ihn  so 
kennen  und  lieben,  daß  er  ihn  nie  mehr  ver¬ 
gessen  kann  und  daß  sein  Bild  ihm  auch  in  der 
Fremde  unzerstörbarer  Besitz  ist. 

Zu  Füßen  des  Beschauers  . . . 

Weite  war  in  Frauenburg  überall  das 
Kennzeichen  der  Landschaft.  Man  braucht  gar 
nicht  über  gebrechliche  Treppen  auf  den  hohen 
Glockenturm  zu  klettern,  um  ein  weites  Land¬ 
schaftsbild  vor  seinen  Augen  zu  genießen. 
Es  genügte  schon,  von  einem  ein  Stückchen 
landeinwärts  gelegenen  Hügel  aus  Domburg 
und  Städtchen  vor  sich  zu  sehen,  vom  Koper- 
nikusdonkmal  am  Domwäldchen  aus  nach 
dem  Haff  zu  schauen  oder  aus  einem  Fenster 
einer  Domherrnkurie  oder  des  Kapitelsaales 
herauszublicken.  Da  lag  zu  Füßen  des  Be¬ 
schauers  das  enge,  altertümliche  Häuser¬ 
gewirr  und  dahinter  die  hellglänzende,  spie¬ 
gelnde  Wasserfläche  bis  zum  Streifen  der 
Frischen  Nehrung  am  Horizont.  Im  Städtchen 
bewegte  sich  nicht  viel  außer  dom  Rauch,  der 
aus  den  Schornsteinen  aufstieg.  Auf  dem  Haff 
glitten  kleinere  und  größere  Frachtboote  und 


Frauenburg 

(Zu  unseren  Bildern) 

Wohin  man  auch  in  Frauenburg  blickt,  ob 
vom  Halen  (wie  aui  dem  Photo  oben)  oder  vom 
Marktplatz  mit  seinen  breilgegiebeUen  Häu¬ 
sern  (aut  dem  Bild  unten  links)  oder  ob  man  aus 
der  Luit  aul  Frauenburg  herabsiehl  (unten 
rechts),  überall  wird  deutlich,  wie  der  aul  dem 
Domberg  thronende  Dom  weithin  Stadt  und 
Land  beherrscht.  Dieses  „künstlerisch  bedeut¬ 
samste  Werk  der  Kirchenbaukunst  in  Ostpreu¬ 
ßen“,  wie  der  Kunsthistoriker  Dehio  diesen 
(von  1329  bis  13 RR  erbauten)  gotischen  Back- 
sleinhau  nannte,  steht  inmitten  einer  last  burg¬ 
artigen  Anlage,  liier  wohnten  die  Domherren, 
hier  wirkte  auch  Nikolaus  Kopernikus.  Vorne, 
tür  s ich  allein,  ragt  der  Glackenlutm  empor.  Die 
Stadt  ist  last  ganz  zerstört,  der  Dom  aber  steht 
wenn  er  auch  schwere  Schäden  erlitten  halte, 
besonders  im  Dach, 

Photo  oben:  Ruth  Hallensleben 


Schifferkähne,  Lommen  und  Siecken,  mit  bunten 
Segeln  vorbei,  ganz  in  der  Ferne  zog  ein 
Dampfer  in  der  Königsberg-Elbinger  Fahrrinne 
»vorüber,  und  ab  und  zu  gab  es  Flügelblitzen 
in  der  Luft  von  den  um  die  Dächer  kreisenden 
Turmfalken  Aber  auch  nach  Süden  zu  land¬ 
einwärts  dehnte  sich  ein  abwechslungsreiches 
Landschaftsbild:  bewaldete  Flügel,  zwischen 
denen  kleinere  Dörfer  und  einzelne  Güter, 
meist  ehemalige  Kapitelshöfe,  hervorschatjten 
und  weiter  große  Wälder  und  die  Elbinger 
Höhen.  Im  Sommer  kostete  es  schon  Ueber- 
windung,  in  Frauenburg  im  engen  Zimmer  hin¬ 
ter  Büchern  und  Akten  hocken  zu  bleiben, 
wennt  draußen  das  Haff  zum  Baden  und  Pad¬ 
deln,  die  Wiecker  Höhen  und  der  Kosswald  zu 
ausgedehnten  Wanderungen,  zum  Pilz-  und 
Beerensammeln  lockten,  so  daß  man  erst  bei 
Dunkelheit  wieder  ins  Städtchen  heimkehren 
mochte. 

Der  Himmel  des  Kopernikus 

Wer  hier  zu  Hause  war,  liebte  Frauenburg 
aber  auch  an  den  kalten,  regennassen,  stür¬ 
mischen  Vorfrühlings-  oder  Spätherbsttagen, 
wenn  die  Stürme  um  die  Domtürme  und  alten 
Mauern  brausten  und  in  dem  alten  Gebälk  ein 
ständiges  unheimliches  Knacken  war,  während 
die  Wetterfahne  aut  dem  Dom  kreischende 
Laute  dazwischengab.  Oft  sah  man  seltsame 
Wolkenbildungen  und  Gewitter  über  Haff  und 
Nehrung  dahinziehen,  und  wenn  es  einmal 
windstill  war,  hörte  man  fernes  Brausen  von 
der  Ostsee  her  hinter  den  Nehrungsdünen. 
Groß  und  weit  lag  der  Sternenhimmel  über 
der  kleinen  Stadt,  und  es  bedurfte  keiner  gro¬ 
ßen  Phantasie,  sich  vierhundert  Jahre  zuriiek- 
zuversetzen  und  auf  dem  Wehrgang  des  Eck¬ 


turmes  als  stillen  Beobachter  der  Gestirne  den 
Domherrn  Kopernikus  vorzuslellen. 

Eine  der  schönsten  Kirchen 

Am  schönsten  aber  war  das  Farbenspiel  von 
Bauten  und  Landschaft  an  frostklaren  Winter¬ 
lagern  wenn  sich  das  satte  Ziegelrot  des  Domes 
und  aller  Umfassungsmauern  vom  Schneeweiß 
der  Dächer  und  dem  kräftigen  Blau  des  Win¬ 
terhimmels  abhob. 

Reich  und  eigenartig  war  auch  die  Tier- 
und  Pflanzenwelt.  Wer  vom  Westen  kam, 
staunte  über  den  Vogelreichtum  der  Flatfwäl- 
der  und  bewunderte  die  vielen  Storchnester 
in  der  Stadt,  die  sogar  den  alten  Wasserturm, 
die  St.  Annen-Kapelle,  eine  Domherrnkurie 
und  ein  Gasthaus  zierten.  Im  Domgemäuer 
wimmelte  es  von  Eulen  und  Dohlen  und  in  die 
Domherrngärlen  verirrten  sich  sogar  Dachse 
und  wilde  Bienen.  An  klaren  Juiiabenden 
aber  erfüllte  das  Schwirren  von  Abertausen¬ 
den  zarter  hellgrüner  Haffmiicken  die  Lull. 

(Einen  Beitrag  über  Kopernikus  —  mit 
mehreren  Abbildungen  —  brachten  wir  in 
Folge  10  vom  20.  August  1950  unter  der 
Uebersdirift  .Der  Mann,  der  die  Well  aus  den 
Angeln  hob“.) 

Der  Frauenburger  Dom,  der  kurz  vor  dem 
Kriege  das  650jährige  Jubiläum  seiner  Grund¬ 
steinlegung  feierte,  war  das  größte  Gotteshaus 
Ostpreußens,  eine  der  schönsten  Hallenkirchen 
des  deutschen  Ostens.  Gewöhnlich  lüllten  sich 
nur  seine  Sitzplätze,  aber  bei  außerordent¬ 
lichen  Anlässen  taßte  die  Kathedrale  bis  zu 
siebentausend  Besucher.  Seit  der  Gründung 
des  Ermländischen  Domkapitels,  so  lange  die¬ 
ser  Bau  stand,  war  das  leierliche  Chorgebel 


der  Kanoniker  und  Domvikare  hier  nicht  ver¬ 
stummt,  wenn  es  auch  an  gewöhnlichen  Wo¬ 
chentagen  für  den  unkundigen  Zuhörer  zu 
einem  eintönigen  Murmeln  herabgesunken 
war.  Von  der  reichen  gotischen  Innenausstat¬ 
tung  des  Domes  waren  seit  der  Plünderung 
des  Gotteshauses  durdi  den  Schwedenkönig 
Gustav  Adolf  nur  noch  ein  schöner  Flügel- 
altar,  das  Totenbild  eines  Domherrn  und  Reste 
von  Chorgestühl  übriggeblieben,  aber  der 
reich  verzierte  Westgiebel  und  das  herrliche 
Sterngewölbe  im  Innern  der  Kirche  zeugten 
noch  von  der  Kunst  der  ungenannten  Bau¬ 
meister  aus  den  ersten  Jahrzehnten  des 
14.  Jahrhunderts.  Die  Schönheit  des  Gewölbes 
wurde  dem  Besucher  besonders  klar,  als  im 
Krieg  zur  Zeit  der  Verdunkelung  im  Dom  zum 
Gottesdienst  nur  wenige  Kerzen  brennen  durf¬ 
ten.  Da  schienen  in  der  Dunkelheit  der  frühen 
Morgenstunden  die  Säulen  und  ihre  kunstvol¬ 
len  Fächerrippen  nach  oben  hin  in  den  ver¬ 
dämmernden  Raum  hinein  bis  ins  Unendliche 
weiter  zu  wachsen,  und  die  Schatten  verhüllten 
barmherzig  die  grob  handwerksmäßigen 
barocken  Altarbauten  und  die  geschmacklose 
neugolische  Ausmalung  des  Raumes.  Man¬ 
chen  Frauenburgern  war  aber  mehr  als  Dom 
und  Pfarrkirche  ein  anderes  Gotteshaus  ans 
Herz  gewachsen,  die  merkwürdige,  kleine 
St.  Annen-Hospitalskirche.  Diese  hatte  noch 
aus  der  Zeit  eines  Antoniterklosters  kleine 
Mönchszellen  zu  beiden  Seiten  des  Schilfes. 
Chorgestühl  im  Chor,  altes  Bildwerk  und 
Wandmalereien  bewahrt.  Nur  wojmten  jetzt 
in  den  reinlichen  Stübchen  die  Hospitaliten, 
mittellose  alte  Männer  und  Frauen,  die  im 
Kirchenschiff  zu  gemeinsamem  Gebet  zusam¬ 
menkamen,  aber  manchmal  auch  mit  Eimern, 
Bratpfannen  und  Töpfchen  durch  den  Raum 
schlurften.  Auch  sonst  fand  der  Kundige  in 
Frauenburg  noch  manches  versteckte  Schöne, 
so  die  St.  Nepomukfigur  des  Bildhauers  Per- 
wanger  vor  der  Pfarrkirche,  alte  Hausgiebel, 
ein  Renaissance-Bischofswappen  am  sogenann¬ 
ten  Alten  Palais,  die  barocken  Domherrn¬ 
kurien  und  manches  andere. 

Gelübde  und  alle  Bräuche 

Wo  man  ging,  spürte  man  auf  Schritt  und 
Tritt  die  Vergangenheit  lebendig  werden,  und 
mancher  alte  Frauenburger  erzählte  gern  von 
ihr,  sei  es,  daß  er  in  sagenhaft  phantastischen 
Weise  vom  sternkundigen  Domherrn  Koper¬ 
nikus  sprach  oder  beriditete,  wie  seine-  eige¬ 
nen  Großeltern  1842  an  der  Elbinger  Chaussee 
Zeugen  waren,  als  man  den  Mörder  des  erm- 
ländischen  Bischofs  von  Hatten,  den  Schneider¬ 
gesellen  Kühnapfel,  hinrichtetq,  der  als  letzter 
Delinquent  in  Preußen  gerädert  wurde1.  Dane¬ 
ben  gab  es  natürlich  viel  Geschichten  von 
Spuk,  der  sich  bis  in  die  Gegenwart  bemerk¬ 
bar  machte,  von  der  Geislerkutsche,  die  mit 
kopflosen  schwarzen  Rossen  ins  Hall  stürzte, 
vom  Teufel,  der  am  .Heiligen  Stein“  bei 
Wieck  im  Half  ersdiien  und  von  sonderbaren 
Erscheinungen,  die  sich  in  bestimmten  Dom¬ 
herrnkurien  bemerkbar  machten. 

Niemand  litt  Not 

An  die  Wirklichkeit  solchen  Spukes  mochte 
ein  Nichteinheimischer  fast  glauben,  der  an 
einem  dunklen,  regennassen  Abend  aul  ein¬ 
samem  Wege  den  Domberg  hinabstieg.  Da 
plötzlidi  tauchte  vor  ihm  im  Gebüsch  der  Um¬ 
riß  einer  gebückten  Gestalt  auf.  die  nur  von 
unten  her  durch  ein  schwaches  Laternchen 
beschienen  wurde  und  geheimnisvoll  im  Boden 
buddelte.  Bald  bemerkte  er  auch  neben  sirii 
ein  solches  merkwürdiges  Wesen.  Etwas 
ängstlich  ging  er  vorbei  und  erhielt  erst  später 
Aufklärung,  daß  er  Frauenburger  Fisdier 
getroffen  hatte,  die  an  feuchten  Abenden 
gewohnheitsgemäß  nach  Regenwürmern  gru¬ 
ben,  um  ihre  Aalangeln  damit  zu  bestecken. 
Für  diese  Wurmsudle  durften  sie  nadi  unge¬ 
schriebenem  Recht  in  alle  Garten  einsteigen. 

Als  echte  Ermländer  waren  die  Frauenbur¬ 
ger  fromm  und  traditionsverbunden  und  hin¬ 
gen  an  ihren  allen  Sitten  und  Gewohnheiten 
im  bürgerlichen  und  kirchlichen  Leben.  So 
opferte  die  Fischerzunft  in  Erfüllung  eines  vör 
Jahrhunderten  in  Seenot  gemachten  Gelübdes 
Jahr  für  Jahr  eine  Kerze  in  Dicke  eines  Boots- 


s, 


1 


j 


5.  Mai  1951  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  2  /  Folge  9 


mastes,  die  am  frühen  Morgen  des  Fronleich¬ 
namstages  in  feierlicher  Prozession  vom  Rat¬ 
haus  abgeholt  und  in  die  Pfarrkirche  gebracht 
wurde,  wo  ^ie ,  jeden  Sonntag  während  des 
Hochamtes  neben  dem  Hauptaltar  brannte. 
Und  die  Frauenburger  Bürgersfrauen  zogeii  am 
Tag  der  Stadtpatronin,  der  hl.  Maria  Magda¬ 
lena,  andächtig  mit  einem  Kerzenopfer  zu 
Ehren  dieser  Heiligen  barfüßig  ins  Gotteshaus. 
Auch  die  alten  Zunft-  und  Bruderschafts¬ 
gebräuche  waren  noch  weitgehend  in  Uebung. 

Im  Städtchen  kannte  fast  jeder  einen  jeden. 
Da  manche  Namen  wie  z.  B.  Ehlert,  Marquardt, 
Siedler,  häufig  vorkamen,  wurden  deren  Trä¬ 
ger  durch  Beinamen  unterschieden,  z.  B. 
Brücken-Ehlert.  Dann  gab  es  eine  Fülle  von 
Spitznamen  für  solche,  die  sich  durch  Eigen¬ 
heiten  oder  körperliche  Gebrechen  unterschie¬ 
den.  Stadtbekannt  waren  z.  B.  der  Gummi-Ton 
(wegen  seines  federnden  Ganges)  und  die 
Scheffeltrin  (die  mit  den  Armen  schlenkerte) 
und  die  Butterlen  (die  vom  Lande  Butter  be¬ 
sorgte).  Köstliche  Geschichten  von  allen  Ori¬ 
ginalen  waren  in  Umlauf,  z.  B.  von  der  Witwe 
Fetkenheier,  die  mit  ihrer  Ziege  in  einer 
Stube  hauste  und  an  Alltagen  die  Dielen  aus 
dem  Boden  hob.  um  sie  w  schonen. 

Die  Frauenburger  Bevölkerung  hob  sich,  wie 
die  alten  Kirchenbücher  auswiesen,  dadurch 
etwas  von  der  der  umliegenden  Orte  ab,  daß 
in  der  Zeit  der  bischöflichen  Landesherrschaft 
vor  1772  die  in  Frauenburg  residierenden  erm- 
ländischen  Domherrn  oft  auswärtige,  auch  aus¬ 
ländische  Dienerschaft  mit  in  das  Domstädtchen 
brachten,  die  dann  nach  dem  Tode  ihres 
Herrn  weiterhin  dort  als  Handwerker  ansässig 
blieb.  Ihrem  sozialen  Aulbau  nach  bestand 
die  Einwohnerschaft  vor  altem  aus  den  unter 
sich  geschiedenen  vier  Gruppen  der  Ackerbür¬ 
ger  mit  Landbesitz  vor  der  Stadt,  den  Hand¬ 
werkern,  Fischern  und  Arbeitern.  Es  gab 
wenig  Wohlhabende,  aber  andererseits  litt 
auch  kaum  einer  ernstliche  Not,'  und  auch  die 
Arbeiter  hatten  eine  ausreichend  große  Stube, 
ein  Schwein  im  Stall  und  Hühner  und  Kanin¬ 
chen  im  Hof.  Der  Domberg  mit  seinen  Kurien 
und  dem  Bischofshaus  war  bis  vor  wenigen 
Jahren  ein  von  der  Stadt  getrennter  Verwal¬ 
tungsbezirk  gewesen  und  wahrte  auch  später 
noch  sein  eigenes  Gesicht.  Hier  wohnten  außer 
dem  Bischof  von  Ermland,  dessen  Amtsvor¬ 
gänger  vor  hundert  Jahren  aus  Heilsberg 
hierher  übergesiedelt  waren,  die  Domherrn 
und  Domvikare  mit  ihren  dienstbaren  Gei¬ 
stern.  unter  denen  die  „dohmschen  Wirtinnen" 
zum  Teil  als  .alte  Wolken*  verschrien  waren. 
Fremde  schauten  den  ehrwürdigen  Gestalten 
der  meist  recht  bejahrten  Domherrn  nach, 
wenn  diese  in  der  violetten  Chorkleidung  an 
Festtagen  mit  dem  Andreaskreuz  an  goldener 
Kette  und  dem  ihnen  vor  150  Jahren  vom 
preußischen  König  verliehenen  Ordensstern 
von  ihren  Kurien  her  in  den  Dom  zogen. 
Unter  ihnen  gab  es  eine  Reihe  hochverdienter 
und  bekannter  Persönlichkeiten,  aber  auch 
manche  Originale,  von  denen  man  sich  gern 
humorvolle  Geschichtchen  erzählte.  Jugendlich 
wirkte  neben  diesen  alten  Herren  der  immer 
tätige,  oft  durch  seine  große  Diözese  reisende 
Bischof  Maximilian  Kaller. 

„Heimat,  ich  bin  dein!“ 

Besonders  eng  verbunden  war  man  mit  die¬ 
ser  Stadt  und  ihrer  Umgegend,  wenn  man 
jahrelang  mit  ihren  Bücher-  und  Aktenschätzen 
umgegangen  war,  in  der  Dombibliothek  und 
im  Diözesanarchiv  gearbeitet  hatte.  Dort 
konnte  ein  Kundiger  noch  wirklich  neue  Ent¬ 
deckungen  machen,  und  mühsames  Suchen  und 
Arbeiten  wurden  durch  manche  wertvolle  Er¬ 
kenntnisse  über  die  heimatliche  Geschichte 
und  Kulturgeschichte  belohnt.  Hatte  man  sich 
müde  studiert,  so  beschloß  bei  Sonnenunter¬ 
gang  meist  noch  ein  Gang  zur  Kopernikus- 
aussicht  am  Domwäldchen  den  Tag.  Dort 
konnte  man  lange  auf  der  Bank  sitzen  und 
über  die  weite  Landschaft  hinausblicken,  und 
dann  fiel  einem  vielleicht  das  schöne  Gedicht 
des  ermländischen  Dichters  Otto  Miller  ein, 
das  in  Frauenburg  jedes  Kind  auswendig 
konnte: 

Heute  in  der  Dämmerstunde  stand  ich  lang 
und  sann. 

Die  beglückten  Augen  staunten  deine 
Schönheit  an. 

Golden  schwamm  des  Haffes  Wasser 
in  der  Abendglut. 

Weiße  Segel  kamen  heimwärts  durch  die 
goldne  Flut. 

Von  der  Nehrung  kam  mir  fernes,  leises 
Rauschen  her, 

In  des  Abends  kühlem  Wehen  grüßte  mich 
das  Meer. 

Feierabendstille  ruhte  auf  dem  weiten  Land, 

Aul  der  kleinen  Stadt  am  Wasser,  auf  dem 
grünen  Strand. 

Auf  den  Wegen,  die  zu  stillen  Friedens¬ 
dörfern  gehn. 

Dran  die  träumerischen  Birken  und  die 
Weiden  stehn. 

All  das  stand  mir  in  den  Augen,  sagte: 

Du  bist  mein! 

Und  mein  Herz  schlug  starke  Schläge: 
Heimat  ich  bin  deinl 

Heimat,  du  bist  Pflicht  und  Ehre,  Frieden. 
Glück  und  Ruh-, 

Und  wenn  wir  gestorben,  deckst  du 
mütterlich  uns  zu. 

Und  wenn  ich  gestorben,  hüllt  mich  deine 
Erde  ein. 

Und  dann  wird  mein  Leib,  der  arme, 
Heimaterde  sein! 


Der  „alte  Hochaltar  im  Frauenburger  Dom 


Ein  Ausdruck  spätgotischer  Kunst  des  Preufjenlandes 


„Marie  Himmelfahrt“,  ein  Teil  des  Marienaltars  im  Dom  von  Frauenburg  photo:  Helmut  wegener 


Als  im  13.  Jahrhundert  der  ragende  Dom¬ 
bau  zu  Frauenburg  gegründet  war  und  als 
leuchtendes  Sinnbild  christlichen  Glaubens  im 
bekehrten  Heidenlande  ausgeschmückt  wurde, 
ahnte  niemand,  daß  all  die  Pradit  an  Kunst¬ 
werken  der  gotischen  Zeit,  die  hier  angehäuft 
war,  nur  eine  kurze  Lebensdauer  haben  sollte. 
Sie  alle  fielen  jenem  unglückseligen  15.  Jahr¬ 
hundert  zum  Opfer,  das  mit  dem  Niedergang 
der  Ordensmacht  jahrzehntelang  verheerende 
Kriegszüge  über  das  Preußenland  brachte.  Wie 
immer  in  Zeiten  fanatisierter  Kriegsführung 
machte  auch  damals  die  Soldateska  nicht  'Halt 
vor  den  Heiligtümern  des  Gegners.  ,Sy  hibin 
den  bildin  dy  koppe  abe  und  zeuslugen  sy 
und  verbrantin  dy  kirchin",  so  meldet  der 
Chronist  Johannes  von  Posilge  von  dem  polni¬ 
schen  Heerhaufen,  der  1414  das  Ermland  brand¬ 
schatzte,  und  die  Böhmen,  die  1455  in  Frauen¬ 
burg  lagerten,  stürzten  nicht  nur  die  noch  ste¬ 
henden  Altäre  und  verbrannten  die  Bildwerke, 
sondern  sie  verwandelten  sogar  den  ehrwür¬ 
digen  Dom  in  eine  Stätte  abscheulicher  Laster. 

So  fand  Bischof  Nikolaus  von  Tüngen  im 
Jahre  1480  ein  völlig  verwüstetes  Erbe  vor, 
eine  entweihte  Kirche,  ohne  Bildwerke  und 
ohne  Altäre.  Mit  großer  Tatkraft  gingen  er  und 
sein  Nachfolger  Lukas  Watzelrode  daran,  diese 
Schäden  zu  heilen.  Einer  der  großartigsten  Auf¬ 
träge.  die  sie  zu  vergeben  hatten,  war  die 


Der  achte  Teil 


Das  Ermland 

Zum  Ermland  wurden  die  Kreist?  Braunsberq.  Hulls* 
berg,  Allenstcin  und  Roßel  gerechnet.  Von  den  36  887 
Quadratkilometern  Umfang  der  Provinz  Ostpreußen 
vor  1918  entfielen  auf  diese  vier  Kreise  4250  Qua¬ 
dratkilometer;  eie  machten  also  etwa  den  tunton 
Teil  Ostpreußens  aus.  An  der  Küste  des  Frischen 
Haffes  gehörte  eine  Üferslredce  von  fünfzehn  Kilo¬ 
metern  zum  Ermland 

Das  Bistum  Ermland 

Das  Bistum  Ermland  erfuhr  durch  eine  Bulle  von 
Papst  Pius  VII  .de  salute  animarum"  vom  16.  Juli 
1821  eine  Vergrößerung.  Seit  ihrem  Erlaß  gehörten 
fast  alle  katholischen  Christen  Ostpreußens  dem  Bis¬ 
tum  an,  das  unmittelbar  dem  Heiligen  Stuhle  unter¬ 
stellt  war.  Nur  die  Westhälften  der  Kreise  Osterode 
und  Mohningen  wurden  zum  Bietum  Kulm  (West¬ 
preußen)  gerechnet.  Dem  Bistum  Ermland  wurden 
aber  auch  westpreußisdio  Dekanate  zugesprochen, 
die  sich  bis  einschließlich  Marienwerder  ciusdehnten. 
Eine  Unterscheidung  zwischen  Ost-  und  Westpreußen 
gab  es  Indessen  damals  nicht.  Erat  1878  wurde  die 
.Provinz  Preußen"  geteilt. 

Von  Frauenburg  nach  Upsala 

Gegen  seinen  Willen  wurde  Ostpreußen  oft  v.um 
Kampfgelände  um  die  Ostseeberrschaft  ringender 
Mächte.  So  landete  der  Schwedenkönig  Gustav  Adolf 
am  8.  Juli  1626  in  Ptllou  und  besetzte  bereits  am  10. 
Braunsberg  und  am  nächstfolgenden  Tag  Frauenburg, 
cjtsaea  Dom  seines  Innensduuucke»  beraubt  wurde. 


Schaffung  eines  neuen  Hochaltars,  sollte  er 
doch  von  neuem  Zeugnis  geben  von  der  alle 
Not  und  Wirrsal  überwindenden  Krall  des 
Christentums.  Thema  des  neuen  Altars  war 
das  Leben  der  Heiligen  Jungfrau  —  in  einer 
Kirche,  die  der  .Dominae  nostrae",  .unserer 
lieben  Frau"  geweiht  war,  selbstverständlich. 
1504  wurde  dieses  .imposante  Werk  spätmit- 
telallerlicher  Holzschnitzerei  und  Malerei“,  wie 
es  Dompropst  Dr.  Dittrich  genannt  hat,  voll¬ 
endet. 

Es  war  —  dem  damaligen  Zeitstil  entspre¬ 
chend  —  ein  Flügelaltar,  in  dessen  Mittelteil 
die  königliche  Erscheinung  Marias  mit  dem 
Kinde,  auf  einer  Mondsichel  stehend  und  von 
schwebenden  Engeln  mit  einer  Krone  bekrönt, 
den  Bück  auf  sich  zog,  während  auf  den  Seiten¬ 
flügeln  Szenen  des  Marienlebens  dargestellt 
waren,  von  der  Verkündigung  bis  zur  Himmel¬ 
fahrt.  In  den  prunkvollen  Farben,  die  mit  star¬ 
ker  Verwendung  von  Gold  aufgetragen  sind, 
in  der  Strenge  gotischer  Führung  der  Gewand¬ 
falten,  in  der  Beseelung  der  kräftig  ausgepräg¬ 
ten  Männergesichter  und  in  der  anmutigen 
Gestaltung  der  Frauenffguren  ist  der  Altar  so 
recht  ein  Ausdruck  spätgotischer  Kunst  des 
Preußenlandes. 

Keine  schriftliche  Quelle  nennt  uns  den  Na¬ 
men  des  Künstlers,  seinen  Wohnsitz  oder  seine 
Herkunft,  und  so  ist  es  zu  verstehen,  daß  die- 


Ostpreußens 

Die  Schätze  wurden  nach  Schweden  gebracht,  wie 
auch  die  wertvollen  Büchereien  in  Frauenburq, 
Braunsberg  und  des  Kollegiatsstiltcs  in  GuttstaUt! 
Die  kostbaren  Bände  wurden  zum  größten  Teil  in 
Upsala  aufbewahrt,  wo  sie  heule  noch  sind.  Wah¬ 
rend  dos  Nordischen  Krieges  mußte  das  Ermland 
abermals  Brandschatzungen.  Bedruckungen  und  Plün¬ 
derungen  durch  die  Schweden  erk  iden.  Am  27.  De¬ 
zember  1703  zog  der  schwedische  Köniq  Karl  XII.  nut 
7000  Mann  m  Frauenburg  ein.  Er  blieb  den  ganzen 
Winter  über  im  Schlosse  zu  Hetlsberg.  Um  die  aut- 
erlegtcn  Kriegskontributionen  zu  decken,  mußten 
Kostbarkeiten  des  Domes  und  anderer  Kirchen  ver¬ 
pfändet  oder  verkauft  werden  Ganze  Schiffsladungen 
mit  wertvollen  Bildern.  Büchern.  Einrichtungen  und 
Kunstschätzen  wurden  wieder  nach  Schweden  ent¬ 
führt. 

Der  Goldberg  bei  Kl.  Tromp 

Beim  Pflügen  aul  einem  Hügel  bei  Kl.  Tromp  (Kreis 
Braunsberg),  der  seitdem  den  Namen  .Goldberg"  er¬ 
hielt,  fand  tm  vorigen  Jahrhundert  ein  Gespnnnluhrer 
07  gut  erhaltene  römische  Goldmünzen  Dieae  soll 
der  Ostgotenkönig  Theoderich  für  ein  Bemsteingc- 
schenk  einer  Gesandtschaft  der  AesUer,  den  Vorgän¬ 
gern  der  Pruzz.cn,  gegeben  haben.  —  Die  Srharwerks- 
jtmgcn  und  Marjellcn  staunten  nicht  schlecht  als 
ihnen  der  Fund  gezeigt  wurde.  Noch  qroßere  Augen 
machten  die Pröckelwitzer Kinder,  die  mit  ihren Sdiau- 
fc'ln  im  Sande  horumstocherten  und  dahei  123  alte 
arabische  Münzen  fanden,  die  der  Zeit  des  Marehen- 
kalifen  Harun-al-Raschtd  angehörten.  Dies  ahnten  sie 
nun  nichti  Gelehrte  bestimmten  später  die  Münzen 
dies  !m  Schlosse  zu  Schlobilten  aulbewahrt  wurden! 
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ser  Marienaltar  in  seiner  kunstgeschiditlicben 
Stellung  recht  verschieden  beurteilt  worden  ist 
Wollte  ihn  Dr.  Dittrich  als  ein  Werk  des  be¬ 
rühmten  Veit  Stoß  ansprechen,  so  sah  ihn 
Prof.  Ulbrich  als  kölnisth-niederrheinisches  Ein¬ 
fuhrgut  an.  Dem  aufmerksamen  Betrachter  aber 
wird  nicht  entgehen,  daß  die  Aufteilung  des 
Altars  und  die  Anordnung  seiner  Figuren 
stärkste  Beziehungen  zur  schlesischen  Kunst 
des  späten  15.  Jahrhunderts  haben,  und  von 
hier  aus  schlagen  wir  dann  auch  die  Brücke 
zu  dem  von  Dittrich  genannten  Veit  Stoß. 

Nur  schwer  machen  wir  uns  heute  eine  Vor¬ 
stellung  von  der  durchschlagenden  Wirkung  der 
Werke  dieses  aus  Nürnberg  stammenden  be¬ 
gnadeten  Künstlers,  der  mit  seinem  Krakauer 
Marienaltar  den  Reichtum  gotischer  Empfin¬ 
dung  zu  einem  letzten  Höhepunkt  geführt  hatte. 
Kurz  bevor  das  neue  Jahrhundert  mit  seinen 
neuen  Ideen,  mit  der  Glauhensspaltung  und 
mit  der  Sprengung  der  Grenzen  der  alten  Welt 
einen  neuen  Absdinitt  europäischer  Geschichte 
und  Kunst  einleiten  sollte,  entsteht  in  Süd- 
osldeutschland,  vor  allem  in  Schlesien,  durch 
den  Zustrom  fränkischer  Einflüsse  und  unter 
Einwirkung  der  Kunst  eines  Veit  Stoß  eine 
neue  Kunstrichtung,  bei  der  Schlesien  die  Rolle 
eines  Miltiers  ebenso  wie  eines  Umformers 
künsilerischer  Anregungen  aus  dem  alten 
Reichsgebiet  zufallt.  Bis  ins  Preußenland  hin¬ 
auf  schlagen  die  Wellen,  die  diese  schlesischen 
Anregungen  ausgelösl  haben,  und  es  steht 
sicher  mit  den  vielfältigen  politischen,  wirt¬ 
schaftlichen  und  blutsmäßigen  Bindungen  die¬ 
ser  beiden  deutschen  Gebiete  im  Zusammen- 
hang  daß  gerade  in  dem  Frauenburger  Werk 
suii  der  damals  herrschende  schlesische  Stil  so 
hervorragend  ausgeprägt  hat.  Der  preußische 
Künstler  aber,  der  so  als  ein  Teil  dieser  Kunst¬ 
richtung  orscheinl,  hat  sich  und  seinem  Geist 
hier  ein  Denkmal  gesetzt,  das  würdig  neben 
anderen  großen  künstlerischen  Leistungen  in 
Preußen  steht. 
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Uoin,.  bis  dann  ein  neuer  Hochaltar  in  . 
gegeben  wurde,  der  einer  Zeit,  die  mit 
tischen  Kunst  nichts  anzufangen  wußte, 
zu  sein  seinen.  Ein  gnädiges  Geschick  bc 
den  nunmehr  alten"  Altar  vor  seiner  \ 
tung  und  ließ  ihn  im  linken  Seitensd 
weniger  beachtliches  Dasein  führen,  das 
Kunstwerk  nicht  verdiente. 
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«e.  mag  er  heute  als  Sinnbild  mitteial 
•rommtgkeit  vor  Augen  stehen.  Indem 
seiner  erinnern,  wollen  wir  hoffen,  daß 
uns  noch  vergönnt  sei.  zerstörte  Altäre 
schändete  Kirchen  wieder  aufzurichten  r 
Generation  vor  450  Jahren  _  in  De, 
Gott  und  in  Liehe  zur  Heimat,  deren 
unsere  ist.  Dr.  Werner  Neugebauer, 
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Ein  ostpreußischer  firtist 
als  Wettsensation 


Triumph  menschlicher  Willenskraft: 


Hermann  Untlian  wurde  in  Sommerfeld.  Kr.  Pr.-Holland,  armlos  geboren  und  wurde  trotzdem  Geigen¬ 
virtuose  und  Kunstschütze  /  Zu  Pferde  reiste  er  durch  den  amerikanischen  Kontinent  /  Im  Ersten  Welt¬ 
krieg  war  er  Helfer  und  Berater  der  Schwerkriegsverlelzten 


Mil  ungehaltenem  Alem  beobachtete  das  Publi¬ 
kum,  wie  sicher  der  Armlose  mit  den  Füllen 
zielte;  bei  jedem  Schul!  verlöschte  ein  Licht 

Martinimarkt  1848  in  Pr.-Holland.  —  Zwischen 
Zelten  und  Standen  der  Kramer  schiebt  sich  die 
.Menge  der  Besucher.  Junge  Burschen  messen 
ihre  Kräfte  mit  rlem  schweren  Holzhammer  am 
„Herkules“,  andere  schwingen  die  Luftschaukel 
so  weit  in  die  Hohe,  daß  die  Marjellen  vor 
Angst  kreischen.  Türkischer  Honig.  Lebkuchen 
mit  allerlei  lustigem  Zuckerputz,  Waldteufel, 
Spielkram  und  ein  Dutzend  andere  schnurrige 
Sachen  konkurrieren  mit  dem  Kasper  um  die 
Dittchen,  die  die  Mütter  den  Kindern  mitgegeben 
haben. 

Auch  die  Erwachsenen  sind  da.  Die  Bauern 
aus  der  Umgegend  sind  mit  Weib  und  Kind  ge¬ 
kommen,  haben  im  Ausspann  Pferd  und  Wagen 
stehen  lassen,  und  öffnen  heule  einmal  groß¬ 
zügig  die  Geldbörse,  in  der  die  harten  Taler 
liegen.  Freunde,  Nachbarn,  Verliebte  und  Ver¬ 
lobte,  und  auch  die  liebe  Verwandtschaft  trifft 
sich  hier.  „Habt  Ihr  schon  gehört“,  so  geht  es 
reihum,  „m  Sommerfehl  soll  die  Frau  des  Leh¬ 
rers  ein  Kind  bekommen  haben,  das  keine 
Arme  hat  .  .  .  Das  arme  Wurm,  was  soll  nur 
aus  diesem  verkrüppelten  Wesen  werden 
—  Schrecklich,  dies  auszudenken! 

Aber  aus  diesem,  bei  seinem  Lebensantrilt 
allgemein  bedauerten  Kind,  wurde  einer  der 
berühmtesten  und  vielseitigsten  Artisten  der 
Welt:  Hermann  Unthan. 

Wie  er  in  seinen  Lebenserinnerungen  be¬ 
richtet,  riet  die  Hebamme,  das  Unglück  mit  ein 
paar  Federkissen  zu  „liguidieren“,  doch  der  Va¬ 
ter  verwies  ihr  diese  Rede.  Er  wollte  das  Kind 
hinnehmen,  wie  es  den  Eitern  gegeben  war. 
Und  er  sollte  Recht  behalten;  der  kleine  Her¬ 
mann  war  durchaus  lebenskräftig;  schon  in  der 
Wiege  versuchte  er  mit  seinen  Füßchen  nach 
allen  ihm  erreichbaren  Dingen  zu  greifen. 

Die  Geige  zwischen  die  Zehen 
geklemmt 


alles  mit  den  Zehen  —  die  Saiten  um.  Mit  dem 
rechten  Fuß  führte  er  den  Bogen.  So  übte  und 
übte  er 

Den  Zwölfjährigen  sandte  der  Vater  nach 
Höttchendorf  zum  Dortmusikanten  Freitag.  Aul 
diesem  .Gang  trug  der  Knabe  das  Instrument  in 
einem  auf  seinem  Rücken  gebundenen  Sack. 
Der  brave  Freitag  konn'e  ihm  nicht  allzu  viel 
beibringen.  Ein  paar  holpernde  Walzer,  Polkas 
und  Mazurkas,  —  mehr  wußte  er  ja  auch  nicht. 
Sein  Schüler  spielte  bald  besser  als  er. 

Leider  war  dieser  aber  vorwitzig.  Mit  seinen 
Zehen  mußte  er  eben  alles  probieren.  Eines 
Tages  sollte  er  ins  Krankenhaus  nach  Pr.-Hol¬ 
land  zu  einer  Untersuchung  gebracht  werden. 
In  Belendorf,  auf  halben  Wege,  ist  ein  Krug. 
Dort  kehrte  der  Vater  mit  dem  Sohn  ein,  um 
ihm  eine  Rast  auf  der  Wanderung  zu  gönnen. 
Während  r.un  sein  Vater  durch  ein  Gespräch  ab¬ 
gelenkt  war,  schlich  sichHermannchen  davon  und 
ging  auf  Entdeckungsreisen.  Dabei  fand  er  das 
Jagdgewehr  des  Gastwirts  Roßmann.  Eine  herr¬ 
liche  Gelegenheit,  dachte  der  Entdecker,  denn  ob 
er  auch  schießen  könnte,  hatte  er  bisher  nicht 
erproben  können. 

Es  gab  einen  lauten  Krach;  der  Vater  stürzte 
erschrocken  herbei;  Hermann  hatte  sich  das 
Schlüsselbein  zerschossen.  Langte  schwebte  der 
unglückliche  Schutze  zwischen  Tod  und  Leben, 
aber  der  Arzt  im  Pr.-Holländer  Krankenhaus  hat 
ihn  wieder  tadellos  zusammengeflickt. 

Volle  Kassen  in  den  Varietes 

Der  Bahnhof  Schlobitten  lag  am  großen  Bogen 
der  damals  soeben  fertiggestellten  Teilstrecke 
der  Ostbahn.  Von  Elbing  bis  Königsberg  konnte 
man  schon  mit  diesem  unerhört  schnellen  Ver¬ 
kehrsmittel —  Eisenbahn  genannt  —  tahren.  Da 
standen  die  drei  an  einem  frühen  Moigen  auf 
dem  Bahnsteig;  der  Vater,  die  Mutter,  der  arm¬ 
lose  Sohn.  Der  Mutter  war  es  schwer  um's  Herz. 
Ihr  Hermann  sollte  so  weil  weg,  nach  Königs¬ 
berg,  auf's  Gymnasium.  Wer  würde  sich  des 
Jungen  dort  liebevoll  annehmen,  und  wie  würde 
er  unter  den  fremden  Menschen  und  den  gewitz- 


—  setzte  das  Maultier  6eine  Hufe  immer  hart  an 
den  Rand  des  schmalen  Saumweges,  und  unter 
sich  sah  er  steil  abfallende  Felsgründe.  Schwie¬ 
rig  war  nachher  der  Abstieg;  es  zog  in  den 
Muskeln,  so  strengte  ihn  der  Zwang  an,  sich 
mit  den  Beinen  auf  dem  herabkletternden  Reit¬ 
tier  zu  hallen.  Auf  den  Saltelknopf  konnte  er 
sich  ja  nicht  stützen. 

ln  Brasilien  erwischte  ihn  das  Gelbe  Fieber; 
der  unternehmungslustige  Redende  mußte  lange 
im  Spital  liegen  und  magerte  zum  Skelett  ab. 
Gute  Augen  muß  dieser  Ostpreuße  auch  gehabt 


haben,  denn  lange  bevor  der  Kapitän  des 
Dampfers,  auf  dem  er  heimfuhr,  eine  am  Hori¬ 
zont  auftauchende  Rauchfahne  durch  sein  schar¬ 
fes  Glas  wahmahm,  wies  er  ihm  schon  die 
Richtung. 

Er  kam  nach  l-fause,  gerade  zum  Begräbnis 
der  Mutter,  die  sich  nach  dem  Tode  ihres  Gatten 
auf  einen  kleinen  Hof  außerhalb  Sommerfelds 
zurückgezogen  hatte;  auf  sein  Erbteil  verzichtete 
er  zugunsten  seiner  Geschwister  Der  Verlust 
der  Mutter  schmerzte  ihn  sehr;  er  hatte  nun 
keine  Heimstätte  mehr.  Er  zog  nach  Prag, 


Triumphfahrt  durch  Paris 


könne.  Seine  praktischen  Vorführungen,  seine 
Vorträge  und  guten  Ratschläge  wurden  von 
seinen  schwer  geprüften  Zuhörern  dankbar  auf¬ 
genommen.  Das  ihm  von  der  Heeresverwal¬ 
tung  überwiesene  Entgelt  —  es  entsprach  dem 
Gehalt  eines  Hauptmanns  —  überwies  er  einem 
Unterstützungsfonos  lür  Kriegsbeschädigte. 
Dabei  hatte  er  mit  wirtschaftlichen  Sorgen  zu 
kämpfen,  denn  sein  Vermögen  war  im  Ausland 
lestgelegt  und  wurde  durch  die  Bank  von  Eng¬ 
land  beschlagnahmt.  Mit  den  Varietö- Vorstel¬ 
lungen  war  es  aus;  er  war  hierfür  auch  zu  alt 
geworden. 

Als  die  Tschechen  1918  ihren  Staat  aufrichte¬ 
ten,  war  ihm  Prag  verleidet.  Als  Reichsdeut¬ 
scher  wurde  er  ausgewiesen;  er  mußte  seine 
Wohnung  und  die  letzten  Vermögenswerte  im 
Stich  lassen.  In  Berlin  fand  er  eine  dürftige 
Unterkunft.  Hier  schrieb  er  seine  Lebens- 
ge$chichte.  „Das  Pediscript",  wie  er  seine  Nie¬ 
derschrift  bezeichnete;  er  hatte  sie  ja  tatsächlich 
mit  den  Füßen  geschrieben.  Hierzu  benutzte  er 
eine  übliche  Schreibmaschine;  6onst  führte  er 
den  Federhalter,  indem  er  den  Stiel  mit  den 
Zähnen  festhielt  und  ihn  mit  Hilfe  der  Lippen 
bewegte.  Er  konnte  aber  auch  mit  dem  Fuße 
schreiben  und  seine  „Fußschrift“  war  klar  und 
ordentlich;  die  Zeilen  waren  regelmäßig  wie  in 
einem  Schönschreibeheft. 


Im  Alter  von  vier  Jahren  hei  das  armlose 
Kind  in  den  neben  der  Schule  gelegenen  Anger¬ 
leich.  Niemand  war  in  der  Nähe,  dei  es  wieder 
hätte  herausziehen  können.  Ohne  jede  Hilfe 
arbeitete  sich  der  kleine  Junge  aus  dem  Wasser. 
Hermann  Unthan  ist  spater  ein  Meisterschwim¬ 
mer  geworden  und  war  beim  Wettschwimmen 
der  Dorfjugend  im  nahen  Weekemitter  See 
immer  der  Erste  am  anderen  Ufer! 

Eines  Abends  wundern  sich  die  Eltern;  Her¬ 
mann  kommt  nicht  zum  Gute-Nacht-Sagen.  Der 
Vater  ruft.  Niemand  meldet  sich  Der  Rufer  wird 
ärgerlich;  man  muß  den  Bengel  doch  ausziehen, 
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Oer  Junge  band  die  (leige  an  einen  Küchen¬ 
schemel  und  übte 

—  wo  treibt  er  sich  nur  wieder  herum!  Ver- 
1  mssen  schaut  er  in  die  Kammer,  da  6ieht  er  mit 
erstaunen,  daß  der  Kleine  sich  selbst  die  Kleider 
uisgezogen  hat  und  schon  im  Bell  liegt.  Er  ließ 
hn  wieder  aulslohen;  dieses  Kunststück  sollte  er 
‘inmal  vormachen!  Aber  Hermann  war  seiner 
Jache  sicher;  er  hatte  heimlich  geübt  und  konnte 
nch  ganz  allein  aus-  und  anziehen.  Er  woll  e 
tein  Mitleid,  keine  Verwöhnung,  und  versuch  e 
-so  jung  er  war  zu  beweisen,  daß  sein  WHIc 
Ile  Grenzen,  die  die  Natur  ihm  gezogen  halle, 

mrengen  konnte.  , 

Den  anderen  Jungen  ging  er  nicht  andern 
iVecie  und  druckte  sich  auch  nicht,  wenn  Raul- 
mlde  mit  der  Faust  Zuschlägen.  Zur  Gegenwehr 
lenulzle  er  behende  seine  Beine,  sie  respek- 
ierten  ihn  schon  in  Sommerfeld. 

Aber  mit  der  Geige  —  das  war  so  cm  Ding 
Jelgenspielen  wie  der  Vater  müßte  er  doch  auch 
rönnen  .  .  Aber  wie  machte  er  das  nur?  .  .  . 
Der  Junge  wußte  sich  zu  hellen.  Er  band  die 
Jeige  an  einen  Kuchenschemel  und  spannte  — 


ten  Städtern  bestehen?  — 

„Liebe  Mutter!  Ich  habe  das  Abitur  mit  Aus¬ 
zeichnung  bestanden“,  konnte  der  mit  Sorgen 
Umhegte  einige  Jahre  später  der  Mutter  melden. 

Viel  Geld  hat  ein  Landlehrer  nicht;  Hermann 
Unthans  Vater  gab.  was  er  erübrigen  konnte, 
zur  Ausbildung  6eines  Sohnes  her.  Diesen  zog 
es  zur  Musik;  er  wollte  Geigenvirtuose  werden, 
denn  das  Spiel  hatte  er  nie  vernachlässigt.  Er 
fuhr  narh  Leipzig  und  studierte  am  dortigen 
Konservatorium.  Der  junge  Musikstudent  war 
aber  nicht  nur  äußerst  fleißig;  er  war  auch  sehr 
selbstkritisch.  Bald  gestand  er  sich  ein,  daß 
seine  Begabung  für  den  Konzertsaal  nicht  aus- 
reichte.  Also  versuchte  er's  beim  Variete  Dia 
Nummer  schlug  ein!  Die  Unternehmer  rissen  sich 
um  ihn.  und  sein  Bankkonto  wuchs. 

Hermann  Uthan  spielte  auf  der  Bühne 
die  Geige,  trat  als  Kunstschütze  aul  — 
der  Unlall  von  Belendorl  war  längst  vergessen 
— ,  und  auch  mil  jedem  Pferd  wurde  dieser  Arm¬ 
lose  fertig.  Außerdem  legte  er  einen  Pfunds- 
grancl  hin.  rasierte  6ich  selbst  -  mit  dem  langen 
Messer,  bitte!  und  beherrschte  mühelos  die 
Messer-  und  Gabelführung  bei  Tisch. 

Zu  den  Vorführungen  trug  er  Strümple,  die 
die  Zehen  frei  ließen,  dazu  Schuhe  mil  Gummi¬ 
zug,  die  er  jederzeit  abstreifen  und  wieder  an¬ 
ziehen  konnte.  Ging  er  aus,  so  stülpte  er  sich 
einen  schwarzen,  steilen  Hut  auf  den  Kopf,  der 
einen  ebenen  Boden  hatte.  Diesen  legte  er  neben 
sich  auf  den  Tisch  dann  brauchte  er  nur  seinen 
Kopf  zu  neigen  und  schwupps,  saß  der  Hut  auf 
seinem  Scheitel.  Um  in  öffentlichen  Lokalen 
nicht  unnötiges  Aufsehen  zu  erregen,  steckte  er 
sich  bereits  im  Hotel  das  zur  Bezahlung  notwen¬ 
dige  Kleingeld  in  verschiedene  Taschen,  und 
d'e  Kellner  nahmen  es  aul  seine  Weisung  her¬ 
aus.  Er  lebte  mäßig;  nie  hat  er  geraucht  oder 
Alkohol  getrunken. 

Auf  einem  Maultier  über  die  Anden 

Der  schnell  berühmt  gewordene  Artist  trat  Ln 
allen  größeren  Städten  Deutschlands  aul;  Tour¬ 
neen  führten  ihn  durch  ganz  Europa.  Zu  seinen 
größten  Erfolgen  zählten  die  Abende  in  St. 
Petersburg,  wo  er  am  Zarenhofe  vorge6tellt 
wurde. 

Audi  in  Amerika  war  er  mehrere  Male.  Zu 
Pferde  durchquerte  er  große  Teile  des  ameri- 
kanisdien  Kontinents,  wobei  er  die  Zügel  an 
seinen  Beinen  befestigte. 

In  Mexiko  Dogen  ihm  die  Kugeln  nach;  es  gab 
nächtliche  Schießereien  mit  mexikanischen  Ban¬ 
diten,  denen  der  Colt-Revolver  lose  im  Gürtel 
saß  Hermann  Unthan  kam  wiedereinmal  davon. 
Ein  Schiff  brachte  ihn  nach  Santiago  (Chile),  von 
dort  wagte  er  einen  Ritt  über  die  Anden,  die 
mehreie  tausend  Meter  hohe  Gebirgskette  der 
südamerikanischen  Kordilleren.  Dabei  mußte 
man  schwindelfrei  sein,  denn  —  wie  ex  berichtet 


Mit  den  Füßen  lenkte  er  gewandt  den  Viererzug 
durch  Paris 

Menschen.  Als  eine  der  Sdiwestern  starb,  hei¬ 
ratete  er  die  Ueberlebende  und  es  war  ihm  eine 
glückliche  Ehe  beschieden. 

Weltausstellung  in  Paris  1906.  —  Zu  diesem 
großen  Ereignis  waren  russische  Großfürsten. 
Börsenmagnalen,  Fabrikanten,  Taschendiebe 
und  Hochstapler  aus  der  ganzen  Welt  hierher¬ 
gestromt.  Eine  flirrende  Eleganz  sah  man  in 
den  Straßen;  es  war  die  Zeit,  da  die  Damen 
lange  Schleppröcke  und  pompös  garnierte  Pleu- 
reusenhüte  trugen.  Der  Kavalier  neben  ihnen 
spazierte  im  eng  taillierten  Gehrock  und  spiegel¬ 
glatten,  hohen  Zylinder,  der  jede  Woche  frisch 
aufgebügelt  werden  mußte.  In  die  großen 
Unterhaitungsstälten  floß  viel  Geld,  aber  nicht 
in  den  Zirkus,  an  den  Hermann  Unthan  ver- 
pllichtet  war.  Der  Direktor  raufte  sich  die 
Haare;  er  hatte  Vermögen  und  Kredit  in  sein 
Unternehmen  gesteckt  und  ein  glänzendes  Ge¬ 
schäft  erhofft.  Jetzt  stand  er  vor  der  Pleite. 
Er  hätte  auch  den  Bankerott  anmelden  müssen, 
—  wenn  der  armlose  Oberländer  Lehrerssohn 
nicht  einen  gescheiten  Einfall  gehabt  hatte. 

Hermann  Unthan  ließ  den  prächtigen  Vierer¬ 
zug  des  Zirkus  anschirren,  und  schwang  sich  auf 
den  Bock.  Mit  den  Füßen  dirigierte  er  das 
herrliche  Viergespann.  Er  fuhr  die  belebten 
Boulevards  entlang,  über  die  Place  de  !a  Con¬ 
corde.  die  Champs  Elysee  hoch  zu  dem  mäch¬ 
tigen  Bau  des  Triumphbogens.  Für  Ihn  wurde 
diese  Fahrt  zu  einem  wirklichen  Triumphzug. 
Begeisterte  Zurufe  ertönten  aus  der  Menge  der 
Promenierenden.  Der  Zirkus  war  gerettet;  jeden 
Abend  war  die  Vorstellung  ausverkauft,  und 
der  Direktor  rieb  sich  die  Hände. 

Der  gefeierte  Artist  verschmähte  es  nicht, 
seine  Künste  auch  in  seinem  kleinen  ostpreu¬ 
ßischen  Heimatdorf  zu  zeigen.  Vor  dem  Ersten 
Weltkriege  besuchte  er  mit  seiner  Frau  zum 
letzten  Mal  das  Grab  seiner  Eltern  und  nahm 
Quartier  bei  dem  lieben  Jugendfreund  Fritz 
Neber.  Im  Dorfkrug  von  Sommerfeld  gab  er 
zwei  Vorstellungen,  und  den  Erlös  spendete  er 
der  neugegründeten  Feuerwehr. 

Auch  ich  fuhr  zu  einer  Vorstellung  und  scheute 
die  vierzehn  Kilometer  Wagenfahrt  nicht.  Es 
sollte  mich  nicht  gereuen,  und  ich  habe  diesen 
seltsamen  Mann  persönlich  kennengelemt  Skat¬ 
spielen  konnte  man  noch  von  hm  lernen.  Das 
Mischen  der  Karten,  das  Auszalilen  an  die  Mit¬ 
spieler  erledigte  er  mit  seinen  Füßen  im  Nu. 

Die  Schüsse  von  Serajewo  Helen,  und  die 
heiteren  Tage  Europas  waren  dahin  Die  Ju¬ 
gend  unseres  Erdteils  verblutete  aul  den 
Schlachtfeldern  des  Ersten  Weltkrieges  Her¬ 
mann  Unthan  stellte  6ich  in  den  Dienst  der 
Opler  des  blutigen  Ringens,  ln  Schwerkriegs- 
verletzten-Lazaretten  führte  er  den  Insassen 
vor,  wie  man  auch  ohne  Anne  sich  hellen 


1929  rief  den  Einundachtzigjährigen  der  Tod 
ab.  Dieser  Mann,  den  die  Natur  mit  einem  sehr 
schweren  Hindernis  belastet  hatte,  hatte  i« 
verstanden,  sein  Leben  zu  meistern.  Dies  Ziel 
hatte  der  verkrüppelte  Oberländer  Junge  durch 
seine  zähe  Willenskraft  erreicht.  Er  kannte 
kein  Verzagen  oder  mutloses  Sich-Ergeben  in 
die  Gewalt  des  Schicksals.  Er.  dessen  Geburt 
als  ein  Unglück  betrachtet  wurde,  war  später 
der  Stolz  seines  Heimatdorfes,  aus  dem  auch 
ich  6tamme.  A. 


Nach  Hollywood 

Die  blonde  Cornell  Borchers  Ist  Ost- 
preuflln;  sie  wurde  1925  In  Heydekrug 
(Mcmellnnd)  gehören.  Regisseur  A.  M. 
Rabenalt  entdeckte  sic  IMS  In  Berlin 
für  den  Film  „Martina“.  So  sah  sic  der 
amerikanische  Regisseur  Seaton.  der  sie 
für  den  Luftbrücken  film  dci  Fox-Gesell¬ 
schaft  „The  Big  Lift“  als  Typ  der  Jungen 
Deutschen  verpflichtete.  Englische  Ftim- 
kr.tlker  schrieben  nach  der  Aufführung 
begeistert  von  einer  „deutschen  Ingrid 
Bergmann".  Sic  spielte  ferner  In;  „0  Uhr 
lä  Zimmer  9".  ..Die  Lüge",  ..Das  unver¬ 
gängliche  Licht”,  ..Die  tödlichen  Träume", 
-Das  ewige  Spiel".  Jetzt  hat  die  ameri¬ 
kanische  Filmgesellschaft  „Centfox"  den 
Jungen  Filmstar  zu  zehn  Filmen  nach 
Hollywood  engagiert:  Cornell  Borchers 
Vertrag  läuft  Uber  fünf  Jahre. 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen 


.Jahre, anr,  2  /  Folge  9 


mrttriiiiiL!  Auch  Fuml  1  iennach» 
out«'  ich  Uli'  bitte  "•»'  |«W»III«  cln- 

lichtcn  de«  Id/."  (,,,  JuiinRsblat«  rüi  die  TeU- 

,0...  Mit 

herrlichen  He,,-|-'IB| '"•t "  Kuiseistiafle  1». 

Cuil  «eben  >'&.  den  Verbleib 

wo,  Kam:  M"  •" ■  :  i.eh* er  Ni.pr.rr».  Maler, 

nachstehende i  «->  ’t  Heuer  Emil  Drost  aus 

meiste,  Em  aurus«  Pull.  und  Ge. 

Eise.miihl  Schv.;  ,ncr  flI|  be.dr  Undenhof. 

STm"::'....  irr  l  .mdwirtv  Ales  Braun  aus Mar- 


Termine  Her  nächsten  Kreistreffen 
Monat  Mai 

Kreis  Tilsit  und  Ttlslt-Ragnit:  6.  Mai.  München. 
Gaststätte  Tanncngarten.  Pfeuf  ferst  raßc  33. 

13.  Mm  Stuttgart,  riet  haus  Hoi  seit  Eberhnrdsti .  49 

14.  Mai  Frankfurt  um  Main.  Ratskeller.  Pautspiatz  5. 
C.  Mai  Kreis  Gerdaucn  In  Hbg.-Altona.  Elbschlucht 

13.  Mai  Treffen  dci  Eimländet  ln  Blclefcld-Schlld- 
osche.  Lokal  Lückmg. 

20.  Mai  Kreis  Insterburg.  Burg  Blankenstein  Ruht . 
20.  Mai  Kreis  Neidenburg  In  Köln.  Gaststätte 
Unkelbach. 

27.  Mai  Kreis  Osteiodc  ln  Hbu  -Altona.  Elbschlucht. 
27  Mat  Kreis  Pillkallcn  ln  Ncumünstor.  Tonhalle. 
27.  Mai  Kreis  Goldap  ln  Esscn-W..  Gaststätte  Ha- 
macher.  Düsseldorfer  Str.  Ecke  Leipzigci 
Straße. 

Monat  Juni 

3.  Juni  Kreis  Anceiburg  In  Hamburg-Altona.  Elb- 
sch  lucht. 

3.  Juni  Kreis  Königsberg  Stadt  ln  Herne. 

3.  Juni  Kreis  Pillkallcn  in  Hamburg.  Winteihuder 

Kühlhaus 

10.  Juni  Kreis  Rößel  In  Hamb.-Altona.  Elbschlucht. 
17.  Juni  KiCIs  Tilsit  und  Tllsit-Ragnlt  ln  Hamburg. 
Winteihuder  Fährhaus. 

17.  Juni  Kreis  Pillkallcn  tn  Hannover.  Cafe  Phönix. 
17.  Juni  Kreis  Elchnledci  ung  In  Hamburg-Altona. 
Elbschlucht,  10  Uhr. 

24.  Juni  Kiel«  Insteiburg  Stadt  und  Land  in  Btaun- 
schwelg. 

30.  Juni  Kreis  Bai  lenstem  ln  Frankfurt -Nlederrad. 
Saalbnu  Waldlust. 

Monat  Juli 

Kreis  Tilsit  und  Ttlsit-Ragnit: 

1  Juli  in  Bremen.  Paikhaus  Im  BOrgerpaik 
8.  Juli  in  Dortmund  in  dci  Gaststätte  Wie¬ 
nold.  Dortmund-Hörde.  Benninghofer- 
straße  i46. 

1  Juli  Kreis  Scnsburg  In  Neumtinster. 

I  Juli  Kreis  Köm^sbei  g-Stadt  ln  Hamburg.  Planten 

un  i  lernen. 

1.  Juli  Kreis  Neidenburg  ln  Nürnberg,  Gaststätte 

Soei  ose. 

I  Juli  Kick  Goldap  in  Hnnnovci .  ..Phönix".  Seil- 

winderat  raße 

22.  Juli  Kiels  Bi  aunsberg  und  Kreis  Heilsberg  in 
ff  imbuig-Altona.  Elbachlucht. 

7.6,  Juli  Kreis  Neidenburg  ln  Hannover.  Ltmmer- 
brunnen. 

8.  Juli  Kiels  ßartensteln  ln  Stuttgni t-Untei turck- 
heim,  Sängcrhalle. 

fl.  Juli  Ki eis  Treuburg  In  Hamburg.  Winterhudei 
Frihrhaus. 

8.  Juli  Landkreis  Königsberg  und  Kreis  Fischhausen 

In  Hamburg- Alton*.  Elbschlucht. 

15.  Juli  Kreis  Helllgenbei)  in  Kiel. 

22.  Juli  Kreis  Goldap  ln  Hamburg,  Winteihuder 
Fährhaus. 

29.  Juli  Kreis  Wehlau  ln  Hamburg.  Winterhudei 
Fährhaus. 

Monat  August 

4.  August  Kreis  Lötzen  in  Hamburg.  Wlnterhuder 

Fährhaus. 

5.  August  Kiels  Pr. -Holland  in  Hamburg-Altona. 

Elbschlucht. 

3.  August  Kiels  Scnsburg  in  Herne,  Gasthaus 
Borgmann. 

12.  August  Kreis  Insterburg  ln  Hamburg-Altona. 
Elbschlucht. 

17.  August  Kreis  Hartenstein  ln  Hamburg. 

19.  August  Kreis  Hartenstein  in  Hamburg.  Wlnter- 
huder  Fährhaus. 

Monat  September 

2.  September  Kreis  Neidenburg  in  Hamburg-Altona 

Elbschlucht. 

9.  September  Kreis  Osterode  in  Heine  W. 


Memel,  Heydekruq,  Pogegen 

Den  Hcimatgenosaen  wird  /.ur  Kenntnis  gegeben, 
rldß  di©  Kartei  der  vier  Mvroolkroise  gegenwärtig 
zuntrai  von  einer  Stelle  bearbeitet  wird,  und  zwar 
durch  Herrn  Görke,  (23)  Oldenburg  (Oldb.).  Cloppen* 
burgor  Straße  302.  Zur  Vermeidung  von  Verzögerun¬ 
gen  sind  Anfragen  über  Anschriften  zwedcmäßlgcr- 
welse  un  Herrn  Görke  unmittelbar  zu  richten.  Ebenso 
sind  Wohiiungsanderimgcn  und  neue  Anschriften  an 
die  angegebene  Stelle  init/uteilen.  Die  den  Kreisver¬ 
tretern  bereits  übersandten  Anschriften  brauchen  nicht 
wiederholt  zu  werden,  da  sie  bereits  verwertet  sind 
bzw.  verwertet  werden.  Sonstige  Anfragen  sind 
weiterhin  an  die  Kreisvertreter  direkt  zu  richten  Bn 
Anfragen  bitte  Rückporto  (für  Brief  oder  Postkarte) 
beizufugen.  A.  Jahn  für  Memel-Stadt,  K.  Strauß  für 
Memel-Land.  W.  Buttkereit  für  Hoydekrug,  H.  von 
Schlenther  für  Pogeqeij. 

Landkreis  Tilsit-Ragnit 

Während  der  Durchführung  der  Kreistreffen  von 
Ende  April  bis  Mitte  Mai  kann  keine  Bear¬ 
beitung  der  eingehenden  Post  wegen  meiner  Ab¬ 
wesenheit  erfolgen.  Ich  bitte  daher  alle  Landsleute, 
sich  mit  der  Beantwortung  der  inzwischen  cin- 
gereichten  schriftlichen  Anfragen  etwas  zu  gedul¬ 
den.  Der  Posteingang  Ist  schon  Jetzt  so  ungehouci 
groß,  daß  ich  die  Arbeit  alleine  nicht  mehr  bewäl¬ 
tigen  kann. 

Ich  bitte  nochmals  bei  allen  Schi  eiben  außer  der 
vollständigen  Jetzigen  Anschrift  immer  den  letzten 
Helmatwohnort  anzugeben,  auch  auf  den  Zahl- 
kartenabachnitten  der  übersandten  Spenden  Da  die 
Kartei  nach  den  Gemeinden  des  Hclmatkictses  ge¬ 
ordnet  ist.  wird  meine  Arbeit  sehr  erschwert,  wenn 
diese  Angaben  fehlen. 

Es  werden  gesucht:  Eugen  Naujoks.  geb.  25  .  6.  03. 
aus  Ballanden  Angehörige  des  Kurt  Schocmann. 
geb.  21.  7.  32.  aus  Ragnlt:  der  Vater  war  Werk¬ 
meister,  die  Schwester  DRK-Hclferin  In  Frauen¬ 
burg.  Franz  und  Helene  Schäfer.  Max  Grubert  und 
Bruno  Grubert.  alle  aus  Ai  genau.  Marie  Kretzer, 
geb.  Rlel.  geb  7.  2.  69.  und  Anna  Rlel.  geb.  17.  7.  78. 
beide  aus  Szillen.  Familie  Führer  aus  Karlshof  bei 
Ruddecken,  zuletzt  gesehen  Febr. -März  1945  ln  Stolp 
ln  Pommern  Obgfr.  Franz  Bergner  5.  2.  17  aus 
Kallenfeld.  FP.Nr.  02284.  vermißt  seit  29.  io  43  bei 
Kiew.  Familie  Friedrich  Ambiasas  aus  Kühlen.  Fa¬ 
milie  Albert  Merkert  mit  Frau  Tcnnert.  geb.  Kah- 
mann  und  FamlUe  Walter  Schmidt,  alle  aus  Wei  fen. 
Frau  Auguste  Böhm.  geb.  Oberpichler.  5.  6.  64  und 
Marianne  Link.  geb.  16.  io  42  beide  aus  Kattcnhof. 
Das  Kind  Marianne  Link  kann  evtl  auch  auf  den 
Namen  Marianne  Bieber  gemeldet  sein.  Gustav 
Windszus  und  Frau  Lydia  geb.  Korinth,  geb.  8.  S.  98 
aus  Drelfurt.  Emil  Bonacker  und  Frau  Minna,  früh. 
Kämmerer  bei  Reddlg  in  Gerlauken  Ostfelde.  Ida 
Noetzel,  geb.  12.  9.  97  und  Waldtraut  Noetzel,  geb. 
16.  8.  28.  beide  aus  Kiipschen.  Ida  N.  war  im  März 
1945  in  einem  russischen  Sammellager  ln  Mohiun- 
gcn.  Waldtraut  N.  ist  Im  Febiuai  1945  Sn  Ncu-Sad- 
luken.  Krets  Bi  aunsberg.  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  Rudi  Mattcjat.  geb.  20  8.  27  aus  Ehren¬ 
felde.  vermißt  seit  27.  2.  45. 

Landsleute,  die  irgendwelche  Angaben  machen 
können,  werden  dringend  um  Zuschriften  gebeten 
an  Kreisvertreter  Dr.  Reimer.  (23)  Holtum-Marsch 
Über  Verden  Aller. 

• 

Angehörige  der  ehemaligen  Radfahr-Abteihing  1 
wenden  sich  zwecks  Nachrichten-  und  Anarhriftenaus- 
t«usch  an  Rittmeister  a.  D.  Willy  Naujoks.  Ham¬ 
burg  39.  Gryphiusstraße  12 

Insterburg  Stadt  und  Land 

tfistcrburger  Ti  offen  auf  Burg  Blankenstein  Ruhr 
HUI  an.  Mnt.  Besinn  des  Treffens  10  Uhr.  Bürger¬ 
meister  Dr,  Wander  spricht.  Kulturelle  Ausgestal¬ 
tung  durch  Chor.ruppe  und  ostdeutsche  Jugend 
Bochum.  Froher  Nachm«  tUg  bei  Gesang  und  Tana. 


Bahnverbindung:  Essen— Hattingen—  Burg  Blanken¬ 
stein— Hagen.  Straßenbahn:  Linie  8  ab  Reckling¬ 
hausen  Hauptbahnhof  durchgehend  bis  Burg  Blan- 
kensetm  Omnibus:  ab  Hauptbahnhof  Bochum  nach 
Burg  Blankenstein.  Rückfragen  an  Dl.  Gacde.  (21b) 
Heine  (Wrstf.i.  Pahnhofstraße  19 

Die  Helmatgrtippc  Braunschwelg  tuft  zu  ihrem 
ersten  Treffen  am  24.  Junt  alle  Insterburger  des 
Stadt-  und  Landkreises  nach  Braunschtvelg.  — 
Treffen  der  Instorburgci  am  12.  August  ln  Ham- 
bürg,  siehe  Ten. '.Inkalender. 

Elchniederung 

Unter  große»  diesjährige»  Treffen  findet  statt  am 
Sonntag,  dem  17  Juni  um  *0  Uhr  in  Hamburg-Altona. 
Flottbeker  Chaussee.  Lokal  Elbschlucht.  Für  etwaige 
Beiträgt*  zum  heiteren  Teil  bitte  icti  um  rechtzeitige 
Benachrichtigung.  Ich  werde  einen  Rückblick  über  das 
vergangene  Jahr  gehen  und  ferner  einen  Bericht  über 
den  Kreis  vertretertag.  Allen  Elchnicderungorn  einen 
kräftigen  Händedruck  und  herzliche  Grüße  bis  auf 
den  17.  Juni!  —  Paul  Nötzel.  Brügge  Uber  Neumünster 

Ebenrode 

Gesucht  werden  aus  Stallupönen:  Louis  Herachnig, 
Hindenburgstraßo  <4.  Robert  Wallner.  Helene  Wall- 
ner  geb  Brandstätter.  Gotdaper  Straße  13.  Helene. 
Anna.  Minna  und  Berta  Werner.  Mühlensiraße  4. 
Ernst  Wunderlich  geh.  15.  2.  89.  Hindenburqstrabe. 
Huuck.  Ursula,  geb.  IR.  (»  1910  Wolfgang.  geb.  1.  8. 
1935.  Annaniane.  geb.  25  8  36,  Jungstraßc  22.  Aus 
Eydtkau.  Mario  Kratzat.  geb.  20.  11.  1870,  Schützon- 
straßc  4.  Ferner-  Friedrich  Schiatter.  Schmrrqatlen. 
Ernst  Spieß  Malihten.  Hermann  Brenneisen.  Plim- 
balien.  Nachrichten  erbittet  Kreisvertreter  de  la 
Chaux.  Möglin  über  Bredenbck.  Holstein. 

Angerapp 

Die  diesjährigen  Helmatt  reffen  de»  Kietse*  An- 
getapp  finden  Im  Juli  In  Hamburg  und  im  August 
in  Hannovci  statt.  Genaue  Angaben  ubei  Toimtn. 
Lokal  und  Tagesordnung  gebe  ich  rechtzeitig  vor¬ 
her  bekannt. 

Die  Meldungen  zur  Kreiskartei  gehen  laufend 
ein.  dennoch  fehlen  noch  sehr  viele.  Ich  bitte 
nochmals  alle  Landsleute,  die  mir  dir  erforder¬ 
lichen  Angaben  (Namen.  Vornamen.  Geburtsdatum, 
früheren  und  jetzigen  Beruf  sowie  früheren  und 
Jetzigen  Wohnort)  auch  von  allen  Verwandten  und 
Bekannten  noch  nicht  clngesandt  haben,  diese« 
umgehend  zu  tun.  Sie  helfen  denen,  die  noch 
immer  ihre  Verwandten  und  Bekannten  suchen. 
Bel  Anschriftenändei  ung.  insbesondere  Umsied¬ 
lung,  bitte  Ich  mir  die  neuen  Anschriften  sogleich 
mttzuteilen. 

Gesucht  werden  aus  Angerapp  Stadt:  Gertrud 
Preuß.  am  Friedhof:  Gustav  Benthtn.  Sportplatz; 
Herta  Klein.  Lindenstr.:  Franz  Theobald.  Linden¬ 
straße:  Willi  Helbing.  Landratsamt.  —  Angerapp 
Land:  Wilhelm  Webet.  Neusoige:  Familie  Pusch. 
Einstburg:  Familie  Majewskl.  Lindenhof:  Familie 
Krause.  Alt>Sauswalde:  Charlotte  Kosemund  und 
Albert  Voß.  Kreuzhausen;  Fritz  Grönlng.  Altheide: 
Karl  Meckclnbutg.  Neu-Thalau:  Fritz  Salcln,  Blln- 
kersee:  Richard  Krause.  Schudau. 

Unter  meiner  letzten  Bekanntmachung  vom 
20  März  war  wieder  durch  ein  Vei sehen  meine 
alte  Anschrift  .Jerstedt“  angegeben.  Alle  Zuschrif¬ 
ten  und  Anfragen  —  bitte  Rückporto  beifügen  — 
sind  an  meine  neue  Anschrift  nach  Düsseldorf. 
Fiitz-Rcuter-Straße  31.  zu  richten. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter. 

Angerburg 

Wie  bereits  in  Fo’ge  7  mltgeteilt.  findet  da«  dies¬ 
jährige  große  Kreislreffen  der  Anqerbmn**r  am  3.  Juni 
in  Hamburg  im  Restaurant  „Elbschlucht*.  nottbccker 
Chdijs.se*  139  statt.  Beginn  9.30  Uhr.  Zu  erreichen  mit 
der  S-Bahn  bis  Altona,  dann  Fußweg  oder  Straßen¬ 
bahn  Linie  30  bis  Hohenzollcrnring.  Auf  diesem 
Krelstrcffen  finden  die  Wahlen  zum  Krr »sausschuß. 
Ersatzwahlen  für  die  Bezirks-  und  Ortsveriraueno- 
leute  und  Wahl  der  Mitglieder  für  die  Krelsprüfungs- 
d'tsschüsse  statt.  Eine  qendu»*  Tagesordnung  wird  in 
der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblaite»  bekannt- 
gegeben  werden.  Etwaige  Quartierbestallungen  Hin¬ 
gt  hend  an  den  Angerburgcr  Landsmann  Herrn  Jo¬ 
hanne*  Rhoden.  Hamburg-HummelsbOttel.  Rehagen 
29.  sonstige  Anfragi  u  an  die  Geschäftsstelle  Göttin* 
gen.  Jennerstraße  13.  Die  Bezirks-  und  Ortsbeenftrag- 
ten  werden  gebeten,  schon  am  Sonnabend,  dem  2. 
luni  an  einer  Sitzung  ne*  Kreisausechusse»  tellzu- 
nehmen,  in  der  wichtige  Fragen  dei  Ostvertriebenen 
besprochen  werden  sollen  urd  dir  Richtlinien  für  die 
weitcic  Arbeit  der  Kreisgemeinschalt  autzustellen 


sind.  Die  Stzung  tndet  statt  im  .ElbschludU-Restau- 
rtnt  und  beginnt  atu  Sonnabend,  den  2  Juni.  17  Uhr 
nachmittags,  anschließend  gemütliche»  Beisammen¬ 
sein. 

Ueber  die  geplanten  weiteren  Treffen  dci  Angcr- 
burger  Ende  Juni  ln  Frankfurt  und  Anfang  Septem* 
her  in  Gött’ngen  erfolgen  späterhin  genauere  Hm- 
v. eise  im  Ostpreußenblutt.  dessen  Bezug  lut  jeden 
A  igerburger  Ehrenpflicht  sein  muß 

Gesucht  werden:  1.  Angehörige  der  Familie  MuX 
Kc^zat-Großgarten.  2.  Paul  Pluyokinsk;- Angerburg. 
Geschäftsführer  des  Kr  -Handwerkei-Verb..  vermißt, 
zii'i’tzt  Anlang  Febr  45  Nahe  Heilsbcrg  zusammen 
mit  Ernst  Mey  und  Erwin  Trxaska-Angerburg,  m 
S»  nsburg  verschleppt.  Auskunft  an  Trau  B«»r»a  Dtugo* 
i  nski.  »24a|  Stade.  Sdt  Inen  weg  44  3  Marl*  Mdb'Ot 
g  b.  Hartkopf  geb.  24.  r*.  05  ln  Bnidrrhof,  Kr  An* 
0'  app,  letzter  Wohnort  Benkheim.  Ehr  mann  w  ar  Fi* 
»ejihahner  in  B.  Nachr  chten  an  Frau  Lisbeth  Noreika- 
Jungingrn 'Hohenzollern  Kr  Hcchlmjan.  4  Frau 
Marta  SaboUka-Angerhurg  geb.  Dannowski  geh  Id. 
9.  1897.  Nachricht  an  Linse  Sabot! ko.  |2)  Königstaedt. 
Post  Gransee.  5.  Emil  Odszuck- Angerburg  Arh»-.t%- 
amt-Angestellter.  zuletzt  Volkssturm  Angerburg* 
Wenrken.  Nachrichten  «n  Frau  C  i*  rtfiid  Od*/uck- 
Leichlingen  (Rhll,  Büschenhoefen  25b  '»  Familie 

Klinger-Kunitz.  Nachricht  au  Geschäftsstelle  7  Frau 
Maria  Kromm  geb.  Reetz,  geboren  3  10-  |887  n 

Schoenefeld.  wohnhaft  zuletzt  in  kl  Gujo  *  hr  An- 
gerhu/g.  Frau  Hedwig  Lebe  well  geh  Kromm.  geh. 
22.  11.  23  in  Sokolken  zuletzt  wohnhalt  n  Kl.  Guj.t- 
Kr.  Angerburg.  Letzte  Nachricht  Okt  44  Im  Dez. 
sind  beide  Frauen  per  Bahn  nach  Sachsen  evakuiert. 
Nachrichten  an  Trau  Margai-  te  Krisch  geb  Kromm 
Il3al  Gaishardt  19b.  «Post  Besingen  Iber  Donau¬ 
worth.  8.  Da*  Ehepaar  Wilhelm  Loren.'  geb.  I.  1- 
1KR4,  Alwine  Loren/  geh  1  11  1897  aus  Jukuncn, 

Kr.  Angerburg.  Nachricht  nn  Gesrh.jftsstolle  Göttin¬ 
gen.  Je.nnerstraßc  13.  10.  Tain  die  PoHk-Ang«  rburg 
Theaterstr.  Nachricht  .in  Geschäftsstelle  11  Fmst 
Leukeil.  geb.  10.  3.  1901  Ida  Loukclt  geb  Gemballd, 
geb.  8.  2.  08  Kl  Strengein.  Ki  Angerhurg.  Du*  Kin¬ 
der  Helmut  und  Hildegard  12  Karl  Cembali.»  geh 
2.  Febr.  1868  wohnhaft  Kl  Strengein  Nachrichten  ub. 
10  11  12  au  Otto  Gemballd.  i22»  Mülheim  Ruhr.  Saar 
Endelerkamp  16.  13.  Erich  Roltsch  geb.  28  9  .  22  in 
Steinwalde.  Kr.  Angerhurg.  wohnhaft  Buddern,  zu¬ 
letzt  ObgofT..  F.  P.  N  07  980  A  seit  27  1.  45  Kurland, 
vermißt.  14.  Der  Bruder  Rruno  Boltsrh  tjeb.  11.  8.  27 
in  Steinwalch».  wohnhaft  Buddern.  zuletzt  W'ehrmadit: 
Grenadier* Ausbild.-Kompante.  Grenadier-Ersatz- Batl, 
301,  Pr  Eylau  15  Der  Bruder  Otto  Boltsch.  geb.  10 
5.  1891  in  Sawodden.  wohnhaft  Stetnwaldr  zuletzt 
Volkssturm,  in  Pommern  von  Russen  verschleppt 
Nachrichten  über  13  11  15.  an  Albert  Boltsch.  Jetzt 
Avenwedde,  am  Bahnhot  46ü  über  Gütersloh  (21al 
Ferner  weist  die  Geschäftsstelle  darauf  hin  beim  Um¬ 
zug  umgehend  die  neue  Anschrift  milzu teilen. 

Der  Kreisvertreter.  Ernst  Milthaler  Gottlngcn.  Jen- 
nerstraßv  12  I. 

Lötzen 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
nachstehender  ländlteutl  1  •  '  ,v  Kosz.i- 

nowski  aus  Balzhöten.  Post  Wldminnvn,  wurde  i in 
Fobr.iar  1945  mit  Bauer  Siegmund  iu»  Adlersdorf 
aus  Springborn.  Krs.  HeiUbon;.  verschleppt.  2.  Bau- 
mann,  Hermann,  geb.  ,27.  4  94  aus  Kraukeln.  3.  Fritz 
Bergmann  sus  Dankfelde.  4.  Karl  und  Anna  Gritzan. 
geb.  Schi  weck  au&  Gnelsthohr.  5.  Karl  Drewell*.  geh. 
8.  4.  \H72  und  Fhefrüu  Milli  geb.  26.  2.  1875  und 
deren  Tochter  Frau  Frieda  Tilinskl  geb  16.  3.  1912 
aus  Roggen,  6.  Heinrich  Kämmet  au»  Pammern.  Mi' 
Haupltredc  von  Pammern  m  Richtung  Rhein  abgezo¬ 
gen.  in  Rhein  von  den  Russen  abgofangen.  nach  Pam* 
mern  zurückgeb  rächt  und  dort  am  20.  2  45  von  der 
GPU  abgeholt  7.  Kurt  Döllner  und  Frau  Lydia  g>  b 
Volkmann  sowie  Torhier  Sieglindo  aus  Lotzen.  8  An¬ 
gehörige  der  Frau  Nlbschidowski  aus  Lötzen.  geh.  r.j 
1891.  9.  Klara  Trübe,  qeb  ca  1905  aus  Lotzen.  Nach¬ 
richt  erbittet  Werner  Guillaume,  Kreisvertreter, 
Hamburg  24.  WaMstraße  29  b. 

Bezirk  Wldmlnnen  und  Umgebung 

Unser  diesjähriges  Treffen  werden  wir  wie  im 
Voi  Jahre  einen  Tag  vor  dem  großen  Kreistreffen, 
also  am  Freitag,  dem  3  August,  ab  neun  Uhr  »n  dei 
uns  bekannten  ..Elbschlucht“  in  Hamburg-Altono. 
Flottbeker  Chaussee  1J9.  begehen.  So  können  wir 
ohne  Schwierigkeiten  auch  an  dem  wichtigeh 
Haupttrcffen  des  Kreise«  teilnehmen.  Um  wledei 
Ubcrnachtungsmögllchkelten  schaffen  zu  können. 


Nachrichten  aus  dem  Kreise  Gerdaucn 


Zwecks  Berichtigung  der  Kre»»kartr'  ließ  ich  1250 
Drucksachen  in  die  Postloitzahlbezirke  ?4d  und  24h 
htnausgehen.  Der  Inhalt  wai  eine  Einladung  zum  8. 
Krelstrcffen  am  6.  Mai  in  Hamburg.  8*  •  der  Druck¬ 
sachen  kam  mit  dem  Vermerk:  .Emplangei  verzogen* 
zurück  Viele  trugen  den  Vermerk  .urngesiedelt.  An¬ 
schrift  unbekannt*.  Mit  neuer  Anschrift  haben  sich 
nur  wenig  Landsleute  gemeldet.  Ich  bitte  Im  eigenen 
Interesse  sowie  auch  dem  der  anderen  Schicksals¬ 
genossen  dieses  Versäumnis  nachzuholen.  Taqlich 
gehen  Anfragen  ein  um  Auskunft  früherer  Arbeit¬ 
geber  In  Rentendnqelegenheilen  usw.  werden  eides¬ 
stattliche  Erklärungen  benötigt.  Das  Ffndon  von 
Vermißten  bleibt  nach  wie  vor  d  e  vordringlichste 
Aufgabe  Am  Vorabend  unseres  Oerdauer  Heimat- 
troffen»  rufe  ich  allen  Landsleuten  zu:  Sorgt  für  Ver¬ 
vollständigung  der  Kreiskartei.  Auch  die  letzte  Lucke 
muß  geschlossen  sein,  wenn  das  Schadenlrststellungc)- 
gesetz  in  Kraft  tritt.  Jeder  jirüil  nach,  ob  »eine  An¬ 
schrift  der  Kreiskartei  gemeldet  ist  Verzogen  ohne 
Mitteilung  der  neuen  Anschrift  sind  folgende  Lands¬ 
leute  aus  Srhleswio-Holstoin:  Otto  Korsch  aus  Schot¬ 
ten.  Heinz  Kollbcrg  aus  Norderfeld  Ft.  Helene  Kow- 
nat/.ki  aus  Andorf,  Fr  Olga  Jarkel  au»  Hamburg. 
Grete  Kasimir  aus  Brügge.  Fr.  Helene  Kucharski  aus 
Taßdorf.  Hildegard  Krim  «»ns  Hbg .-Blankenese  Klaus 
Jürgen  Thalmann  aus  Rethwischhof.  Otto  Mattem 
aus  Lübeck.  Fr.  Charlotte  Mollenhauer  aus  Bad  Ol¬ 
desloe.  Bruno  Kontlsch  aus  Maferklintrn.  Johannes 
Lemke  aus  Hbg. -Eppendorf,  Eva  Brandt  aus  Leck. 
Ernst  H»?ßkc  au*  Abbenseth,  Herr  Koppmhaffhn  aus 
Hamburg-Bahrenfeld.  Otto  Bohrend  au*  Süderauer- 
dorf,  Erika  Hennig  aus  Kronsmooi.  Halene  Ehmke 
aus  Bistott.  Hermann  Wenzek  aus  Dollerupholr  Frl. 
Anita  Lange  aus  Tralau  Frau  Elise  Pompowski  aus 
Grinau.  Trau  Minna  Pollesch  aus  Gr»nau.  Farn.  Friedr. 
Rahberg  aus  Kasseedorf.  Richard  Kahnert  au»  Dol¬ 
lem.  Frau  Frteda  Rehso  au»  Burgstaaken.  Ernst  Liedt- 
kc  au»  Stockelsdorf.  Frau  Gertrud  Soldat  aus  Lübeck. 
Heinz  Bohrens  au»  Hamburg  Therese  Kobjolka  au» 
Ratzeburg.  Mavia  Sutunanu  au»  Ganshorn.  Cläre  Mül¬ 
ler  aus  Ahrensburg.  August  Skwarra  aus  Gr  König»- 
förde.  Fr.  Rost  Saffran  an*  Huje  Christel  Wien  au* 
Scharbeutz.  Frau  Lehrer  Nitsch  aus  Heide.  Paul  Leh- 
wald.  Fritz  Patsch  Franz  Naujok»  »amtlich  aus  Ban¬ 
nersdorf.  Lotte  Stolz  au*  Wedel.  Lisbeth  Walter  aus 
Wentorf,  Gerda  Will  aus  Hamburg.  Charlotte  Schüloß 
aus  Heillgenalctten.  Hermann  Dannebnrg  aus  Lock- 
«tedter  Lager,  Herta  Wien  aus  Pönitz.  Hans  Schul»/ 
au»  Lübeck.  Elise  Wien  aus  Lübeck,  Christel  Weiß 
aus  Bomköved.  Margarete*  Radziwill  au»  Hamburg. 
Frieda  Lapschice  aus  Trennewurth  Deich,  Ilse  Schlömp 
au«  Gauchern.  Annü  Thiel  au«  Fcddermgvn  Waltraut 
Moppuut  aus  Miizuxn.  Herbart  Schwarz  aus  Hcihgon 


nafen  Georg  Steuer  au»  Dissau.  Erich  L|iwm«ki  jtia 
Lübeck.  Trieda  Warwol  au*  Pclersdorf  Farn. 
Schmddtkr  aus  Freienwaide.  Edith  Schulzlg  aus  Mci- 
lonte.  Walter  Schehrlat  aus  Großcnwiche.  Farn 
Stutzki  aus  Gr  Flintbrrk  und  Heinrich  Hlrrmartic’r 
aus  Wenzendorf.  Kr  Harburg  DRK-Hoim,  Frau  Elisa¬ 
beth  Krsch  aus  Notorf  Fri.  Berta  Wtdnekol  aus  Gr 
Wisch.  B«*i  Mitteilungen  der  neuen  Anschrill  bitte  rh 
vollständige  Personaiangabcn:  Name  Vorname  lbe> 
Frauen  auch  Mädchenname).  Geb  -Dutum.  Heimatan- 
schrtl!.  Jetziger  Be^uf  und  früh«  rer  Beruf  sind  erlor- 
der  lieh 

1  Gesucht  wird  Schwester  Annemarie*  welch*1  im 
Lager  Walddorf  bei  Insterburg  stationiert  War  und 
über  den  Verbleib  de»  Ewaid  Bordiert  (14.  4.  38)  nu« 
PregcDwaldr  Kreis  Wehlau.  Aufschluß  geben  kann. 
2.  Gesucht  wird  Gerhard  Stamm  (10.  2.  27)  auc»  Pc*- 
trinensaß.  Selbiger  kam  am  24  Novbr.  1044  zur  2. 
Ausbild. -Schwadron  Xufklärer-Ers.-Ahl  1  (|.  Zug, 

2.  Gruppe)  nach  Marienwurder  (Westpr  |  3.  Vermißt 
»st  Krankenwärter  Franz  Ruhnau  (8  9  ojj  Hultsrh 
n  »r  Str  2.  Er  kam  als  Volkssturmsold.it  von  HetUgm- 
be«l  nach  Danz.g.  Lotzt.-  Nachricht  vom  27  3.  45  au» 
Langfuhr  (Höchste* tzkasornr)  wo  er  als  Sanitäter 
betm  Arzt  beschäftigt  wurde.  4  Au»  Bokellrn  wer¬ 
den  gesucht  Fianz  Wa»rJow*k;  S*t  EhefTou  Minna 
qeb  Zimmer  deren  Kinder  limg«trd  und  Fritz  m»w  r 
Schwiegervater  Gustav  Zimmer  5  Hermann  Kraaß 
au»  Schneid*  rin  soll  hi»  Pommern  ge  kommen  und 
dort  in  einem  Altai  »he  im  unteig.ibrachr  worden  sein 
Er  war  asthmalcidend  6.  Friedrich  Rohde  aus  Löwen- 
*Mn  soll  auf  dem  Hafl  verwundet  worden  sein  Bis¬ 
her  fehl!  jede  Nachricht.  7  Fritz  Klfttzinq  aus  Adolf- 
schlichen  soll  am  20.  I  45  als  Volkttturmangehöngrr 
des  1  Bat.  Gerdaucn.  3.  Komp  Grujip«  Nord  beim 
Einsatz  in  Rosenau  b^;  Insterburg  mit  Kainrrad,,, 
aus  Plaitil  u.  Adolfswaldc  n  Gelang.-nsrhatr  geraten 
sein.  Leute  Nachricht  vom  13  1  45  8  M  -lker  Fried 

rieh  Neumann  (geb  04  od.  06  in  Blandau)  und  Frau 
Gertrud  geb  Gode  sowie  deren  Söhne  Fr  l/  u  Watt*  r 
(geh  1928  bx«  19311  au»  Löchnick  kamen  aul  der 
Flurht  mH  ihrer  Arbe.tgebenn  Fr  Olga  Bartsch  .IUS 
Löchnick  auseinander  ‘i  \rno  Freymann  (20  7  «ßi 
au*  Georgenhain  befand  sich  1945  m  einem  Lager*  ,, 
Sibirien.  10  Aus  Waidburg.  Km»  Gerdavien  Werden 
gesucht  Trau  Kuhnke  und  zw«i  Sohne  II.  Gesudil 
wird  Mawhinenreisender  Josef  Scheibä.  früher  be, 
Fa  Otto  Kampf,  zuletzt  *n  Königsberg  wohnhaft 

,m  iu  '  "M*  Saldo,  und  kan,  ,n  dra  Kn-'i 
Stn»hu,0  (Fcldpoit-Ni.  Ibbl9|  lm  u,1Udl  <s 

«  nn-H  FuBl.ndnn^  L,w.,rctl  Lotzen  Ab 

10.  I.  4.S  fohlt  jedo  Spur.  Nnchricbttn  rrbittid  Eri.b 

IM»  Stoite.  Kj.  Buzgdorl  über  Haimow». 


und  i  ,c,,bi  t.otzen.  Neut-iidorfer 

Kownlcwk  I.ntw-n-Mai  kl.  beac hU- 
SuaBct  u.nrtwulw-hattl.  Buchiüh- 

itKt  re« CSLnb  ,  , ,  |  siiaßc  «.  I’ostsehaff- 

'  im^r;er,'T<>t«n-Wi>'dn!ie,’  Minna  MaUORhk«. 

lind  M.  I -  Mntzeschka.  keb.  !«.  7. 

„b  »  «J»  M"dr-  r.macn  )n»  Dura. 

J8'“  f,  ln"r  V  wauMicn  namens  Sildatkc  nncti 

E*-1  Änii.  ne.  Bauei  Max  Delora 

nnd  Land . .  .  GUiwirnlc«  aus  Brasaendort 

RK-Schwcstei  Mtnna  Kulmna  aus  Stclntal  war  tm 
mS1u‘  KOniasber)!  beschäftigt.  Kamille  Solka 

‘'"'xtrtndhl  erbittet  Wern«  ,  GUlllaume  -  Kiel», 
vertretet  —  Hanibttrp  Z«  W'nllstraBe  19  b. 

Sensburg 

Ich  danke  allen  l.an«1*l<  ttten.  du  mir  Nacbiich«« 
det  lle.trtat  ,-ukomm.n  Helten,  und  werde  zu 
«»ebener  Zelt  oueh  „ne,  du-  etngelelteten  Mafl- 

"  Wel*  '««nTt  tMwas  ulm  tlen  Verbleib  von:  Bauer 
Willi  ocko.  Willi  Wille,  Mat  Rarcte  Kloß  «eb. 

F  «  VMV  Gustav  riiiel.  sämtlich  aus  Grabenhof 
Gustav  llllctrbi  aucl:  Kmil  Gajewslrt  und  Zebrowokl. 
ade  Scnsburg  Lundi  «lsnmt  Frltr  Tomzik  aus 
sut  mau  p»ut  Dudtkosvski  aus  Pcttschendorf.  Her- 
bcrt  Gethnai  ub  1^39  Voi  stand  dei  Volksbank,  zu- 
\v\z\  l»an/.t*i  schütze  um  Raum  Goldap.  Wer  kennt 
Angehörige  eines  Czeplucb  aus  But*henhagön? 

Hinweis*  Im  Teil  ,K  inrlei'Miehdloiist’*  ist  dos  Bild 
eines  Kinde*-  abgrdtuCkt.  öns  vielleicht  aus  BrÖ- 
dienen  im  Kreis  Senkung  siammi. 

Albert  von  Kctclhodt,  Bieitcitfclde  über  Mölln. 

Johannisburq 

Johannisbiirgc'r  »raten  sich  in  Bünde 

Am  Sonnabend  d»  m  7  Nnrd  kamen  im  .Deutschen 

Umgebung 

twa  fünf/  i  Land*  *1!  •  d»  s  Kreis«  ^  Johannisburg  SU 

m cm  gi  rmiihci’  >  piauth  ratünclcben  zusammen. 

*  ,  '  i  anlassung  der 

\h*  nd  stdttl<ind.  gab  «men  U«*b«*rbUck  iiber  die  ln- 
tensive  Arbeit  innerhülb  LcndsrnnnnschtfL  Er 

ford  cte  du*  Anwi  n  dul  ler  Lanclsnmnnschalt 
sachliche  und  \\  .ihrhc'ttsg*’ treue  Berichte  über  began¬ 
gen!  Verbrochen  gegen  du*  Menschlichkeit  von  Rua- 
srn,  Polen  und  Tschechen  unter  Eidosbczeugung  ein* 
zusenden.  damit  das  Ausland  davon  c:rfährt  und 
Kenntnis  nimmt  Tu  «  r malmte  zur  Mitarbcil  und 
warnte  vor  Gleichgültigkeit  und  Lauheit.  Kein«  darf 
im  Kompf  um  die  Rückkehr  in  die  geliebte  Heimat 
abseits  stehen,  jeder  sollte  unermüdlich  dafür  tätig 
*ein.  Daraufhui  v«*rtas  Landsmann  Emil  Slaitduk  eins 
eindrucksvolle'  Schilderung,  welche  bei  Jodtfä  Anwe¬ 
senden  die  Sehnsucfit  nach  dem  schönsten  Lande  der 
Erde,  dem  Heimatland«-,  wartirief. 

groß.  Es  wurde 

beschtos»«*n.  alte  «irtit  Wochen  e  in  solches  Treffen  an 
einem  Sonnabend  zu  veranstalten.  Dia  Gattin  ^de* 
KreisverUr**ters  warb  Mir  das  Ostpreußenblott  uod 
verteilt«'  Postkart  *n  in »t  «lern  Protest  über  die  Oder- 
Ntdßo-Grenze  die  <»ls  Gruße  von  dem  wohlgalua- 
«jenen  Abend  fl«»ilVig  geschrieben  wurden  l  undsmonä 
Staschik  versäumte  m«h»  einen  humorvollen  Ver* 
gleich  ;n  Versform  0b«*r  Wlrtsdialtsweiso  lind  ^itUn 
der  Landwirtschaft  von  Ost  und  West  zum  Beaten  tu 
gehen  der  viel  Heiterkeit  hei  vorrief,  aber  auch 
wahrhoMsgetreu  g«*halt«*n  war  Mit  dem  :WtU|pl 
daß  der  nächste  Abend  «n  *  ln«  m  groß«?ren  Rahmoo 
durchgetuhrt  wird.  v«»rabscb1edc*l»,n  sirh  dit  Lands- 
l«*»ite  voneinander. 

Unsere  H* » m«*i t r ♦  !«-m  I * n<!«*n  »»alt  am  3.  Mal.  9-00 
Uhr  *n  Hamburg  Elhscti lucht  und  un  Juni  in  Hm* 
tiovcr  (e'iiaiu  r  Tein  n  \\trd  noch  bekanntgegoben. 

•  oder  Johannisburg  *r  erscheint  zu  einem  Hoimattrth 
ten 

■  ,, 

H-' ul*  Sohn*  verschollen  •  >*«1  sucht  Ost prc'ußan* Voll* 
w«ils  (Jump  n)  m  *\ It*  r  von  14—15  Iahten,  clor  «las 
Schiibmdchrrhduriweck  «’fh'rneo  und  dess  Meisten 
Nachlolger  werden  will  und  von  ihm  adojrtiert  wer¬ 
den  soll. 

Neidenburg 

Da»  tu«  den  J  September  geplante  HclmitUeff*n 
Noi ddeutschiand  u  Neumünster  fällt  aus,  da  sieh 
keine  Landsleute  in  Neumünster  gefunden  haben, 
fite  die  Vorbeieiuincen  übernehmen  wollen.  ITO 
Einvernehmen  mit  Landsmann  Pfelffci.  dem  stell- 
vei tretenden  Ki cir\ «  , neter.  ist  das  Hctmattreffen 
N«»i dde*tt.M*h’:inc!  .un  ri.  v  September  ln  Hainbur#* 
Altona.  Kllwh hiebt  Flottbeker  Chaussee,  featgelegt 
leb  b  tte.  die  At'ndri  iinc  bei  den  Rcisefest^etiun^n 
in  Helllicht  zu  ziehen. 

Auf  Grund  einuegnngener  Anfragen  von  l^inds- 
leuten  wlid  rt««iini(  h‘nccwlesen.  daii  das  Heimat* 
treffen  •  K««in  to<  -umwi  am  20.  Mai  ln  der  Gast- 
statte  Unkcibnch  Köln.  1  «xemburger  Straße,  slstt- 
flndct  Ri  itmn  lTin  vo,  mittags,  Ende  ift  Uhr.  — 
Wagner.  Krcisveitretei.  t.anclahul  B. 


Mohru  ngen 

A  1  *  •>  «•  ri  t  r  »  Hoffen  sich  am  1  Ptingit- 

reieitag.  dein  i:j  \jR,  Hamburg-Wandsbek,  im 
oka.  Wandsbek**  it**r  Beginn  des  TrefttBl 
Feiertag  ab  •«  t  h,  Ende:  bis  in  den  1  Feiert»! 

liinei»  hur  Mi«t,  . . cn  ca  l,—  DM,  und  Ubemodi- 

h'n;  'Jos«.  wi~  im  Voi  Jahre  wollen  wir 

rtuct»  m  di**M*»i  lat  1  ditich  unaer  ZuiamaMH 
nie  Lande  dei  l  «  >.ncL«-tu«it  weiteibtn  knüpfen  und 
‘  N  Selicnck.  Hambui  g-AUooS  Dämm- 

si  1  a  ne  .  i . 

Pr. -Holland 

s “«*>•»» ii. ■«ti  11  iw,  der  OcschUftsstetle  ;Wlrd 

h  stc,‘  **<•«•••«,*,«  1»  Mizufügen.  Nochm»l* 

zu  melden11  lsV",nf"  <*“D  iedcr  Woh,uln*sw«*,<* 

v  p'  Holland:  Rudoll  Borchart 

"?-n>  *,inoi>trorh?  Frl«*  Richter  u»* 
f,'.1'  ,  '  '  ,J  Kiaus«-.  Abbau  -  Rogahntr 

in  1  o  11  Motor«poitschule  -  Amtstrelh# 

«cli  LP.fc  -li-.-tiail.  1-.  Usbem  Ciodott» 

„h1-;,  '  •••«“  Hflllser.  Günter  KoimM*. 

tmmelrni.niistraße  7.  Prau  Jordan, 
immc.man'.s.-an.-  Em.l  Kloh.  aus  Kon.hnen- 

monnntJ„^’li‘d  Au!’k"n,t  orbetan  über:  Knvln  Herr- 

preunen  t'V,'  8  7  «»U  1M7  von 

en  1  ouimern  Keriüclilct.  dort  fMtRthal- 

tvsirorn  W  V,u'"  Dhuci  nhof  May  Fan«w 

i beschäftigt  woi den  f*»- 

l  'ndenblau  "  ^!‘  '«»•  -  UhWf  P*«l 

s*  ....  a!|  -Schonsbeig.  ^eb  14.  1  88.  Volk*- 

k.-n  Kamni!  o'' ,,>'1  de,  Giuppe  Nord  Popel- 
Wll  ,m  m7,  /  1- r,  Bo'  Pl  Holland.  4.  Komp- 

.  M  *•  1  Z  4.  mit  Pf-mv,.r,»nn/l,....  III.  nt* 


G  AmPne  Pin’  ^htC"  GarchäftiJtlW* 

c.  Pluibr,-  rtirhaid-Köhn-straUe  1- 

Heiligenbeil 

^^Wnhiend  rü-r  W  ...ü, „msstellunq  der  D.  L,  G.  vo« 
h,.,|„;  "  Hombiirn  iretfen  vth  dl«  Heilig«1' 

28.  S  _H,  U  '  -  'wirte  „n  den  T,.q«n  voi» 

stund  der  'T'  <>rl  11,11  dein  AuMtt’Hoog«' 
uperphosph.itlndustric  zu  .-rlrdgen  W- 
ör.  herwut,  uiaJ  Lübbecke.  HolinboliU.  * 
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Ermland 

«u*'?nbdlf«mn|adhl VC1  K"n*c,,en  -fahren.  so  findet 

SSFäP-S 

k«ln.  Gottesdienst,  wobei  die  hclmatl  l  Messe  an 

S.Ä,?,  ^imdV01  /t V°n  «Sn  ÄfnK 

^Tnp^Se€s\r”hr- 

Lm^dle''»  1P,l?8s,en>  Vl’n«eUdennwe^n  m^«n 

» Helmata'>schrlft  und  die  jetzige  eennue 

(Ä*)!1  ZU  8Cnt,Cn  a,,:  A1-  Pohlm^n.*«,afH:i!: 


Braunsberg  und  Heilsberg 

* «> ‘»•reffen  f»r  die  Kreise  Breuns- 
berq  und  H«  llsborn  finde)  am  Sonntag.  dem  22  Juli, 
lli  SILl'i  l'  gemeinsam  ln  Hamburg-Altona  im 
UCh.'  *  Eln  Getieres  gemeinsames 
Kremreffen  ist  für  Hannover  geplant.  Hierfür  steht 
ein  genauer  Termin  nodi  nicht  lest.  Alle  Landsleute 
werden  gebeten,  sich  schon  jetzt  für  den  22.  Juit  ln 
Hamburg  Ire!  zu  halten,  damit  das  diesjährige  Treffen 
hier  wieder  ein  voller  Erfolg  wird.  Weitere  Bekannt¬ 
machungen  erfolgen  an  gleicher  Stelle  im  Ostprou- 
«enblatt.  Im  Auftrag-,  W  Pohl.  Hornburg  13,  Moor- 
weidenslraBe  22,  Gesch.-Führ.-r  des  Kreises  Brauns- 
berg. 

Achtung  Frauenburger!  Die  Kontounterin gen  der 
Raiffeisenbank  frauenbuig  c.  G.  m.  u.  H.,  Fiauon- 
burg  liegen  vor.  Es  Ist  nunmehr  mögMrh,  v.nl- 
gUltige  Nachweise  über  Guthaben  von  Sparkonten 
una  Konten  ln  laufender  Rechnung,  bet  denen  die 
Quittungsbiicher  verloren  gegangen  sind,  zu  er- 
tcllen.  Ebenso  liegen  die  Unterlagen  Mir  Dauernuf- 
träge,  Depotbestände  mit  Nummernverzelchnts  und 
Geschäftsguthaben  vor.  —  Raiffeisenbank  Frauen- 
burg  e.  G.  m.u.H.,  Auskunftsteile  Rendant  Bruno 
Fahl,  (24a)  Balje  11  über  Stade. 


Rößel 

Ich  mache  nochmals  darauf  aufmerksam,  daß  das 
Treffen  unseres  Kreises  am  10.  Juni  in  Harnburg- 
Altona  im  Lokal  .Elbschluchr  stattfindet.  Alie 
Landsleute  werden  herzlich  eingeladen. 

Gesucht  werden:  Bauer  Joseph  Kollmann- Voigts¬ 
dorf;  Lehrerin  Helene  Komad-Rdßel.  Liesbeth  und 
Johanne  Rinkewitz-Gr.  Köllen;  Fritz  Kolwe-Slernsee; 
Familie  Eduard  Engling-Lautern:  Familie  Engling- 
Bischofslein;  Geschwister  Krieger-Frankenau;  Unter¬ 
offizier  Artur  Kattlus,  hat  sich  am  10.  I.  45  aus  Rößct 
gemeldet.  Eltern  wahnen  jetzt  in  Arenberg  bei  Kob¬ 
lenz,  Hauptstraße  71;  RudoH  Bolk-Volgendorl  tiber 
Lüchow,  Krs.  Dannenberg.  Hannover,  kann  Auskunft 
geben  Über  Bauer  Huhmann,  Voigtsdorl. 

Paul  Wcrmtor,  Kreisvortreler,  |24b)  Kempe,  Hol¬ 
stein. 


Pr.-Eylau 

Auf  ein«?  Umfrage  nach  dem  Allersheim  Neucken 
kommt  eine  überraschende  Antwort  «tus  Amerika. 
Der  frühere  Minister  Magnus  Freiherr  von  Braun- 
Neudcen.  dar  mit  Frau  bei  seinem  Sohn  in  den  USA 
wohnt,  liest  natürlich  unser  „Ostpreußenblatt".  Er 
schroibt  uns,  daß  er  von  seiner  Frau  Ndchricht  be¬ 
kam,  die  noch  nach  der  bolschewistischen  Besetzung 
m  Neucken  zur  Arbeit  eingesetzt  worden  war.  Sie 
berichtet,  daß  schon  kurz  nach  dem  Einmarsch  das 
Haus  von  allen  Insassen  —  54  Kranken  und  Schwa¬ 
chen  —  geräumt  wurde.  Sie  wurden  nach  dem  Vor¬ 
werk  Palpaadi  abgeschoben,  wo  eine  Frau  sie  auf¬ 
nehmen  mußte,  die  ihrer  sechs  Kinder  wegen  den 
Treck  nicht  mitmachen  konnte.  Nach  drei  Monaten 
waren  alle  samt  der  Frau  und  ihren  Kindern  ver¬ 
hungert.  Der  70  Jahre  alte  Max  von  Braun,  der  gleich¬ 
falls  zurückgeblieben  war.  wurde  sofort  nach  dem 
Einbruch  der  Roten  Armee  erschossen.  —  Wer  von 
alten  Leuten  aus  Neucken  noch  hier  ist,  mag  sich  bei 
mir  melden.  Herr  von  Braun  Ireut  sich  6ehr.  mit 
ihnen  in  Verbindung  zu  kommen. 

Dr.  E.  von  Lölhöffel,  Bad  Harburg 

Königsberg 

Am  3.  Juni  treffen  sieh  die  ehemaligen  Königs¬ 
beiger  ln  Herne  Westf.  im  Saalbau  Borgmann,  So- 
d Ingen.  Aus  der  Festrolge:  9  Uhr  Gottesdienste 
der  Konfessionen  —  Begrüßung  durch  Konsul 
Bleske  —  Festrede  von  Studien  rat  Mi\aQ  —  Froher 
Nachmittag  veranstaltet  durch  dir  Jugendgruppe  in 
Herne.  Anmeldungen  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  in  Herne,  Wiescherstraße  123,  bis 
10.  Mai. 

Landkreis  Königsberg 

Am  Sonntag,  dem  8.  Juli  tindet  in  Hamburg-Altona 
im  Restaurant  „Elbsdilucht".  Fiotroekor  Chaussee 
139,  unser  diesjähriges  Heimattreffen  gemeinsam  mif 
dem  Kreise  Fischhausen  statt.  Ein  weiteres  Kreistref- 
fon  ist  in  Hannover  vorgesehen.  Alle  Landsleute  wer¬ 
den  gebeten,  schon  jetzt  ihr»-  Verwandti-n,  Freunde 
und  Bekannten  au!  diese  Veranstaltungen  aufmerk¬ 
sam  zu  machen.  Einzelheiten  werden  ini  Ostpreußen- 
blatt  noch  bekanntgegeben. 

Gesucht  werden:  Kurt  Bernhardt,  geh.  2G.  ..  03. 
Landwirt  aus  Mantau,  Krs.  Kgb.  B  wurde  zuletzt  im 
Febr.  45  in  Neu-Legden  in  einer  Kolonne  gefangener 
Volkssturmmänner  gesehen.  Frl  Gerda  Rapehus.  geb. 
15.  8.  23  in  Carolinenhof.  Krs.  Gerdauen.  zuletzt  eis 
Lehrerin  ln  Dameran,  Krs  Kbij.,  tätig  gewesen;  letzte 
Nachricht  v.  dort  21.  I.  45;  Heinrich  General,  geh. 

4.  2  «9  in  Fuchshöfen,  wohnhaft  gewesen  in  Waldau. 
G.  wurde  im  Jan.  1945  aus  dem  Lazarett  nach  Sta¬ 
black  in  Marach  gesetzt  und  soll  zur  SS.  ubgesteHt 
worden  sein;  er  wurde  Mille  Febr.  45  von  seinem 
Sohn  im  Brückenkopf  Dirschau  zuletzt  gesehen.  Nach¬ 
richten  über  das  Schicksal  der  Gesuchten  erbittet  Fritz 
Teichert,  Krcisvertreier,  Helmstedt,  Gartenfrei¬ 
heit  17  I, 


Wehlau 

Ich  bitte  um  die  Anschrift  oder  Auskunft  Uber 
den  Verbleib  von  Fräulein  Meyer.  Bartenhof.  Das 
für  Nürnberg  geplante  Treffen  dei  Wehlauer  und 
1. abiauer  wird  voraussichtlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  Juli,  wahrscheinlich  am  ersten  Jutlsonntag, 
stattfinden.  Um  unverbindliche  Voranmeldung  bei 
Landsmann  Ringlau  In  Nürnberg.  JagdstraUe  12.  I.. 
wird  gebeten.  Für  die  Treffen  in  Hannovei  und  In 
Westdeutschland  werden  die  Termine  demnächst 

bekannlgegebc-n^^^  Hamburg  13.  Sedanstraßc  5. 


Labiau 

Gesucht  werden  aus  dem  Kreise  Lablau:  Ernst  und 
Berta  Auerbach  aus  Mettkeim.  August  und  Pauline 
Berg  aus  Mühlonau.  Traute  Boohlkc  atu  Thiemsdorf. 
Waltraut  Ehrenheim  aus  Dadtsfekle  Gerhard  Ernst 
Ehrenheim  aus  Laiikisdikon.  Theodor  Gorl^'  u™. 
Töchter  Wally  und  Gertrud  aus  Golkhausen.  Manfred 
Großmann  aus  Labiau.  Gertrud  Gudal  geh.  Nau  ok 
aus  Jorksdorf.  Friedridi  kurp  und  Tochter  Martha 
Sdmciderc-it  aus  Liebcnleldc  Ollo  Kikillus  aus  Llc- 
benfelde.  Therese,  Karl  um!  Ernst  Kollwig  aus  Gilqe. 
Ewald  Mallwitz  und  Frau  Lina  mit  Töchtern  Hilde¬ 
gard  und  Gisela  ans  Perdollen.  August  Moldenh-mer 

aus  Auerwuhl.  Fritz  und  Berta  Neumann  aus  Lle- 

benfelde.  Hermann  Patientin  und  Frau  Martha  geh. 
Wolf  aus  Anncnhof.  Franz  Rosleins  aus  Lablacken. 
Betty  Schmidt  geb.  Melenk  und  Toditer  Erika  aus  Lie- 
benlelde  Säqewerksbcsitzer  Schwererer  aus  Gr. 
Baum.  Tewel.-. t  aus  Kreuzberq.  Hermann  Weynell 
aus  Labiau.  Walter  Zimmerling  aus  Sellwelhen.  Mel¬ 
dungen  erbittet  Kreisvertreter  W.  Gernholcr.  1.4) 
Lamstedt  N.  E. 


Aus  der  landsmannschafllichen  Arbeit  in  . . . 


BERLIN 

Treffen  der  KreUgruppen 

11.  Mai  20.(Xl  Uhr  Heimatkreis  Komqsberg/Pr.  Bez. 
Iempelhof.  Bezirkstreifen  Lokal  Schulze,  Tcmpel- 
hof,  Temuelhofer  Damm,  Ecke  Kaiserln-Augusta- 
Straße. 

17.  Mai  19.00  Uhr  Heimatkreis  I  Konlgsberq/Pr.  Bez. 
Reinickendorf  B«zirkslreflen  Lokal  »Haus  Phi¬ 
lipp*  Reinickendorf.  Emmenthaler  Str.  49 

19.  Mar  19.00  Uhr  Heimaikreia  Königsberg  Pr.  Be2. 
Wilmersdorf.  Bezirkstreffen  Lokal  Paretzerhöh. 
Wilmersdorf.  Paretzerstraße  t5. 

20.  M«u  15.00  Uhr  Heimatkreia  VHa  Johannisburg. 
Kreistreffen  Lokal  .Zur  Weltrufklause",  Berlin 
SW  68.  Dresdener  Straße  116. 

20.  Mai  16.00  Uhr  Heimdtkreis  III  Insterburg.  Kreis¬ 
treffen  Lokal  Ostpreußenklause.  Bcrlin-Schone- 
berg.  Betätiget  Straße  60. 

6.  Mai  14.30  Uhr  Hoimatkreis  Va  und  Vb  Goldap, 
D«irk*hmen,  Angerburg.  Kreistreffen  Lokal  See¬ 
schloß,  Berlln-Hermsdorf,  Junostraße  7. 

6.  Mai  16.00  Uhr  Heimatkreis  II  Tflsit-Ragnlt.  Elch¬ 
niederung.  Kreislrelfen  Lokal  SchloBrcstdurant, 
Tegel,  Kdrolinenstrdße  12. 

6.  Mai  16.00  Uhr  Heimatkreis  VIb  Treuburg.  Kreis¬ 
treffen  Lokal  Muhleneck.  BerHn-Schöneberg, 
Hauptstraße  5. 

5.  Mdi  10.00  Uhr  Heimatkreis  IVa  und  IVb  und  IV 

Pillkailen,  Gumbinnen.  Stallupönen.  Mitglieder¬ 
versammlung  Lokal  „Schwarzer  Adler“.  Berhn- 
Sfhtinebcrg,  Hauptstraße  139. 

6.  Mai  15.00  Uhr  Heimatkreis  VII  Lyck.  Kreistreffen 

Lokal  „Zur  Weltrufklause"  (s.  o.) 

6.  Mai  15.00  Uhr  Heimatkreis  XI  Braunsberg.  Hei- 
niattreffen  Lokal  Caf6  Kajüte.  Freiherr  vom  Stein- 
straße  2,  am  Rathaus  Schoneberg. 

6.  Mai  16.30  Uhr  Heimatkreis  7b  Sensburg.  Kreis- 
treffen  Lokal  Inselkrug,  Berlin-Schöneberg, 
Gustav-MullerPlatz  b. 

6.  Mai  16.00  Uhr  Heimatkreis  X  Mohrungen.  Pr.- 
Holland.  Kreistreffen  Lokdl  Ostpreußenklause, 
(siehe  oben). 

Die  Scnsburger  ln  Berlin  versammelten  sich 
im  Inselkrug  in  Schöneberg.  Telegrafische  Grüße 
des  Kreisvertreters  vOn  Ketelhodt  wurden  mit 
herzlichem  Dank  aufgenommen.  Man  beschloß. 
In  Zukunft  das  ostpreußische  Volkslied  besonders 
zu  pflegen-  Die  nächste  Zusammenkunft  findet 
am  6.  Mat  um  16.30  Uhr  im  Inselkrug.  Schöneberg. 
Gustav-Müller-Platz  8.  statt.  —  Gesucht  werden  die 
Landsleute  Karl  Parowka,  geb.  15.  7.  fi7,  und  Emma 
Parowka,  geb.  8.  5.  67,  zuletzt  ln  Sensburg.  See¬ 
blick  4. 

BAYERN 

Tn  Karlsfeld  bei  München  veranstaltet  der 
Ostpieußenbund  in  Bayern  mit  dem  Orts-  und 
Kieisvercin  München  ein  großes  Treffen  aller  Osi- 
und  Westpreußen  aus  den  Regierungsbezirken 
Oberbayern.  Nicderbayern  und  Schwaben  am  6.  Mai. 
Um  zehn  Uhr  werden  che  Landsleute  in  Bayern 
endlich  Gelegenheit  haben,  den  zweiten  Sprecher 
unserer  Landsmannschaft.  Dr.  Gille,  zu  hören. 
Ferner  werden  Professor  Dr.  Oberländer  und 
Landtagsabgeordneter  Erwin  Pfeffer  (BHE)  spre¬ 
chen.  Nach  gemeinsamem  Essen  läuft  ein  Kultur¬ 
programm  ob.  Von  München  nach  Karlsfeld  gehen 
Sonderzüge  mit  Preisermäßigung. 

Berchtesgaden 

Bis  auf  das  letzte  „Fleckchen"  genossen  die  Ost¬ 
preußen  das  im  Stiftskeller  im  Rahmen  eines  Fletk- 
essens  gebotene  Trdditionsqericht.  In  der  voraufge¬ 
gangenen  Monatsversammlung  berichtete  der  Vorsit¬ 
zende  Kruppa  in  einem  längeren  Referat  über  wich¬ 
tige  Tagesfragcn;  er  stellte  in  Aussicht,  daß  durch 
Zuschüsse  die  Ausbildung^-,  Terien-  undo  Freizeitge¬ 
staltung  der  Jugendarbeit  bald  intensiver  in  Angriff 
genommen  werden  könne.  Anträge  auf  Aufbau-  und 
Wohnungsbauhüfe  bat  er  vorläufig  zurückzustellen, 
da  erst  der  neue  Etat  weitere  Mittel  bringen  könne. 
Am  6.  Mai  findet  eine  Omnibusfahrt  nach  Hcllbrunn 
und  Salzburg  statt.  Die  große  Abstimmungsleier  im 
Juli  wird  mit  der  Reichenhaller  Gruppe  gemeinsam 
begangen  werden. 

Garmisch-Partenkirchen 
Im  Mittelpunkt  eines  Theaterabends  der  ost¬ 
deutschen  Landsmannschaft  im  Rassensaal  stand 
die  Aufführung  eines  Lustspiel-Zweiakters  „Der 
siebenjährige  Hochzeitstag"  durch  die  seit  längerer 
Zeit  bestehende  Laienspielgememschaft  der  Ost¬ 
preußen.  Das  Stück  strahlte  volkstümlichen  ost- 
preußischen  Humor  aus  und  zeigte,  daß  die  Spiel¬ 
gruppe  in  ihrem  Können  erhebliche  Fortschritte 
gemacht  hat. 

Gundelf  ingen/Donau 

Etwa  fünfzig  Ostpreußen  fanden  sich  lm  Gast¬ 
haus  „Zur  Kanne“  zusammen,  um  auch  in  Gundel¬ 


fingen  trotz  der  geringen  Zahl  der  dort  wohnen¬ 
den  Landsleute  eine  landsmannschaftliche  Gruppe 
zu  gründen.  Nach  gründlicher,  von  Landsmann 
Ranglack  geleiteter  Besprechung  beschloß  die  Ver¬ 
sammlung,  landsmannschaflllchc  Kulturarbeit  auf¬ 
zunehmen  und  Verbindung  mit  der  Geschäftsfüh¬ 
rung  in  Hamburg  herzvistellen.  Zur  nächsten  Zu¬ 
sammenkunft.  die  am  12.  Mal  um  20  Uhr  in  der 
„Kanne"  stattfindet,  sind  auch  die  Landsleute  in 
ßächingen.  Ober-  und  Untermedllngen  und  Peters¬ 
wörth  herzlich  eingeladen. 

Pfaffenhofen-Ilm 

Die  Gründung  einer  Jugendgruppe  wurde  auf  der 
Aprilversammlung  im  Gd^thau«  „Zur  Lüften"  lebhaft 
diskutiert.  Audi  ein  Kindernachmittag  soll  eingerich¬ 
tet  werden,  um  die  Kinder  ira  Spiel  die  alten  Bräuche 
der  Heimat  zu  lehren.  Ein  Frflhungsausflug  nach 
Scheyern  und  Kemoden  und  oin  FTühlingsfest.  das 
voraussichtlich  am  20.  Mai  etattfindel.  stehen  außer¬ 
dem  im  Programm  für  die  nächste  Zeit.  Einzelheiten 
werden  noch  bekanntgegeben. 

Pas sau 

Auch  die  Landsleute  in  Passau  sind  nunmehr 
dazu  übergegangen,  in  zwanglosen  Monatsheften 
einige  Stunden  ln  heimatlicher  Gemeinschaft  zu 
verleben.  Auf  Anregung  von  Heinz  RÖsnick  fan¬ 
den  im  März  und  April  Zusammenkünfte  im 
Bahnhofsrestaurant  statt,  deren  letzteres  schon  von 
136  Ostpreußen  besucht  wurde.  Einste  und  heitere 
Vorträge,  zum  Teil  ln  ostpreußischer  Mundart,  und 
Heimatlieder  trugen  zur  Unterhaltung  bei.  Das 
nächste  Treffen  Ist  für  den  23.  Mai  vorgesehen.  Die 
Passauer  Ostpreußen  grüßen  bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  alle  Landsleute  in  herzlicher  Verbundenheit. 


Fürth 

Landsmann  Heinrich  Dupont  führte  In  einem  Vor¬ 
trag  zu  eigenen  Lichtbildern  durch  die  bekanntesten 
Gegenden  des  deutschen  Nordostens  und  zeigte  die 
Schönheiten  ihrer  Natur  und  die  Kunstschätze  ihrer 
Städte.  —  Die  Mitteilung,  daß  die  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  acht  Landsmannschaften  in  Fürth  kürzlich 
ihre  Tätigkeit  aufgenommen  hat.  löste  bei  den  zahl¬ 
reichen  Besuchern  der  Veranstaltung  lebhafte  Befrie¬ 
digung  aus.  Musik  vortrage  umrahmten  den  Abend. 

Coburg 

Am  21.  April  hielt  die  landmannschaftliche 
Gruppe  ln  Coburg,  die  etwa  300  Mitglieder  zählt, 
ihre  Generalversammlung  ab.  Der  Vorsitzende. 
Rektor  Brandtner.  gab  einen  umfassenden  Bericht 
über  die  Arbeit  der  letzten  Jahre  und  das  stän¬ 
dige  Anwachsen  der  Gruppe.  In  ausführlichen  Dis¬ 
kussionen  wurde  die  politische  Seite  des  Vertrie- 
benenproblems  erörtert.  Im  Verlauf  des  Abends 
brachte  der  Gemischte  Chor  einige  Heimatlieder 
zu  Gehör.  Ernste  und  heitere  heimatliche  Dar¬ 
bietungen  wechselten  sich  ab.  —  Am  18.  Mai  findet 
lm  Rosengarten  eine  Veranstaltung  der  Vereinig¬ 
ten  Landsmannschaften  unter  Mitwirkung  unseres 
Chores  statt. 


Karlstadf/Main 

lm  Marz  wurde  in  Karlstadt  (Main)  der  „Hcimat- 
bund  der  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern  und 
Warthegauer"  gegründet,  der  die  Interessen  Währung 
der  Heimatvertriebenen  der  genannten  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppen  übernommen  hat.  Willy  W'ie- 
gratv  und  Herbert  Lange  sind  diu  Vorsitzenden  der 
Vereinigung. 

WÜRTTEMBERG 


Ludwigsburg 

Die  Ost-  und  Westpreußen  In  Ludwigsburg  haben 
Ihren  neuen  Vorstand  gewählt.  Erster  Vorsitzen¬ 
der  wurde  Landsmann  Albert  Boegel.  früher  Pro- 
nitten.  Auf  dem  letzten  sehr  gut  besuchten  Treffen 
wurde  das  Jahresprogramm  bekanntgegeben.  das 
verschiedene  kulturelle  Veranstaltungen  mit  Licht¬ 
bildervorträgen  vorsieht.  Der  frühere  Leiter  der 
Vogelwarte  Rossitten,  Dr.  Schütz,  der  jetzt  in  Lud¬ 
wigsburg  lebt,  wird  einen  Vortrag  „Ostpreußen  als 
Brücke  des  Vogelzuges"  halten.  Für  den  Hochsom¬ 
mer  Ist  ein  Ausflug  zur  Hohenzollernburg  nach 
Hechingen  geplant. 


Waldniel 

Am  Samstag,  dem  7.  April,  hielt  die  Landsmann¬ 
schaft  der  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danziger 
der  Ortsvereinigung  Waldlcl-Amern  ihren  ersten 
Heimatabend  ab.  In  den  Vorstand  wurden  ein¬ 
stimmig  gewählt:  Kewer- Amern,  1.  Vorsitzender, 
Krau  Boenigk-Waldniel.  2.  Vorsitzender.  Boenigk- 
WaJdniel,  Schriftführer,  Nondrock-Waldniel,  Kas¬ 
senführer,  und  Fräulein  Heinrich-Waldniel.  Jugend - 
und  Kulturwart.  Der  Abend  wurde  umrahmt  mit 
einigen  Heimatgedichten.  Liedern  und  Volkstänzen, 
für  die  sich  die  Jugendgruppe  Mühlhausen  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  hatte, 


Reges  Leben 

Von  der  ostpreußischen  Jugend 

Termine  der  Zusammenkünfte  der  „Vereinigung 
der  ostpreußischen  Jugend  ln  Hamburg“  für  Monat 
Mai  1951. 

Tanzkreis:  Montag,  den  2«.  Mal  1951,  um  20  Uhr 
In  der  Turnhalle  der  Volksschule  Wlnterhuder- 
vveg  123  (zu  erreichen  mit  der  Straßenbahnlinie  18 
bis  Wlnterhuderweg  oder  35  bis  Mozartstrnßc). 

Singkreis:  Frettag,  den  11.  und  25.  Mal  1951.  um 
20  Uhr  In  der  Volksschule  Erlkastraße  4t  (zu  er¬ 
reichen  mit  der  Straßenbahnlinie  14  oder  18  bis 
Friedenseiche  und  mit  der  U-Bahn  bis  Kelllng- 
lniscnstraßc). 

Gymnastlkkreis:  (Mädchen)  Gymnastik-Interessen¬ 
ten  bitten  wir,  sich  an  Irmgard  Saflt  Hbg.-Ottmar- 
schen.  Otto-Emst-straße  17,  zu  wenden. 

Llterarischer-Krels:  Alle  Freunde,  die  Interesse 
an  Laten  -  Puppenspiel  und  literarischer  Arbeit 
haben,  bitten  wir,  sich  an  Ulli  Schara,  Hbg.- 
Wandsbek,  Stormarnerstraße  14.  zu  wenden. 

Helmatkundlicher-Krei.s:  Mittwoch,  den  9.  Mal 
1951,  um  20  Uhr  Vortrag  mit  Diskunslon.  Mittwoch, 
den  18.  Mat  1951,  um  20  Uhr  Heimabend.  Mtttwoth. 
den  23  Mai  1931  um  20  Uhr  Vortrag:  „Wald  und 
Wild  unserer  Heimat".  Mittwoch,  den  30.  Mai  1951, 
um  20  Uhr  Heimabend. 

Ostpreußische  Jungen  und  Mädel,  die  an  den 
Zusammenkünften  einer  unserer  Feierabendkreise 
teilnehmen  wollen,  bitten  wir,  zu  den  angegebenen 
Zusammenkünften  zu  kommen  oder  sich  an  die 
Geschäftsstelle  des  Helmatbundes  der  Ostpreußen 
In  Hamburg.  Hbg.  24.  Wallstr.  29  b.  Tel.  24  45  74 
zu  wenden. 


Hcimatbuml  der  Ostpreußen 
Termine  der  Zusammenkünfte  lm  Monat  Mal  1951 

Kreisgruppe  Insterburg  am  5.  Mai  1951,  um  19  Uhr 
In  tler  Alsterhalle.  An  der  Alster  83.  Kreisgruppe 
Treuburg  und  Goldapp  am  19.  Mal.  um  18  Uhr. 
Krcisgruppc  Lyck  am  19.  Mal  1951.  um  16  Uhr  im 
Restaurant  Luttmann.  Hamburg  ß.  Kl.  Schäfer¬ 
kamp  36.  Heiligenbeil  am  20.  Mal  1951,  um  17 
Uhr  im  Restaurant  Paul  Bohl,  Hamburg  21.  Mo¬ 
zartstraße  27. 


Alle  aktiven  und  passiven  ostpreußischen  Fuß- 
ballfreunde  (ab  10.  Lebensjahr)  werden  aufgerulen. 
sich  zur  Bildung  einer  leistungsfähigen  sportlichen 
Gemeinschaft  beim  neugegnindetcu  „1.  F.C.  Ost¬ 


in  Hamburg 

preußen“  (A.  Weber,  Hamburg  20.  Lehmweg  58)  zu 
melden.  Der  Club  verfügt  bereits  Uber  gute  aktive 
Spieler.  Mit  den)  Training  kann  sofort  begonnen 
werden.  Es  wollen  sich  nur  sportbegeisterte 
Freunde  melden,  die  sich  vom  professionalen 
Sport  distanzieren. 


Belm  Aprlltreffen  der  Giimbinner  sprach  Im 
überfüllten  Saal  des  Gasthauses  Bohl.  Mozart¬ 
straße.  Lehrer  Koch  in  packenden  Worten  zu 
Lichtbildern  aus  der  „Heimat  zwischen  Weichsel 
und  Mcmelstrom".  Der  Sprecher  beeindruckte  die 
Zuhörer  umso  mehr,  als  er  nicht  gebürtiger  Ost- 
preuße  Ist.  Anschließend  setzte  Landsmann  Nau- 
joks  seine  Ausführungen  Uber  die  „Verhältnisse 
in  Gumbinnen  von  1945  bis  1949“  fort.  Belm  näch¬ 
sten  Treffen,  lm  gleichen  Lokal  um  10  Uhr  am 
io.  Juni,  werden  wir  den  letzten  Teil  des  Vor¬ 
trages  hören. 

Zur  Veranstaltung  des  Ostpreußcnchores  am 
15.  April,  von  der  wir  ausführlich  berichteten, 
bittet  der  Vorsitzende  die  zu  spät  gekommenen 
Landsleute  um  Verständnis  dafür,  daß  Ihnen  kein 
Einlaß  gewährt  werden  konnte,  da  der  Saal  zu  Be¬ 
ginn  bereits  Uberfüllt  war.  —  Die  Gründungsfeier 
des  Chores  am  Sonntag,  dem  10.  Juni,  um  17  Uhr 
wird  nunmehr  ln  den  beiden  zusammenhängenden 
Sälen  des  Gewerkschaftshauses  (Besenbinderhof  am 
Hauptbahnhof)  stattftnden.  Unter  Leitung  von 
Fritz  Raulln  werden  neben  anderen  großen  Chor¬ 
werken  und  Heimatlledern  Telle  der  „Jahreszei¬ 
ten“  von  Joseph  Haydn  zu  Gehör  gebracht.  Der 
Kartenvorverkauf  wild  an  allen  Kreisgruppen¬ 
abenden  des  Heimatbundes  lm  Mai  und  Anfang 
Juni  stattfinden,  außerdem  Jeden  Dienstag  und 
Donnerstag  ab  19.30  Uhr  lm  Uebungslokal  des 
Chores,  Hote!  Bergmann,  Hamburger  Berg  12.  Der 
Rest  der  Karten  Ist  an  der  Abendkasse  erhältlich. 

Die  Vereinigung  der  ostpreußischen  Rasensport¬ 
ler  hat  endlich  eine  würdige  Heimstätte  gefunden: 
Am  5.  Mal  um  17  Uhr  weiht  die  Vereinigung  Ihr 
neues  eigenes  Clubhelm  ein.  Mitglieder  und 
Freunde  werden  gebeten,  sich  lm  SUlldorfer  Hof 
(3  Minuten  vom  S-Bahnhof  SUIldorf)  clnzuflndcn. 
(Stehe  auch  Anzeige). 

Es  besteht  die  Möglichkeit,  daß  ein  ostpreußischer 
Junge  lm.  Alter  von  vierzehn  bis  sechzehn  Jahren 
eine  Lehrstelle  ln  einer  guten  Hamburger  Gärt¬ 
neret  antreten  kann.  Unterkunft  und  Verpflegung 
werden  gegeben.  Persönliche  Vorstellung  bei  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft,  Hamburg, 
Wallstr.  29b,  sobald  als  möglich. 


Pfinsttagung  der  Westpreußen 

Die  Landsmannschaft  Westpreußen  führt  Pfing¬ 
sten  1951  in  Hamburg  ein  Bundestreffen  durch.  Am 
rfingstsonnabend,  dem  12.  Mai,  findet  um  9.30  Uhr 
Im  „llotcl  am  Holstenwallu  eine  Vertretertagung  für 
die  westpreufiischen  Heimalkreiso  statt.  Um  20.00 
Uhr  abends  wird  das  Bundestreffen  im  Restaurant 
„Wallhof"  am  Hauptbahnhof  eröffnet. 

Der  Pfingstsonntag  hat  folgende  Tagesordnung: 
8.00  Uhr  Helmalgottesdienst  der  Evangelischen  ln 
der  St.  Petri-Hauptkirche,  Mönckebergstraße  (Ober- 
konsistorlalrat  Gülzow,  früher  Danzig).  8.00  Uhr: 
Helmntgottesdienst  der  Katholisehen  in  der  Ma¬ 
rienkirche,  Danziger  Straße  (Kapitularvikar  des 
Ermlandes,  Prälat  Kather).  Auf  der  Hauplkund- 
gebung,  die  um  11. oo  Uhr  in  „Planten  un  Blomen“ 
am  Dammtor-Bahnhof  beginnt,  wird  der  Sprecher 
der  Westpreußen,  Erik  von  Witzleben,  die  Er¬ 
öffnungsansprache  halten.  Dann  sprechen  Bot¬ 
schafter  a.  D.  Herbert  von  Dircksen  über  „Wege  zu 
einer  aktiven  deutschen  Ostpolitik*4  und  der  stell¬ 
vertretende  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Dr.  Alfred  Gille,  über  ..Die  lleimatvertrie- 
benen  als  Aufbauelcment  des  neuen  Deutschland". 
Es  sind  weiter  Heimatkreistreffen  vorgesehen,  die 
In  verschiedenen  Lokalen  der  Stadt  um  14.00  br.w. 
15.00  Uhr  beginnen. 

Wer  nicht  auf  Elüchtlingsfahrkarte  (59*/#  Ermäßi¬ 
gung)  nach  Hamburg  fahren  kann,  kann  die 
Pfingstfest-Rückfahrkarten  benutzen,  die  von  Don¬ 
nerstag,  dem  to.  Mai.  bis  Donnerstag,  dem  17.  Mai. 
gelten  und  eine  Fahrpreisermäßigung  von  33* 
bringen.  Es  werden  sich  neben  den  Westpreußen 
an  diesem  Treffen  auch  sicher  zahlreiche  Ost¬ 
preußen  beteiligen. 


Friertland  rechnet  mit  weiteren  150  000 

Die  Leitung  des  Durchgangslagers  Friedland  rech¬ 
net  mit  dem  Eintreffen  von  weiteren  etwa  150  000 
Deutschen  aus  den  Gebieten  ostwärts  Oder  und 
Neiße  ln  den  nächsten  drei  Monaten.  Fernerhin 
wurde  aus  dem  Lager  bekannt,  daß  dem  Bundes¬ 
ministerium  für  Angelegenheiten  der  Vertriebenen 
ein  Antrag  auf  Bewilligung  von  DM  80  000  über¬ 
reicht  worden  ist.  Mit  dieser  Summe  sollen  zusätz¬ 
liche  Baracken  erstellt  und  die  sanitären  Anlagen 
des  Lagers  verbessert  werden. 


HESSEN 

Frankfurt 

Mit  großer  Freude,  in  die  sich  die  Trauer  um  die 
verlorene  Heimat  mischte,  sahen  die  Landsleute  in 
Frankfurt  den  Lichtbildervortrag  von  O.  Stork,  Uber 
den  wir  schon  wiederholt  berichteten.  Von  dem  Mut 
der  Königsberger  im  Unglück  berichtete  Hildegard 
Burchert,  die  die  Jahre  1945—48  ln  der  Heimatstadt 
verlebt  hatte.  Das  erste  Auftreten  des  neugebildeten 
Chores  wurde  mit  großem  Beifall  aufgenommen.  Die 
Frauenversammlung  der  Frankfurter  und  eine  Son¬ 
derveranstaltung  der  Höchster  Gruppe  boten  zahl¬ 
reichen  Teilnehmern  gute  Unterhaltung  in  heimat¬ 
licher  Frische  und  Behaglichkeit. 

Heidelberg 

Eine  immer  größer  werdende  Zahl  der  nach 
dem  schönen  Heidelberg  verschlagenen  Ostpreußen 
sammelt  sich  im  hiesigen  Verein  der  Ost-  und 
Westpreußen,  dem  seit  Jahren  Herr  Otto  Webrat 
vorsteht.  Das  Jahr  1950  brachte  dem  Verein  eine 
erfreuliche  Belebung.  So  konnten  Lichtbildervor¬ 
träge  gehalten  werden.  Wir  machten  ln  Gedanken 
wieder  einmal  eine  Reise  über  Danzig.  Marienburg, 
Königsberg,  an  die  Samlandküste  und  zur  Neh¬ 
rung  unter  der  Rciseleltung  des  Ehepaars  Motzkau 
(Lötzen  und  Königsberg).  Kreuz  und  quer  durch 
die  verlorenen  heimatlichen  Gefilde  schweiften  wir 
mit  Herrn  Finckh  (Johannisburg),  und  Herr  Forst- 
reuther  bescherte  uns  ein  Wiedersehen  mit  dem 
Samland  und  all  seinen  Sehenswürdigkeiten.  Auch 
die  neue  Heimat  kam  nicht  zu  kurz:  Der  Wander¬ 
wart  des  Odenwaldklubs  zeigte  und  erklärte  seine 
zahlreichen  Aufnahmen,  und  Herr  Oberforstmeister 
Löwe  schilderte  Aufbau  und  Leben  des  Heidel¬ 
berger  Stadtwaldes.  Bel  einem  Heimatabend  im 
Sommer  stellte  sich  erstmals  die  neugegnindete 
Singgruppe  unter  Leitung  von  Frau  Bringfriede 
Jung  (Lötzen)  vor.  Herr  Jäger  vom  Stadttheater 
Heidelberg  gab  Proben  seiner  Rolle  des  „Zauberer 
Gottes",  Michael  Pogorzelskl.  Andere  Vereins¬ 
abende,  für  die  kein  bestimmtes  Programm  auf¬ 
gestellt  war,  galten  dem  „Plachandem“.  Im  Sep¬ 
tember  besuchten  uns  zu  unserer  großen  Freude 
die  Frankfurter  Landsleute  für  einen  Tag.  Wir 
fuhren  mit  ihnen  auf  der  „Heimat",  dem  treuen 
alten  Haffdampfer,  nach  Neckarsteinnch.  Am  22. 
Dezember  feierten  wir  ein  Weihnachtsfest.  Die 
Singgruppe  brachte  Lieder  und  Gedichte,  die  Jüng¬ 
sten  zündeten  den  Baum  an.  und  schließlich  er¬ 
schien  auch  noch  der  Weihnachtsmann,  schwor 
beladen  mit  Säcken  und  voller  bunter  Tüten.  — 
Neben  allem  Reden  wird  aber  auch  das  Handeln, 
d.  h.  das  Helfen,  nicht  vergessen.  Wo  Landsleute 
sich  ln  bedrängter  Lage  befinden,  versucht  Frau 
von  der  Groeben  nach  Kräften  zu  helfen,  wozu 
der  amerikanische  Frauenklub  ihr  die  Mittel  zur 
Verfügung  stellt.  —  Die  Generalversammlung  lm 
Januar  dieses  Jahres  brachte  die  Neuwahl  des  ge¬ 
samten  bisherigen  Vorstandes. 

RHEINLAND-PFALZ 

Al*ey/Rhh. 

Ostpreußen  und  Einheimische  fanden  sich  ln  herz¬ 
lichem  Zusammengehörigkeitsgefühl  zum  dritten  Hei¬ 
matabend  seit  Bestehen  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  zusammen  Der  Vorsitzende  Schill  gab  be¬ 
kannt,  daß  in  Kürze  eine  Jugendgruppe  entstehen 
soll.  Er  bat  um  aller  Hilfe,  um  die  Gegensätze  zwi¬ 
schen  Eingesessenen  und  Vertriebenen  endlich  ganz 
zu  überbrikken  Ein  buntes  Programm  heimatlicher 
Darbietungon  leitete  dann  gesellige  Stunden  ein. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Solingen 

Im  großen  Saal  des  Kaisergarlens,  wo  zahlreiche 
Ostpreußen  sich  zum  Blütenfest  versammelt  hatten, 
erklärte  der  Landesvorsitzende  Grimoni,  die  Zelt,  ln 
der  sich  die  Landsmannschaften  ln  großer  Geduld  nur 
um  kullurelle  und  familiäre  Angelegenheiten  geküm¬ 
mert  habe,  sei  nun  vorbei.  Vor  allem  die  Forderung 
auf  Rückgabe  des  deutschen  Ostens,  eine  Forderung 
des  ganzen  deutsdien  Volkes,  verlange  energisdteu 
Einsatz.  Er  stellte  die  Aufgaben  des  kürzlich  ins 
Leben  gerufenen  Ostpreußenwerkes  heraus,  das 
neben  der  kulturpolitischen  audt  eine  staatspolitlsdie 
Aufgabe  habe. 

Minden 

In  der  Jahreshauptversammlung  am  5.  April  teilte 
der  Vorsitzende  Fritz  Podehl  im  Tätigkeitsbericht  mit. 
«an  die  landsmannsdiaftllche  Gruppe  jetzt  etwa  650 
HdushalLsyorstände  ostpreußischcr  Familien  im  Kreis# 
karteimäßig  führe.  Eingehend  sprach  er  von  den 
durchgeführten  Versammlungen  und  Veranstaltun¬ 
gen.  indem  er  betonte,  das  die  kulturelle  Betreuung 
eine  der  Hauptaufgaben  der  Landsmannschaften 
seien.  Hinsiditlldi  der  Zusammenarbeit  mit  dem 
Bund  der  Ostverlriebenen  wurde  erreicht,  daß  die 
Vorsitzenden  der  landsmannschaltlichen  Vereinigun¬ 
gen  Im  BdO  Sitz  und  Slimme  erhielten.  Nach  der 
Entlastung  des  Vorstandes  wurden  Frilz  Podehl  und 
Dr.  Alfred  Wenzel  einstimmig  zu  Vorsitzenden  wic- 
dergewahll.  Herrn  Hallmann,  dem  ältesten  anwesen¬ 
den  Mitglied,  wurde  die  Ehrenmilgliedsdiaft  verlie¬ 
hen.  —  Die  monatlichen  Zusammenkünfte  linden  wei¬ 
terhin  am  Donnerstag  nach  jedem  Monalsorstcn  um 
20  Uhr  im  .Grünen  Wenzel*  statt. 
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Wetter  Ruhr 

„Deutsche  Heimat  im  Osten4* 

Das  Wort  „Niemals"  übei  der  Karte  des  geleil- 
ten  Deutschlands  stand  im  Mittelpunkt  einer  Aus¬ 
stellung,  ln  der  die  ln  der  „Landsmannschaft  Ost- 
seestiand“  vereinigten  not  dostdeutschen  landsmann¬ 
schal  tüchen  Gruppen  ln  Wetter  Ruhr  sich  vor  allem 
an  Einheimische  wandten,  um  Deutschtum  und  Be¬ 
deutung  unserer  Heimat  darzustellen.  Eine  große 
Anzahl  anschaulicher  Ausstellungsstücke.  Lands¬ 
mannschaftlich  geordnet.  Bildet  aller  Art.  Pro¬ 
spekte.  instruktive  Schautafeln,  gaben  einen  Ein¬ 
druck  von  Landschaft.  Leben  und  landwirtschaft¬ 
licher  wie  industrieller  Leistung  ln  den  ostdeut¬ 
schen  Gebieten.  Audi  dem  heutigen  Vertriebenen- 
Problem  waren  wesentliche  Teile  der  Ausstellung 
gewidmet.  Eine  Vitrine  schützte  die  kostbarsten 
Stücke  wie  Bernsteinarbeiten  oder  ein  Budi  über 


das  Kulmtsche  Rcdit  von  1701.  —  Mit  dem  Humo¬ 
risten  Otto  Kranz  Krauß  fand  während  der  Aus¬ 
stellungstage  eine  Veranstaltung  statt,  die  ln  zwei 
Vorstellungen  Schuljugend  und  Erwachsene  der 
Vertriebenen  und  Elnheimisdien  vereinte. 

Burgsteinluri 

Auf  einem  Bunten  Abend  Im  Parkhotel  Möller 
zeigten  Kinder  einen  Kindertanz  von  der  holländi¬ 
schen  Grenzgegend.  um  die  Verbindung  zum  Gast¬ 
land  Westfalen  zu  zeigen.  Ergötzlich  im  Rahmen 
des  vielseitigen  Programms  war  auch  ein  kleines 
Theaterstück,  das  ln  einem  der  ostpreußischen 
Stadtparks  spielt,  und  ein  Natangci  Klotzkorken¬ 
tanz.  Die  Burgsteinfurter  Ost-  und  Westpreußen 
planen  Ende  Juni  eine  Omnlbusfphrt  zur  Frei¬ 
lichtbühne  in  Tecklenburg;  auf  dem  Rückweg  soll 
die  landsmannschaftliche  Gruppe  in  Ibbenbühren 
besucht  weiden. 


Schloß  Holle 

Auf  dem  stark  besuchten  April-MonaUt reffen  der 
Osl-  und  Westpreußen  und  Denziger  hielt  Landsmann 
Junkuhn  einen  Vortrag  über  den  letzten  Entwurf  zum 
Las  ten  Ausgleich  Ostpreußenchor  und  -kapelle  btath-  Hannover 
ten  Heimatlieder  und  Unterhaltungsmusik  zu  Gehör.  Volks» jm/i 

—  Das  nächste  Treffen  wird  am  5  Mai,  um  20  I  hr,  (;|  1-tl  my..,,  \i 
im  Sdiloß-Cafe  Joachim  slattlinden,  nrnoMiimn  wuich 

„  ...  hattim  sich  »m  H« 

NIEDERSACHSEN  .  ,■  >n  .  d. i 


.K,|e  die  lugendgrupp«  im  Laufe 
1,  (|.r  mit  herzlichem  Beifall  auf- 
/  ihlreidie  Landsle  ute  und  Gaste 
bahnhol  /.usammengefunden.  um 
,t!  .in  r  Geeelliflkeit  zu  verleben. 


Lehrte  Hann. 

Erstmalig  stellt«- 
der  .Schwitnenhtir 
unter  Kantor  KU» 


Auf  besonderen  Wunsch  teilen  wir  im  Nach 
zur  Veröffentlichung  In  Folge  4.  Seite  17  ml», 
sich  der  Vorstand  der  Arbeitsgemeinschaf»  de 
preußischen  Gruppen  m  Nieder  Sachsen  zusami 
setzt  aus:  Sparkassendirektor  Heinz  Gotting. 


Heimatabend  in 
«iele  Sinqgruppe 
Heimat  lieder  im 


Steuer.  Karl,  Dr..  zul.  Oberstu- 
diendirektor  In  Eben  rode,  vorher 
Studienrat  in  Allenstcm  u.  Moh¬ 
rungen.  nach  1945  ln  Dänemark 
interniert,  dann  in  der  Westzone, 
vielleicht  In  der  Gegend  von 
Hannover  b.  Verwandten.  Nachr 
etb.  Dr.  med.  F.  Zlnnow.  Ber- 
Un-Chaiiottenburg  5,  Schloßstr.  17 


Kew,  Ernst-Walter.  Mein  Mann 
war  in  den  letzten  Monaten  bei 
einer  Einh.  des  Volksst.  Im  Raum 
um  Königsberg,  früher  Hauptm. 
der  Inf.  Wer  kann  mir  Auskunft 
geben?  Nachr.  erb.  Irma  Rew, 
geb.  Podack.  Jetzt  Buchenbrück 
bei  Alfeld  Hannover,  früher  Kö¬ 
nigsberg,  Selkestr.  23. 


en-,  Spod-,  Penn-  und  Jugendräder 

ckt  ob  Fabrik  *  Gunjfige  Preise 
hrfurbl'v-r  Pr  achtkolalog  gratis 

\  P  WElLERDfEK  •  Fahrrad»  • 

brackwede-bielefeid  «5 


IU  läge  zur  rrobe,  JU  läge  z.iel 

Fabrikat«  der  Liese-Fabrik  in  Essen  seit  20  Jahren 

0,13  „Grün"  tadtiioa  100  St.  OM  1,85 
0,10  „Silber  4  $ch*d.  100  S».  DM  3. AS 
0.08  ,,M«inScMog«f“  »00  St.  DM  3.20 
0.08  ,.lu«u»"  $ch*d.  100  S».  DM4.35 


Heimkehrer!  Thurau, 

rb  I  2.  1908  ln  Wcrmten, 
eiligenbcil,  zuletzt  Sani- 
gclr..  Fcldpost-Nr.  37  241. 
Einsatz  Südfront  (Rumtt- 
Letzte  Post  August  1944 
oj.«  icw  Wei  kann  Aua- 
•ben '  Nucht  erb  Bertha 
(24)  Eversdctl  Jtichoe, 


Rippka,  llorst,  aus  Lötzen.  geb. 
29.  8.  27.  Bäcker,  Soldat  beim 
Gien. -Ets. -Bat.  389.  1.  Ausb.-Kp.. 
Sensburg.  Letzte  Nachr.  Jan.  45. 
Nachricht  erb.  August  Rippka. 
Langengeisling  81.  Post  Erding 
(Oberbayern).  _ 


Achtung!  RuMandhelmkehrcr  Mit¬ 
telabschnitt  (Woronesch)  von  dei 
FP.-Nr  22  296  C  oder  23  459  D! 
Wei  kajin  Auskunft  geben  übei 
meinen  Sohp.  Artillerist  Stenzcl, 
Kurt.  geb.  19.  4.  22  in  Wtescnthal. 
Kreis  Angerburg.  Nachricht  erb. 
Karl  Stenzei.  Sprockhövel  Westf. 
Hauptstr.  5,  früher  Arys  Ostpr.. 
Rheiner  Straße  3. 

Stock,  Otto,  geb.  28  8.  1881  ln 

Fischhausen,  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg  Pr..  Kortnthendamm  21  Von 
1933—1944  als  Arbeiter  b.  Stad». 
Gas-  und  Wasserwerk  in  Königs¬ 
berg/Pr,  beschäftigt,  danach  bei 
dem  Heeresbekleidungsamt  in 
Königsberg,  zul  Sanitäter  b.  den 
Stadt 


Wer  gibt  Auskunft  über 

Frau  Luise  Thiel 

geb.  StommJngei 
aus  Gumbinnen.  Kasernen 
stiaßc  6.  letzte  Nachricht  Jan 
1945  Osterode,  Selkestialk*.  bc 
Kcmmciis. 

Nachr.  ei  b.  Heinz  Stemmingei 
Klel-Holtenau.  Jaget  aller  19. 


Herr  Josef  Mayer,  Rubacher- 
HÖchstcn,  Uber  Pfullendorf 
Baden.  20.  3.  51. 

Ich  habe  schon  zweimal  Klin¬ 
gen  von  Ihnen  bezogen.  100 
..Gold“  und  100  ..Allerfeinst** 
und  bin  sehr  damit  zufrieden. 
Eine  Hymne  sollt  man  sin¬ 
gen  auf  die  guten  Liese- 
Klingen.  Ich  rasier  mich  jetzt 
und  einst  nur  noch  mit  der 
„Allerfeinst“. 


Kohdc.  Benno,  geb.  2.  2.  1908  ln 
Tilsit.  FP.-Nr.  50512  C.  vermißt 
seit  14.  io.  1944  bei  Belgrad: 
Klasrhus,  August,  geb.  25.  3  80. 
Schmiedemstr.  aus  Tilsit,  Birgc- 
ner  Straße  38.  letzte  Nachr.  aus 
Biaunsberg.  Nachr.  erb.  Herta 
Rohde.  (20a)  Bokeloh  130,  über 
Wunstorf /Hannover. 

Rolakowski,  Rudolf,  geb.  29.  6.  1890. 
Amtmann,  letzte  Wohnung  Ho¬ 
henstein  Ostpr.  Nachr.  erb.  Gertr. 
Sowa.  Karlsruhe,  Weltzienstr.  23. 


dot  voMkomm#n*le 
De»«  Fobrikot  (ouch  Sct»*«dtn*»ohl) 
nur  dlfkl  ob  ttuii 
8«i  Nir*tg*»fo»l*n  Rücknahme  de'  an- 
gebrochenen  Packung  (Auf  WynKh 
auch  portofreie  Nochnokme  | 
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mm.  Artur.  Beb.  30  8.  1814 

t rudern  bei  Dt.-Eylau.  Kreis 
nberu  Feldwebel.  Feldpoat- 
, .yd  K.  lelelei  Urlaub  1944 
i  eib  F.  VVIllielmlne  Worm, 
I  Klild..  Be/.  Köln.  Haupt- 


Vlrktcirowitü,  Emil.  Beb 

zul.  wohnh  m  Bessen.  und  l-rit/ 
Beb.  5.  2.  98.  zu!,  wohnh.  In  Bin 
tnonbach.  Kr  Inste: hui b  Noe!i- 
Franz  Vicklmowllz 
Christ  liien-Cha  Hollen- 


,  Frust,  geb.  3.  B.  1923  itl 
i  ikcji.  K  eis  Samland,  SS- 
nf  bei  FP.-Nr.  19637  F.  im 
I<i4f»  vet  wundet,  seitdem 
Nachricht.  Nachr.  erb.  die 
Krau  R  Wittkc.  (24a  i 
nelsloh  70,  üh.  Winsen  Luhe. 


Olschewskl,  Erika,  geb.  17.  12.  25,  in 
Rastenburg.  Letzte  Nachr.  Juni 
1945  Pr.-Eylau.  Nachr.  erb.  Frau 
Luise  Olschewskl.  (23)  Schlüssel¬ 
ring  Weser. 


GDucfian$eigon 


Transportabtcllungen  dei  - 

Kiankenhäuscr  Könlgsbeig.  Die-  J-*®®1’* 

Jenlgen  Personen,  die  mit  mein.  Straße  14 
Mann  zusammen  gearbeitet  ha¬ 
ben  od.  Ihn  von  seiner  Tätigkeit  Werilcr.  Flitz,  geb  7.  K  l».  »<•■ 
kennen,  weiden  dringend  um  nit.  Schützens»  i  22.  Soldat  ihm 
Nachricht  gebeten.  Frau  Maitha  3  Kp  En». -Ein  218  SiebcnhoKn 
Stock.  geb.  Neumann.  Cuxhaven,  üb.  Sensburg  (Wachmann  .n  ein 
Kathannenstraße  4.  russ.  Kgl. -Lag.),  letzte  Nnchi 

19.  8.  44.  Nacht,  etb.  Gerda 
Wedlet*.  Hamburg  -*n.  Unnastr.  1 


Roski,  Martha,  geb.  Thiel,  geb. 
17.  L  80.  Heimatort  Heilsberg. 
Bartensteiner  Straße  3,  geflüchtet 
bis  Ostseebad  Horst  (Pomm.)  seit 
Ende  Febr./Anf.  März  45  vermißt. 
Nachr.  üb.  meine  Mutter  erbittet 
Paul  Roski,  (20b)  Northeim 
Hann.,  Sedanstraße  9. 


ItuHlandhelmkohrer!  Mahler,  Hel¬ 
mut,  geb  5.  6.  24.  zul.  wohnh. 
Domnau,  Kr.  Baitenstein  (Ostpr.) 
Feldpn.  46  459  F;  letzte  Nachr. 
15.  7.  44  Mittelabschnitt.  Wer 

kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  meines  Sohnes?  Nachr. 
erb.  Fritz  Mahler,  Schildhorst  12. 
Post  Freden  (20a).  Kr.  Ahlfeld 
(Leine)  fr.  Domnau,  Kr.  Barten¬ 
stein  Ostpr.  _ _ 


Plelk,  Walter,  geb.  24.  4.  10  in  Wal¬ 
dau.  zul.  wohnh.  Altenkirch.  Kr. 
Tllsit-Rognlt  (Zivil).  Am  22.  3.  45 
von  Schön  walde.  Kr.  Neustadt, 
p.  K.  von  den  Russen  z.  Pferde- 
t ran sport  mitgenommen.  April  45 
in  Mlawa  Südostpr.  noch  gesehen, 
dann  ohne  Nachricht.  Nachricht1 
erb.  Fr.  Elfriede  Plelk.  geb.  Neu¬ 
feld.  (22c)  Gummersbach.  Ober- 
berg  Rhld..  Kaiserstraße  125. 


■Ittsrhirk.  Theodor,  geb  17.  2.  15 
m  neilin-Chai  lotrenburg  Letzte 
Nadir,  vom  IU  l.  45  (FcIdpotU 
Nt  ;;•*  991  Di.  Nadir,  erb.  unter 
«)•.!*  die  Gesch. -Füllig,  dev  Lands- 
mannr;:haft  Ostpreußen.  Ham- 
buig  24.  Wallstraße  29b. 
WKvhnat.  Fritz,  geh.  3.  3.  68.  aus 
Skarct upönen,  und  Söhne  Otto 
und  Fritz  (damals  ca.  22  u.  25  J.)# 
Wisehnat.  I  ranz,  aus  Growlsch- 
kcn.  Kr  Pillkallen.  und  dessen 
Sohn,  der  im  HÄ  bst  44  schwer 
verwundet  im  Laz.  Stettin  lag. 
.itirzeck,  Emma,  geb.  Wischnat, 
aus  Gumbinnen,  veil.  Laz.-Str., 
Mohr,  Maria,  aus  Gut  Emilien¬ 
hof  t>ei  Waltcrkehmen,  Kr.  Gum- 
Wenghoefer,  Otto,  geb.  2«  2.  1905  binnen  Nachr.  erb.  unt.  Nr.  9  128 

in  Waiden.  Kreis  Lyck  Ostpi  an  cesch.-Führg.  d.  l.andsmann- 
Letztc  Ahschr.  SS-Soldat,  Trup-  st.baft  Ostpreußen,  Hamburg  24. 
penübungsplatz  BruU.  Kreis  Ko-  wnllsnaße  29b 


Ncldenburg!  Studenski,  Antonic,  u 
Busch.  Agnes,  mit  Pflegekindern 
Schulz.  Waltraut  u.  I.lssy,  Ilse, 

zul.  wohnh.  Bürgst r.,  Haus  Slon- 
pionka.  letzte  Nachr.  März  1945 
aus  Danzig.  Nachr.  erb.  Elisabeth 
Karlowski.  Lüdinghausen  Westf., 
Olfener  Straße  10 

Suhrau,  Klaus,  aus  Mahnsfetd.  Kr. 
Samland.  Bis  Jan.  45  bei  de«  Pz.- 
Ers.-  u.  Ausb.-Abl.  1  Allenstein. 
letzte  Nachr.  Fcbr.  45.  von  FP.- 
Nr.  39  136  B.  Wer  war  bei  dieser 
Einhel;  u.  weiß  etwas  über  den 
Verbleib  meines  Sohnes’  Nach- 
licht  erb.  Walter  Suhrau.  (13b) 
Markt  Schwaben  15.  ü.  München. 

Szepanzlk,  Erich,  geb.  6.  11.  26.  in 
Treuburg /Ostpr.,  Gefr.  bei  einet 
Granatwerfer-Abt.  im  Osten  zwi¬ 
schen  Radom  u.  Warka,  Feldpn. 
32  G57  C.  Letzte  Nachr.  v.  12.  1.  45. 
Wer  war  zuletzt  mit  Ihm  zusam¬ 
men  und  kann  Auskunft  geben? 
Nachr.  erb.  Wilhelm  Endrikat. 
Grünendelch  4L  Post  Stein¬ 
kirchen  ,  Kr.  Stade. 

Szigat,  Wilhelm,  und  Frau  Luise, 
geb.  Feuei  senget,  beide  über 
80  Jahre,  wurden  auf  der  Flucht 
ln  Tiegenhof  bei  Danzig  In  ein 
Krankenhaus  eingeliefert,  zuletzt 
wohnh.  Sausrcppen.  Kr.  Anger¬ 
burg.  Nachr.  erb.  Elise  Ramsauer. 
geb.  Szigat.  Westerholz  5.  Kreis 
Hannover. 


I  lei  n  richs  walde  r  Volkssturmleute 

(Ai Ullcrie) !  Wer  war  mit  Fer¬ 
dinand  Schulz  u.  Gustav  Srhaak. 
beide  Wartenfeld.  Rautersklrch. 
bei  den  Kämpfen  um  Kreuztngen 
zusammen.  Nachricht  erb.  Bruno 
Schulz,  Salzderhelden.  Lcincstt.  1, 

Kreis  Einbeck. _ 

Scharna,  Gustav,  Mstr.  d.  Gend., 
geb.  27.  8.  87.  zul.  wohnh.  Mu¬ 
schaken,  Kreis  Neidenburg.  Wer 
weiß  etwas  üb.  seinen  Verbleib? 
Nachr.  erb.  Ewald  Scharna.  (20a) 
Dunsen  27.  über  Elze  Hannover. 


Heimkehrer!  Marquardt,  Ernst, 

geb.  10.  8.  17  in  Vogclsang,  Kieis 
Heiligenbeil,  letzte  Nachr.  Fcbr 
1945  Aufstellungs-Stab  f.  Marsch- 
einhciten  Ostland.  Stablack-Süd. 
Farn.  Marquardt,  Joseph  (Schwie¬ 
gereltern)  aus  Vogelsang.  Kreis 
Heiligenbeil.  Nachr.  erb.  Olga 
Marquardt.  Varbitz  5.  Post  Sol¬ 
tendieck  Uber  Uelzen. 


elnikehrer!  Podlesch,  Erich,  geb. 
17.  3.  1903,  aus  Nikolalken.  Kreis 
Sensburg.  Wer  kennt  die  Anschi, 
v.  Heimkehrer  Zwezmann,  Her¬ 
bert,  der  im  verg.  Jahr  einen 
Tatsachenbericht  im  „Stern“  ver¬ 
öffentlichte?  Nadir,  erb.  Herta 
Sdiucht.  (22b)  Traisen  über  Bad 
K reuznach  Rhld. -Pfalz. 


Preß  mar,  Heinrich,  Jäger.  13.  FhJ.- 
Komp.,  1  Feilsch. -Jtig. -Eis.-  und 
Ausb.-Regt..  Halbei  stad».  Flie¬ 
gerhorst.  bis  Anfang  März  1945 
dort.  Nachr.  erb.  D.  Preßmar, 
Glngen-Flls.  Hauptstraße  127. 


Schldlowski,  Luise,  geb.  25.  12.  09 
in  Lablau,  zul.  wohnh.  Helllgcn- 
beil.  Rumeyweg  16.  Nadir,  erb. 
K.  Schidiowskl,  Hochberg,  bei 
Würzburg,  Hexenbruch  0  Nr. 

Schippet,  Artur,  geb.  15.  2.  99.  aus 
Lissen,  Kr.  Angerburg.  Volks- 
sturm  4  Kp..  II.  Bat.  25  289  übei 
Kreisleitung  Angerburg,  soll  spa¬ 
ter  zu  den  Panzern  nach  Königs¬ 
berg  gez.  sein  und  zul.  ln  Kbg. 
und  Ponarth  gewesen  sein,  seit 
»945  keine  Nachr.  Nachr  erb.  unt. 
Nr.  5  7  an  Geschäftsführung  der 
Lnndsmannsch.  Oatpr.»  Hambg.  24. 
Wall  Straße  29  b. _ 


Maltern,  Ernst,  Lagerführer,  geb. 
6.  12.  94.  Trossen,  wohnh.  Kö¬ 

nigsberg.  Beeekstr.  13.  beschäf¬ 
tigt  Lager  Osterode,  Rolandstr.. 
zul.  22.  I.  1945  mit  Auslandei 
Chaussee  Mohrungen  nach  Kbg. 
gesehen.  Nachr.  erb.  Herta  Mat¬ 
lern.  (14a)  Ludwigsburg/Wttbg., 
Te  1L 


,ölm.  Fritz,  geb.  17.  9.  I 
Doben,  Kreis  Angerburg, 
bis  zum  Einzug  der  Russ« 
Fa.  Daimler-Benz.  Könlj 
Samlandwcg  30.36.  Nachrld 
Maria  Wölm.  (24b)  Stadui 
Leck.  Kreis  Süd-Tondem. 


Prill,  Hedwig,  geb.  Klaffke.  aus 
Braunsberg,  v.  den  Russen  nadi 
Judttten  b.  Königsberg  gebracht, 
■dort  1945  v.  Bekannten  gesehen. 
Nachr.  erb.  Paul  Klaffke.  (24aj 
Ob.-Blissau,  Post  Nieder-Büsseu 
bei  Lübeck. 


^Stefnnstraßi 


Matratzen  und  polstermßbcl 

kaufen  Sic  sehr  günstig  direkt 
vom  Hersteller  zu^etwa  folgen¬ 
den  Preisen: 

Stahldrahtmatratzen  24,—  DM 
Voll  pol  ster-Mat  ratzen 

von  37, —  bis  52. —  DM 
Federkern-Matratzen 

10  Jahre  Gar.)  95,—  DM 
Schlaraffia-Matratzen  103,—  DM 
Chaiselongue  v.  79—120,—  DM 

Couch  .  220,—  DM 

Einbettcouch  mit  Bettkasten 

250  DM 

Dop|H*lbettsofa  m.  Bettkasten 

350  DM 

Polstet sessel  von  .  83 — 120  DM 
Geben  Sie  bitte  Ihren  Bedarf 
an.  damit  ich  Ihnen  ein  ge¬ 
naues  bemustertes  Angebot 
machen  kann.  Allerorts  werden 
Vertreter  gesucht. 
Wilhelm  Goecke, 
Emsdetten  Westf., 
Amtmann-Schipper-Str.  23 


Pudelski,  Willi,  geb.  28.  «  1926. 

wurde  bei  Warschau  verwundet 
und  kam  in  ein  Laz.  ln  Brom¬ 
berg,  dann  Gen. -Komp.  Gren.- 
Ers.-Bat.  301.  Pr.  Eylau,  letzte 
Nachr.  v.  Anf.  Jan.  45.  lleimai- 
anschr.  Fedorwalde,  Post  Ukta, 
Kr.  Sensburg.  Nachr.  erb.  Friede. 
Pudelski,  (24)  Schenefeld  über 
Hamburg  -  Blankenese,  Neddcr- 
straße  9. 


Srhimkat.  Franz,  geb.  25.  10.  03  ln 
Gr. -Kummen,  Kr.  Tilsit-Ragnlt. 
Sold,  bei  der  FP.-Nr.  64968  D. 
letzte  Nacht.  Anf.  Jan.  45  aus 
Maricnovvk«' Polen.  Nachr.  erb. 
unt.  Nr.  9  125  an  Gesell. -Führg. 
d.  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24,  Wallstraße  29  b. 
Runiandheimkehrer!  Schlnk,  Wal¬ 
ter.  geb.  10.  1.  11  in  Königsberg, 
Feldw.  beim  Heeresbekl.-Amt 
Königsberg.  1946  im  Lg.  WJasma 
Nr  218  gewesen.  Nacht,  erb.  Fr. 
Ella  Buhrke,  (24b)  HÖgel  übei 

igen,  Sold.  Btedstedt.  Kreis  Husum. _ 

>..  Kaserne  schippling.  Johannes,  früher  Po- 
Allenstein,  bethen  Samland.  wird  dringend 

aus  Allen-  gesucht.  Nachr.  ei  b.  Willi  Kohzer. 

5  v.  einem  Holzhausen  Rhwd..  Kassel-Ld.  7. 

0na,ctl  Schlesiger.  Erich,  geb.  10.  11.  1926 
ln  Rösenbeck,  Kr.  Heilsberg,  Ee- 
reldenbuig,  JUf  Gärtner.  War  beim  Stab. 

sl  Jl11  FP.-Nr.  08619  A  und  sollte  als 


Rothenburg^ii 


Szostak.  Hermann,  geb.  I.  8.  1905 
in  Masuchowken.  Zollbeamter, 
zul.  wohnh  Osterode.  Wilhelm¬ 
straße  8  I.  Am  13.  9.  1945  von 
Russ.  aus  Seehausen  Uckermark 
verschleppt  Nachr.  erb.  seine 
Frau  und  5  Kinder,  Elisabeth 
Szostak,  (22a)  Hückeswagen.  Kai¬ 
serhöhe.  Bai.  I. 


nltz  Westpr.,  SS-Standortverwal- 
tung.  Letzte  Nachr.  28.  2,  45  aus 
Danzig.  Kameraden.  Rußloitd- 
heimkehrer,  wer  war  mit  ihm 
zusammen?  Nachricht  erb.  Frau 
Mogdalene  Wenghocfct .  geb 
Chlupka,  (22b)  Helmcroth,  Post 
Wissen  Sieg  (Westerwald). 


Thicdmann,  Hugo,  Feldw.,  letzte 
Nachr.  Maiz  45  aus  Oberschics., 
zul.  wohnh.  Jonkendorf,  Kreis 
Allenstcm.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  9  81 
an  Gesch. -Führg.  d.  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Hamburg  24. 
Wallstraße  29  b. 


Müller,  Erna.  geb.  Monlen.  geb. 
14.  7.  1899  ln  Königsberg  Pr.,  zul. 
wohnh.  Brandenburger  Straße  67. 
hat  sich  noch  Anfang  Juli  von 
Königsberg  gemeldet.  Soll  an¬ 
geblich  n.  Litauen  gegangen  sein. 
Wer  war  nodi  1946  mit  meiner 
Frau  in  Königsberg  oder  sonst 
irgendwo  spät,  zusammen?  Nach¬ 
richt  erb.  Adolf  Müller,  (24a) 
Mltteinkirchen  107.  Post  Stein¬ 
kirchen.  Kreis  Stade. 


Der  Kindersuchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
Hamburg-Altona,  Allee  125—131,  sucht  für 

Ostpreußenbinder  ihre  Angehörigen! 

Bild  Nr.  288  Kilit  V».  laio 


Förste;  Tiefen 


Schmidt,  _ , 

see  bei  Altkirchen.  Kr.  Ortels- 
burg  Kennt  Jemand  deren  jetzi¬ 
gen  Aufenthalt?  Nachr.  erb.  Frau 
E.  Runge,  (20a)  Triangel  2.  Kr. 

Gifhorn.  _ _ 

Schneiderett,  Hermann,  geb 
1902  bl  Wickbold,  Kr.  Königsberg, 
zul.  wohnh.  Grünwlesc  bei  Lud- 
wiRSort,  Volksst.  3.  soll  1946  Im 
Gefangenenlager  Georgenburg  b. 
Insterburg  gewesen  sein.  Nachr. 
erb.  die  Ehefrau  Bertha  Schnei¬ 
deren.  Lankau  bei  Mölln.  Kreis 

Lauenburg. _ 

Schöttke.  Franz,  Obcrgefr.  bei 
FP.-Nr.  36273  7,  beim  Partisanen¬ 
einsalz  an  d.  Rollbahn  Wltebsk. 
Vermißt  gemeldet  am  26.  6.  1944 
bei  Orscha  Zoloschien.  Bauer  aus 
Secfcld  Kr.  Fischhausen.  Frau 
befinde;  sich  ln  der  Ostzone. 
Nachricht  erb,  Frieda  Behrendt. 

Oberlahnatetn,  Mlttelstr.  8. _ 

Schulz.  Rudi,  geb.  17.  3.  12,  zuletzt 
wohnh.  Abslntkelm,  Kr.  Königs¬ 
berg,  letzte  Nachr.  44  von  einem 
Truppenteil  aus  Osterode  oder 
Orteisburg.  Seine  4  Jungens,  de¬ 
ren  Mutter  in  Königsberg  umge¬ 
kommen  Ist.  warten  auf  Ihren 
Vater.  Nach«,  erb.  unt,  Nr.  9  67 
die  Gesch. -Führung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham- 

burg  24,  Wallstraße  29b. _ 

Schwalm.  Otto,  geb.  1923.  Feldpn. 
24  674.  Z.  G.  13.  Kp.  Inf. -Regt  44. 
11.  Dlv..  zul.  in  Kurland,  südöstl. 
LI  bau.  Helmatanschr.  Langensee. 
Kr.  Goldap  Nachr.  erb.  Helmut 
Tiedtke.  Lauenburg  Elbe.  Feld- 

straßc  2. _ 

Sprang,  Rudolf,  Schuhmachcrmsti . 
aus  Rastenburg  Ostpi ..  am  2.  3. 
1945  von  den  Russen  vei schleppt. 
Wei  kann  über  meinen  Mann 
Auskunft  geben?  Nachricht  erb. 
Olga  Sprang  bei  Warrak.  (3b) 
Krakow  über  Tribsees  Mecklenb. 


W«j?  kann  mir  Auskunft  geben 
über  Rachstcln,  Hertha,  geb.  16. 
9.  98  aus  Böttchersdorf.  Kr  Bai¬ 
tenstein.  Soll  ab  Herbst  1947  Im 
Stralgefangenenlager  Sophien* 
berg,  Kr.  Gerdauen,  gewesen  sein. 

Nachr.  erb.  Helmuth  Rachstein 
(2lb)  Unna  Westf.,  Märkische 
Straße  13. 


Kaujeck,  Clara,  geb.  Sprakties. 
geb  15.  6.  89  ln  Mehleuken  (Lie¬ 
benfelde).  wohnhaft  Könlgsberg- 
Mctgethen,  Hindenburgweg  54. 
wurde  am  29.  1.  45  von  Russen 
fortgeführt.  In  Mednlcken  hat 
sic  sich  2  Damen  angeschlossen, 
die  bei  Ihr  übernachtet  hatten. 
Nachr.  erb.  Emil  Naujeck.  (24b) 
Heikendorf  üb.  Kiel.  Neuhelken- 
dorfer  Weg  17. 

Neumann,  Gustav,  Oberzollsekr., 
geb.  17.  7.  86  in  Gr.  Droosden. 
Kr.  Labiau,  zul.  wohnh.  Klein- 
kosel.  Kr.  Neidenburg.  Nachr.  er¬ 
bittet  M.  Neumann,  Bodentcich- 
Hclde.  Kr.  Uelzen.  Haus  36. 

Neumann.  Horst,  geb.  25.  1.  1923. 
Schlrwindt  Ostpr.,  Ei  k.-M.  919-3. 
A.A  ,  (mot)  3.  Ers.  Ende  Jan.  45 
in  Pillau  in  Zivil.  R.  Fuß  ampu¬ 
tiert.  Wer  war  mit  Ihm  zusam¬ 
men  und  kann  Angaben  über 
Reiseziel  bzw.  über  seinen  Ver¬ 
bleib  machen?  Nachricht  erb. 
F.  Neumann.  (24b)  Kiel-Hassee, 
Fröbelstraße  34. 


Itadtke,  Erich,  geb.  5.  12.  15  in  Ro-' 
Sitten  Ostpr..  zul.  wohnh.  Uder- 
wangen.  Kreis  Pr.-Eylau  Ostpr., 
Stabsgefr.,  FP.-Nr.  13803  C.  letzte 
Nachr.  8.  I.  45.  Nachr.  erb.  Ru¬ 
dolf  Radtke.  (24)  Wulfsmoor  üb. 
Kellinghusen  Holstein. 

Rautenherg,  Fritz,  geb.  9.  5.  1909 
ln  Königsberg  Pi .,  Nasser  Gal  ¬ 
ten  35.  Gefr.  d.  Infanterie  (Feld¬ 
post),  am  4.  4.  44  bei  Kowel  ln 
russ.  Gefangensch.  Wer  war  mit 
Ihm  zusammen?  Rautenberg, 
MAX,  geb.  11.  li  1918  ln  Königs¬ 
boi  g  Pr..  Nasser  Garten  35.  Ober- 
gefr..  FP.-Nr.  oo  353  C.  Letzte 
Nachricht  v.  13.  1.  45  aus  Schloß- 
berg.  Wer  war  in  SchloOberg 
bzw.  ln  russ.  Gefangensch.  mit 
ihm  zusammen?  Kautenberg, 
Alfred,  geb.  26.  8.  1911  in  Königs¬ 
berg  Pr..  Nasser  Garten  35.  War 
bis  Fcbr.  4G  In  franz.  Gefangen¬ 
schaft.  dann  geflohen  u.  seitdem 
fehlt  jede  Spui  Wer  weiß  etwas 
von  »hm  oder  kennt  ihn?  Nachr. 
über  meine  Söhne  erb.  Anna 
Rautenberg.  Nienstädt  bei  Stadt¬ 
hagen  Nr.  1  bei  Hartmann. 
Heimkehrer!  Rentei.  Günther, 
Uffz.,  geb  9.  4.  20  in  Königsberg-' 
Pr.,  daselbst  wohnh.,  Feldpn 
27  882  A  Letzte  Nachr.  10.  I.  1945 
aus  Südostpreußen.  Wer  weiß  et- 
w«ns  über  sein  Schicksal?  Nachr. 
erbittet  Frau  Marth«  Kohl.  (24) 
Itzehoe,  Hindenburgstraße  65. 
Derlei,  Grete,  geb.  1.  8.  04  In  Hin-  Rufilandhelmkehrerinnen!  Reuter, 
denburg.  Kr.  Labiau.  dort  auch  Irmgard,  geb  18.  7.  2«  ln  Allen¬ 
zul.  wohnh.,  soll  Ende  Jan.  45  stem,  wohnhaft  gewesen  dort, 
ln  Lablau  v.  Russen  verschleppt  Pieußenweg  16,  von  Russen  ver- 
worden  sein.  Wei  kann  Aus-  schleppt  15.  2.  45.  Wer  war  mit 


Neumann.  Josef,  geb.  I.  6.  91. 
Tischlerei  ln  Allenstcm.  Prin¬ 
zenstraße  2,  am  21.  1  1945  als 

Volksst.  in  Allensteln  geblie¬ 
ben.  später  ln  Pommern  und 
dann  in  einem  Lager  in  Grou- 
denz  gesehen,  dort  entlassen  u. 
auf  dem  Wege  zur  Heimat  ver¬ 
schollen.  Nachr.  erb  Fr.  Klara 
Neumann.  (2ia)  Besenkamp  56. 
Post  Enger.  Kr.  Herford  Westf. 


Name:  Wolf  (fraglich).  Vorname:  Dom 
geb.:  1938,  Augen:  blau,  Haare:  blond 
Vcrmutl.  Heimatort  Brödlcncn  Kr.  Sens¬ 
burg.  Das  Kind  wird  auch  Dörlhc  ge¬ 
nannt  und  spricht  von  seinem  Brudei 
Bernhard  und  von  einer  zweiten  Mutte 
die  Dewcles  hieß  Dörthe  Wolf  aus  Brö- 
d lenen  (?)  gibt  an.  während  dei  Flucht 
auf  dem  Eis  von  der  Muttci  abhanden 
gekommen  zu  sein. 

Nachfragen  und  Hinweise  bitte  un 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 


Steffen,  August,  geb.  11.  9  88.  zul. 
wohnh.  Glottau.  Kr.  Heilsberg, 
Anf.  Fcbr  45  nach  Rußl.  ver¬ 
schleppt  Nachricht  erb.  für  dtc 
Schwester  in  der  Ostzone  unter 
Nr.  9  122  an  Gesch. -Führg.  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Waiislt.  29  b,  , 


»  Rii(lmirnnn»r  rirhtpn  an:  - 

Hamhuri*  24.  Wallstraße  29  b 
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SaU  D**r  Chor  <■>"«  «bcn.0  herzlichen 
K",  z  LeÄU?»cn  «'■'  ■l'-n  Werken  von  Aon™ 
Tjl  ,UBdv*“  Sturk  Laienspielgruppe.  Schone 
m  T'jth,e’'  ''huh*-" 

Meine 

*  vH Jahreshauptversammlung  am  22  Aorll 

winde  nneh  dem  Bericht  Uber  das  verflossene 
trolIrehJUH<1*,n*nri  Sl,auu  einstimmig  erneut  zum 
i“nden  «ewah>‘-  Anschließend  wurde  Tr 
?on  r  Ui  K  0Tei  JUKetuJgruppo  vorgenommen  die 
YJJi  la "T1'  J®worreck  geleitet  werden  soll  tjcbei 
eine  Reihe  aktueller  1‘rtiblcine  landen  lebhafte 
AbStd  Mat’  Uclmatlieder  schlossen  den 

Helmstedt 

Nodt  dem  Fleckessen  lm  April  linde!  ant  5  Mal 
die  nächste  Zusammenkunft  im  .Engel-  statt.  !„  z„. 
kunl.  sind  zu  allen  Heimatabenden  die  Mitglieds* 
karten  mitzubringen.  Ende  Mai  soll  eine  Autobus- 
kj  LVn  atattJindwn.  Anmeldungen  sind  an 

Mdtihaei,  Schützen  wall  42,  zu  nchton. 

Burgdorf 

Zu  einem  vollen  Erfolge  ln  Buridorf  wurde  che 

^aü'JLtth?in8  Ues  ^rbnime»  ..Zwischen 
Haff  und  Meer-,  Übei  den  im  „Ostpieuüenblatt- 
scfion  mehrfach  berichtet  wotden  ist.  Gegen  400 
Peisonen,  Vertriebene  und  Einheimische,  füllten 
trotz  des  schonen  Frühhng&wcttcrs  am  Nachmittag 


den  Kroaten  Saal  de*  Ortes  und  erlebten  mit  Dr. 
Ecke,  die  Künsche  Nehrung  mit  allen  Ihren  Schön- 
neiien.  Umrahmt  war  (Sei  Vortrag  von  ostprcußl- 
schen  Heimatlledem.  die  der  Chor  der  Landsmann* 
schäften  zu  Gehör  bi  achte. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Eckernlörde 

Es  Ist  sehr  erfreulich,  daß  sich  die  Heimatabende 
der  Ostvertriebenen  immer  mehr  zu  wirklichen 
KultuiaOenden  entwickeln.  So  sprach  am  Sonn¬ 
tag.  dem  15.  April,  im  Hotel  „Seegaiten“  Ottfrted 
Graf  Flnckenstetn  eigene  Dichtungen.  Er  zahlt  Im 
deutschen  Schrifttum  mit  zu  den  wertvollsten  Dich¬ 
tern:  In  hcimatverbundener  Art  weiß  er  tiefe  und 
allgemein  gültige  Wahrheiten  zu  sagen  und  Empfin¬ 
dungen  anzudeuten  Zwei  Tage  später,  am  17. 
April,  beging  er  seinen  50.  Geburtstag.  Tief  In 
der  ostpreufilschcn  Wesensart  verankert,  steht  er 
jetzt  mitten  ln  der  Vollkraft  seines  Schaffens.  Zu 
Beginn  seine!  Lesung  bot  er  drei  Gedichte,  dar¬ 
unter,  erschütternd  und  doch  voll  menschlicher 
würde,  das  bekannte  „Gebet  der  Heimatlosen“. 
Dann  folgten  einige  Abschnitte  aus  seinem  Roman 
„Schwanengesang“,  das  zu  den  meist  gelesenen 
deutschen  Dichtwerken  der  Gegenwart  gehört.  Den 
Schluß  bildeten  einige  humorvolle  Kurzgeschichten. 
Die  Sopranistin  Hllla  Rathje  sang  mit  schöner  Ton¬ 
gebung  mehrere  hclmatverbundene  Lieder  nach 
Texten  und  ln  der  Vertonung  von  Dr.  Neumann. 
Es  gab  viel  dankbaren  Beifall. 


Schleswig 

Der  Gesangvetoin  „Liederfreunde  Ostlaod“  veran¬ 
staltete  ein  otlentllches  Konzeit  im  Stadtthealer.  Der 
Chor  1120  Männer-  und  Frauenstimmen!  zeichnet  sich 
durch  gute  Chordtszlplln  und  seltene  Ausgewogen¬ 
heit  der  Stimmengruppen  aus  und  nimmt  Im  Musik¬ 
leben  der  Stadt  eine  wichtige  Rolle  ein.  Der  Saal  war 
voll  besetzt,  zahlreiche  Ehrengäste  waten  erschienen. 

Klei 

Am  Sonnabend,  dem  7.  April,  landen  sidt  die  An¬ 
gehörigen  der  vier  Memelkreise  zu  einem  gutbe- 
euditen  Trellen  im  .Vereinshaus“  Muhliusstraße  zu¬ 
sammen.  Der  Vorsilzende.  Assessor  Brien.  gab  den 
Geschäftsbericht  und  teilte  mit.  daß  lür  die  Sommer¬ 
monate  keine  größeren  Zusammenkünfte  w  Kiel  ge¬ 
plant  sindi  lediglich  ein  größeres  Trellen  mit  den 
Heimatgenossen  aus  den  Kreisen  Eckemfördo. 
Schleswig,  Rendsburg  und  auch  der  weiteren  Um¬ 
gebung  ist  lür  den  Sommer  —  etwa  Anfang  Juli  — 
in  Eckernlörde  vorgesehen.  Dem  Kassenlührer,  Herrn 
Seidler,  wurde  nach  dem  Kassenbericht  Entlastung 
erteilt.  Anschließend  kam  gute  Hausmusik,  u.  a. 
cm  Streichquartett  von  Haydn  zu  Gehör,  und  zwar 
unter  Leitung  und  Mitwirkung  von  Willi  Rohde, 
und  zwei  Memeler  Familien  sangen  dann  einige 
Lieder. 


Rheinland-Pfalz  erhielt  von  der  Bundesregierung 
zum  Zwecke  der  Umsiedlung  Helmatvertrlebencr 
einen  Betrag  von  6  Millionen  DM  zugewiesen,  der 
zum  Bau  von  1000  Wohnungen  in  den  Industrie¬ 
zentren  des  Landes  und  an  den  Brennpunkten  des 
Arbelterbedai  fs  verwendet  werden  soll.  Die  Mehr¬ 
zahl  dieser  Neuwohnungen  soll  an  Helmatvertrie¬ 
bene  vergeben  werden,  die  bislang  von  Ihren  Ar¬ 
beitsplätzen  weit  entfernt  Ihre  Unterkunft  hatten. 
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Ostpreußtn,  Wwe.  o.  Anh  .  gute  Gesucht  wird  zum  baldigen  Eln-;Wer  bietet  einem  jungen  Ostpreu-I 


Meta  iturcMinlz,  :eb.  Klink,  (Jetzt 
verehelichte  Noack)  Therese 
Klink,  Keb.  Peter,  beide  König- 
berg.  Laptnucr  Stt.  1  a,-  Jetzt' 
wohnhafi  Hannover,  Dietenchs- 
straCe  17, _ 

Vemihr,  Werner,  Damen-  u.  Her-! 
ren-Frtseur.  früher  Erlcnflleß. 
Kr.  Lablau,  Jetzt  (16)  Hanau  a. 
M-,  Salzstraße  6. 

Modraclt,  Werner  u.  llertha,  geb, 
Dommert,  aus  Königsberg  Pr.. 
Hans-Sagan-Str.  108.  suchen  Ver¬ 
wandte.  Freunde  u.  Bekannte. 
(13b)  Traunstein  Obb..  Georgstr,  2 

Unseren  Freunden  und  Bckanntenl 
herzliche  Helmatgrüße.  Justlz- 
obersekretar  Paul  Kaminski  und 
Frau  Maria,  geb.  Schwarz,  früher, 
Lotzen  /  Ostpr..  Schmidtstraße  5. 
Jetzt  (21b)  Herne.  Westf.,  Dilngel- 
straßc  76. 


tvirtsch.  Verhaitn  .  gut  aussehend. 
frohgesinnt,  charakterfest,  such: 
fteundsch.  Verbindung  m.  gleich¬ 
artigem,  geb.  Lsndsm.  mit  gut/ 

Position,  angen.  Wesen  u.  Äuße¬ 
ren.  43 — 53  J.  Zuschr.  u.  Nr. 

2362  „Das  Ostpreußenblatt“,  (23) — 

Leer,  Norderslraße  29  31  Suche  für  unser  DRK.-Helm  sofort 


tritt  alt.,  allelnst  Mann,  der  ge-  ßen.  z  Z.  tn  der  Ostzone,  19  J.. 
willt  Ist.  8—9  Kulte  zu  melken  Stelle  als  Landarbeiter?  Landw. 
u.  nachmittags  leichte  Arbeiten  GchUfenprufung  vorhanden.  Zu- 
mit  verrichtet.  Bauer  Kaspar  schritten  erb.  unt,  Nr.  9  123  an 
Mund,  Lippborg,  Kreis  Beckum  Gesch.-Führg.  der  Landsmann- 
(Westfalcn).  schalt  Ostpreußen,  Hamburg  24, 

~~  Wallstraße  29  b. 


Früh,  ostpr.  Landwirtsfrau,  evgl., 
häuslich,  wünscht  Gedanken¬ 
austausch  mit  sol.  watmherz 
Landsmann  (55—85  J.).  Zuschr. 
u.  Nr.  2363  „Das  Ostpreußon- 
blatt“.  (23)  Leer.  Norderstr.  2931. 


zuverlass.  Kürhenmädclten.  das 

Lust  zum  Kochen  hat.  Flücht- 
llngsmadel  kann  hier  Heimat 
finden.  Zuschr.  an  Frau  Elsbeth 
Winter,  Hartenholm,  Kr.  Scge- 
berg  Holstein. _ 


Der  „Laslenausglelch“ 
ein  Betrug? 


Qeiratsattsaigen 


Ostpr.  Junggeselle,  cv.,  37  1, 72,  dkbl  .. 
solid.,  mit  guter  Vergangenheit, 
wünscht  nette  ostpr.  Bauem- 
tochtei.  bis  32  J.,  mit  guter  Ver¬ 
gangenheit,  kennenzuternen  zw. 
spat.  Heirat.  Bltdzuschr.  (zurück) 
unt.  Nr.  2359  „Das  Ostpreußen- 
blatt“,  (23)  Leer,  Norderstr.  29  31, 

Kriegsversehrter,  alleinstehend,  m. 
240  DM  Rente,  sucht  ein  liebes 
Made!  mit  Wohnung  bis  34  J. 
zwecks  spatorer  Heirat  kennen-' 
zulernen.  Bildzuschr.  u.  Nr.  2349 
•  „Das  Ostpreußenblatt“,  (23)  Leer, 

'  ■Norderslraße  29  31, _ _| 

t  Akademiker,  Ostpreußen,  tn  gu¬ 
ter  Position,  33  u.  30  J.  (Brüder), 
suchen  mit  ostpr.  Damen  (cv.) 
Bekanntschaft  zw.  spät.  Heirat. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  1342  „Das  Osl- 
preußenblaU“  (23)  Leer,  Norder- 
straßc  29/31. _ 

Meinen  Kurt  er.  32  Jahre,  177,  ev., 
dblond.  wünscht  Briefwechsel  mit 
sol.  netten  Madel  zw.  bald.  Hei¬ 
rat.  Zuschriften  mit  Bild  (zu¬ 
rück)  u.  Nr.  2345  „Das  Ostpreußen- 
blatt“,  (23)  Leer.  Norderstr.  29  31. 

Ostpr.  Kriegerwitwe,  ev.,  38  J..  dkl., 
o.  Anh.,  sucht  christl..  aufrichti¬ 
gen  Landsmann  als  Lebenskame- 
rad.  Ernstgem.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
2348  ..Das  Ostpreußenblatt“  (23) 
Leer.'Ostfr..  Norderstr.  28/31,  I 

Ostpr.  Landwirt,  Junggeselle.  Mitte 
40.  1.76.  evgl..  christlich  gesinnt, 
wünscht  solid.,  gutausseh.  ostpr. 
Mädel  oder  jg.  Witwe,  die  evtl. 
Lust  hat,  nach  Kanada  auszu¬ 
wandern,  zw.  Heirat  kennenzu- 
lemen.  Bildzuschr.  u.  Nr.  2347 
„Das  Ostpreußenblatt"  (23)  Leer, 
Norderstraße  29  31. _ 

Ostpreußisrher  Bauer,  ev..  Witwer, 
Aul.  40,  ohne  Anh.,  strebsam, 
solide,  sucht  pass,  ostpr.  Bauei  n- 
tochter.  27  bis  35  J..  ev..  auch 
Witwe  als  Lebensgefährtin  ken- 
nenzulernen.  Wohnung  vorhan¬ 
den.  Bildzuschr.  tt  Nr  2340  ..Das 
OstpreußenblaU"  (23)  Leer,  Nor- 
derstraße  29/31 ._ 

Ostpr.  Bauernsohn  im  Rheinland. 
Beruf  Schreiner.  40  J..  1,72.  ev,, 
wünscht  Brief  Wechsel  mit  heb., 
netten  Mädel  zw.  bald.  Heirat. 
Bildzuschr.  (zurück)  unt.  Nr.  2358 
„Das  OstpreuUcnUlatt".  (23)  Leer. 
Norderslraße  29/31.  _ 

Angestellter  (Osipr.),  37  1,08.  schl., 
dklbld.,  ev.,  solide  und  häuslich, 
sucht  lieb.  Mädel  zw.  bald  Helr. 
Wohnung  in  Hamburg  Vorhand. 
Meid,  mit  Btld  unt.  Nr.  2357  „Das 
Ostpreußenblatt".  (23)  Leer.Ostfr., 
Norderstraße  29  31. _ 

Ostpr.  Bauernsohn,  mlttelgr  .  ev.. 
39  j„  wünscht  mit  lieb.,  nettem 
Mädel,  bis  32  J..  zw.  spät.  Heirat 
in  Briefwechsel  zu  treten.  Btid- 
zuschr.  unt.  Nr.  2352  „Uns  Ott- 
preußenblatt",  (23)  Leer  Ostfi  Id., 
Norde  rate  alte  29  -i . _ 

Ostpreuße,  ev..  In  fester  Position, 
wünscht  Bekanntsch  mit  nettem 
Madel  bis  26  J.  Zuschriften  unt. 
Nr.  2354  „Das  OstpreußenblaU  , 
(23)  Leer.  Norde  ist  r.  29  31. _ 

Welcher  Ostpreuße,  kath..  haus!, 
u.  liebevoll,  mögl.  aus  ct.  Land¬ 
wirtschaft.  sucht  gleichges.  Le- 
benskamei  adln?  Land»  II 
ter  Ermlanderln,  36  J..  mlttelgi.. 
mit  «jahr.  Buben.  Bltdzuschr.  u. 
Nr.  2300  „Das  Ostpreußenblatt  , 
(23)  Leer.  Norderslraße  29  3t. 

Alleinst.  Ostpreußtn,  30  J  ,  junget 
ausseh.,  feinsinnig,  warmheizlr. 
vollschlank,  dunkelbraun,  möchte 
einsamen  Menschen,  auch  mit 
Kindei  n.  Lebensgefährtin  sein, 
die  bereit  Ist.  Freud  und  Leid 
zu  teilen  und  ihm  das  Leben  so 
sonnig  wie  möglich  zu  gestalten. 
Treue  Liebe  und  Ai  bettsberelt- 
schaft'  besitze  ich.  nur  kein  Helm. 
Ernstgem.  Zuschr  eib  unt.  Nr. 
9/140  an  Gesilialtsliihrung  det 
Landsmannschaft  0»tp!_,  Ham 
bürg  24.  Wnllstroße  39  b. 


Zuverl.  Hausangestellte  ln  Arzt-  _  . _ ...  _ 

Bcrufstät..  lebensfr.  Ostpreußen-  ha  Inhalt  gesucht.  Antritlstermin  Sensat^ lonel ile  Schrift  über  den 

müdel  wünscht  zu  Ihrem  27.  Ge-  Mitte  Juni.  Lebenslauf,  Licht-  .Lajtenausgleich  .  die  Jeder  Ver- 

burtatag  netten,  muslk-  u.  natur-  blld  und  Zeucnisse  an  Chefarzt 

lieb.  Herren  bis  Mitte  30  kennen-  Dr  lichnorrenberg.  fr.  Königs-  Wlhrungsgeschädlgte  YJUl 

zulernen,  der  keine  Angst  vor  berg,  jetzt  (13b)  Kempfenhausen  der  *um  ..Löstenausglelch  heian- 

Ehefesseln  hat.  Zusdir.  m.  Blld  Uber  Starnberg  Obb.  gezogen  werden  soll,  gelesen 

unt.  Nr.  235S  „Das  Ostpreußen-  7-  _ - - —  hab««  muß. 

blatt".  (23)  Leer.  Norderstr.  29/31.  Landsmann  sucht  sofort  kräftige  ,,rci5  DM  j 

und  tüchtige  Hausgehilfin  für  die  „ 

Ostprcunenmädcl,  32  1.65,  kath.,  Küche  eines  größeren  Gaststät-  Bestellungen  an 
dunkel  (Krankenpflegerin), möchte  tenbetrlebes  lm  schön  gelegenen  DVP-Verlag  Hannover, 

Landsmann,  der  gute  Chaiakter-  Sauerland  (Westfalen).  Gute  Be-  Htndenburgstraßc  17. 

eigenschaften  besitzt,  eine  liebt'  handlung  und  guter  Lohn  wei-  Postscheckkonto  Hannover  1250  00. 
Lebenskameradlii  wertL  Kriegs-  den  zugesichert.  Walter  Witzke,  _K  , 

Versehrter  nicht  ausgeschl.  Blld-  Iserlohn  Westf  .  Alexanderhöhe.  N ,* '1, h ^ ' 
zuschr.  u.  Nr.  2356  „Das  Ostpreu-  —  MarUn  Mlchalakl,  Hamburg  13  531. 

ßenblatt“.  (23)  Leer.  Norder-  Junges  Mädchen  ln  kinderloses  warum  Baukost.-Zuschuß?  Dafür 

Straße  29  31.  Landhaus,  verb.  mit  etwas  Land-,  eig  Blum-Fertighaus  a.  Tellzahlg. 

— - - - —  Wirtschaft  ins  Rheinland  gesudit..  Blum  &  Cie..  B  502  h.  Bielefeld. 

Erf..  wirtsehaftl.  tüchtige  Ostver-  a.  Laut.rjung,  Solingen-Ohligs.  ' 

triebene,  40  bis  55  J„  könnte  ln  Badstraße  35. 
kl.  frauenl.  Forsthaushalt  neue 


In  keiner  Familie  darf  unser 
Handbuch  der  Naturhellkunde 


Heimat  und  Lebensstellung  fin-  Hausntädelicii,  nicht  unter  20  J., 
den  Angeb  m  Fmo  u  GehaUs-  für  Arzthaush.  Hamburg  ab  I.  6.  fehlen.  100  Selten.  240  Krankheiten 

i  - - -  ■■„. — - - - -  i  und  ihre  Behandlungsweise. 

Preis  nur  2,—  DM  durch: 

Verlag  II.  C.  HUhnerJSger, 

(22a)  Pattscheid/Rhld.  24. 


anspr.  u.  Nr.  2344  „Das  Ostpreu-  gesucht.  Heimatvertr.  bevorzugt. 

-  1  Zuschr.  erb.  unter  Nr.  8  52  an 
Geschäftsführung  der  Lands-! 
mannsch.  Ostpr.,  Hamburg  24.! 
Wallstraße  29  b. 


ßenblatt".  (23)  Leer/Ostfrtesland. 

Norderstraße  2931. _ 

Suche  netten,  geblld.  Ehepartner 

bis  50,  mit  Sinn  für  Natur  u.  . — ; - - - — — - 1„„.  _ _ _ _ _ 

Häuslichkeit,  Gai  tenlnlercssc.  be-  Kinderl.  selbst.  KrMmädrhen.  nich.t 

rufstitit  Bin  kfm  An  Bestellte  unter  20  J.,  bei  gutem  Lohn  so-i  Schließgesellschaft  Königsberg. 
J5!f?ÄrtShÄ.  yÄ~he:  fort  ges.  _Z. mm.  »mü  Zentralhel-  erb.  ^w-  resUte  lung  der 

Berlin  wohnhaft  Zuschr  tmtei  *ung  u.  Bad  vorhanden.  Da«er-i  Inval.-Vers.  Roheit  Hutn,  B«rK* 
Nr  2343  ..Das  Ostpreußenblatt" .  Stellung.  Kohlenhandl.  Willy  Pa-  Kn  Minden/ Westf.,  Ka- 

(23)  Leer.  Norderslraße  29  31.  .  sehen.  Welper  bei  Hattingen  !  pellenweg  4. 

— “  - 7 -  I  Ruhr.  Roonstraße  3. 

Königsbergcrin,  22  J..  ev.,  1,70  m, 
schlank 


Wlchmann.  Willi,  staatl.  RevierfÖr- 
I  ster,  Försterei  Schönfeld,  Kreis 


k,  bld..  berufst..  •KtoerejKtotterl.  Mlbst.  SffldAeii,  nldjt  u.  Insterburg  Ostpr.  zw.  Invallden- 
Sctiulb.,  warmherzig,  Charakter!.,  »  J-  h«»  ,gu{*1"  «»fort  o^-  rentennachweis.  Nachricht  erb. 

forsche  Erscheinung,  wünscht  auf  *paior  Eigenes  Zlmm.  vor-  y^nna  Fleutcl 


•v—«  •  - —..i».  - —  —  h-  . .  .  .  _  Anna  Freutei,  Ennigerloh,  Kreis 

diesem  Wege,  da  sonst  keine  Ge-  i?fl2?5re1LlAlJiJ55  A  Beckum,  MozarUtr.  1.  fr.  Kies* 

legenheit,  netten,  geblld.  Herrn  bacner.  Welper  bei  Hattingen  j  ^orf.  Kreis  Schloßberg. 


kennenzulernen,  groß,  schlank. _ Ruhr,  Roonstraße 


«-r./*Ä.nttnB  Plehn,  Edith,  geb.  Bagus,  frühei 

*•  „y,?!!  1  »T,?;  Suche  pcr  ■°f°rt  ehrliches,  fielßt-  NSV-Ktndergärtnerin  ln  Könlgs- 

f, r™Y,  nun  iT  Kcs-  solides  kindei liebes  Mädchen  berg.  Brehmstr  3,  u.  Judllten. 

nA  für  Geschäftshaushalt  und  Land-  Erbitte  Zuschr.  von  Müttern  od. 

nüyJhi  h-  Wirtschaft.  Familienanschluß  zu-  anderen  Personen,  die  meine  Ta- 

“n™'1,  •  rJPLVT^ r  °slfrleslanG.  gesichert.  Ferdinand  Biedermann,  tigkelt  dort  bestätigen  können 

Noiaerstiaue  29  u  Sprudelfabrikatlon,  Donaueschir.-  Jetzt  Sielbeck-Uklei,  Haus  Wald- 

Ermländerin,  kath..  26  J..  1.52  gern _  !  frieden. 

bls'zuh35*Jl b' au'ch*Wltweie^nHnk|r  Sof°rt  wird  von  einer  DUsseldor-  Srhrlftwechsel  mH  Indochina!  Tg 
Kln3  da  vin  Beruf  HortleHerm:  fer  Fr.uenkUnik  «ea.  80  Betten,  Ostpreuße,  z.  Z.  bei  der  tranz. 


Zuschr.  u.  Nr.  2339  „Das  Ostpreu¬ 
ßenblaU“.  (23)  Leer  Oslfrlesland, 

Norderstraße  29  31. _ 

Berufstätige  ustpreußin,  27  171.  cv. 
sucht  gebildeten  nalurlleb.  Le¬ 
benskameraden.  Zuschr.  u.  Nr. 
2351  „Das  Ostpreußenblatt“  (23); 
Leer.  Norderstraße  29  3) 


30  Pers.  Personal)  eine  zuveiläs-  Legion,  vielseitig  lnteiess..  sucht 
sige  ehrt.  u.  erfahrene  Küchen-  Schriftwechsel  mit  Landsleuten: 
lrlterln  gesucht  Bewerbungen  es  braucht  nicht  ausgesprochener 


mit  Zeugnisabschriften.  Gehalts- 
ansprüchcn  u.  Lichtbild  sind  zu 
richten  an  Frau  Oberin  Pal-; 
mowski.  Frauenklinik,  DUssel-| 
dort.  Flurstraße  14. 


Ltebesbrlefwechsel  zu  sein.  Wer 
schnell  schreibt,  hilft  ein.  Deut¬ 
schen  ln  der  Fremde  das  Leben 
zu  erleichtern.  Die  Anschrift  ist 
zu  erfahren  unt.  Nr.  9  127  bei 
der  Gesch.-Führg.  d.  Landsmann- 


Mein  Herzenswunsch  Ist,  einen  sol.  Zuverlässige  Hausangestellte,  die  schaft  Ortpreußen,  Hamburg  24 
ehrt.  Lebenskameraden  auf  die-  perfekt  kochen  kann.  für  kiel-  Wallstraße  29  b. 
sein  Wege  kennenzulemen.  Bin 
Mittelschullehrerln,  in  guter  Po¬ 


sition.  40  J-,  keine  Geschwister,  7-n»Fnih«i*i.«o  nen  rrca  imm-r,  acr  am  io-. 

tüchtige  Hausfrau,  viel  Inteies-  Z^ralhci^mgvorhanden.  Mo-  AuRust  i881  ln  Lavl5ch  Kehlen 
slei t.  pi ächtlßer  Lebenskamerad.  25??®*“ ^f1  Jl“. JA* f55*’ ^  (wohl  bei  Angerburg  Ostpreußen) 
Zuschr.  u.  Nr.  2350  „Das  Ostpreu-  geboren  sein  soll.  Wer  kann 

ßenblatt",  (23)  I.eer  Oslfrlesland.  - HellkberK  und  WormdittL, Ostpr.  nahere  Angaben  Uber  dss  Vor-. 

Norderstraße  29  31. _  Von  berufstätigem  Apothekerehe-  kommen  des  Namens  Tlmler 

Kriegerwitwe,  10  J  .  kath  .  mit  2  paar  wird  zum  15.  6.  evtl.  spS-  machen?  Mitteilungen  an  Rcchts- 
schulpfl  Kindern,  größ  Vermö-  ter  erfahrene,  evang.  Haushalt-  anwalt  Dr.  Behling,  Berlin  W  30, 

gen  sucht  tücht..  kath.  Lands-  hllfe  zur  Führung  des  Haushalts  _Ncue  Bayreuther  Straße  3. 

m.uin  entspr.  Alters  zw.  Hclratl  und  Betreuung  der  drei  vor-  Art.-Ueg.  1  u.  I.  Art.-Rcg.  37.  Alle 

schulpflichtigen  Kinder  bei  gu-  ehern.  Angehörigen  bitte  melden 
tem  Gehall  gesucht.  Ausfuhr-  bei  Horst  Frischmuth.  Hannover, 
liehe  Bewerbungen  mit  Lichtbild  stephansplatz  13. 
erbeten  an  Frau  Else  Leffler.  ... 

geb.  Matz,  (13a)  Obcrvlechtach-  u,bfl rl^die^am 

A^thn'o-«  i  lienen  Justlzangestcllten,  die  am 

Obei  Pfalz.  Apotheke.  _ |  5  Januar  ,M5  *u{  dcr  Zah)  ulld 

Hinterlegungsstelle  des  Amts¬ 
gerichts  Orteisburg  bcsctiäftigt 
waren  und  von  mir  22  ooo  RM  zur 
Hinterlegung  annahmen.  Fräulein 
Lucka.  Frau  Graudenz  etwa?  Hln- 
terlegungsschetn  H.  L.  Nr.  145  ist; 
verloren.  Unkosten  werden  er¬ 
setzt.  Adolf  Groß.  Kielsoberin- 
spektor  1.  R,.  Jetzt  (20b)  Dankels¬ 
hausen  üb.  Hann.-Münden. 


nen  Haushalt  für  sofort  oder  Cesuchl  werden  Angehörlge  de, 
Gutes  zimmet  Kün,lich  jn  dcn  USA  verstorbe- 


später  gesucht. 


mit  fließendem  Wasser  und 


r.cn  Fred  Timlcr,  der  am  15. 


kennenzulemen.  Vermögen  nicht 
erforderlich.  Zuschr.  mH  Bild  u.i 
Nr.  2355  „Das  OstpreußenblaU", . 
(23)  Leer.  Norderstraße  29/31. 


Gwllonanaodoto  I  zum  l.  Juni  oder  früher  zuverl. 

I  Hausgehilfin  mit  Kochkenntn.! 


(ggf.  auch  ältere  Frau)  für  Ver-i 
trauen sstellg.  In  ostpr.  Arzthaus-| 
halt  (4  Pers.)  ges.  Dr.  Liesc-| 
lotte  Ackermann,  (24a)  Sieben-! 
bäumen  Ub.  Bad  Oldesloe  Holst. 


Nebenverdienst!  Kaflee  an  Prtv.  m. 

Anltg.  Kehrwieder  Import,  Ham¬ 
borg  OP  _ _ 

Tliah-  Mädchen  zur  Erl.  der  KUche, 

if^  '  i.  'lobend  Haus  und  Garten,  od.  als  Stütze 

ümn!  r?SS?MttnuhnU  ^ln  ln  ev  im  Kr.  Unna,  bei _ 

dir  Bundesrepublik  und  irgend  Gehalt  nach  Vereinbarung  u.  Fa-  wer  kann  bestätigen,  daß  Julius 
die  BunaesrcpiiDiix  una  irgenu  mll|„l,.nirhlll!l  sofort  gesucht.  i»  h— 


mllienanschltiB  sofort  gesucht. 
„  ..  Frau  Lotte  Pieper,  Ostbüren  üb. 

Stellung,  am  liebsten  bet  freier,  p.y,nrt„nb„rB  I 

«ttution  II  etw  Entgelt.  Jede  an-!  Fröndenberg. 


eine  noch  so  bescheidene  An-; 


Perfekte  Friseuse 

mit  überdurchschnltU.  Lelstg., 
22— 28  J..  allelnst.,  in  Daucr- 
stellg.  sofort  gesucht.  Füt 
Kost  und  Wohng.  wird  gesorgt. 
Ang.  mit  Lichtbild  an  Salon 
Müller,  Luftkurort  Trtberg 
L-Schw. 


Station  u.  etw.  Entgelt.  Jede  an 
dere  beliebige  Arbeit  angenehm. 

Zuschr.  erb.  u  Nr.  91  an  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpr  ,  Hamburg  24,  Wall- 

stiaüe  29  b. _ 

Württemb.  Reltei  verein  sucht  le¬ 
digen  prcrdepflegcr.  der  passio¬ 
niert  und  pferdekundig  Ist.  An¬ 
getane  an  Reiterverein  Nürtingen 
e.  V.  (14o)  Nürtingen.  Postfach  40  Hausgrtlunni  25—35  J..  aus  Ostpr.. 
Auto- Verkauf  er,  Vertreter.  von  für  mod..  gepfi  Haushalt  mit 
ostpr.  Bettieb,  Jetzt  In  Limburg  3  Kindern,  kann  Heimat  finden. 
(Lahm,  gesucht.  Schriftl.  Bewer-  Guter  Lohn  u.  Vcrpfl.,  eigenes 
bungen  an  Fa.  Odwald,  Limburg  Zlmm.  Frau  R.  U.  Haller.  Enne- 
(Lahn),  früher  Braunsberg.  petal-Mlelspe,  a.  d.  Burg, 

für  meine  Försterwirtschaft  suche 
ich  eine  Hausgehilfin,  die  auch 
meiker.  muß.  Eine  altere  Frau 
wäre  sehr  heb.  Es  kommen  nur 
Helmatgenossen  in  Frage.  Eln- 


Schwelger,  KönlgsbergPr.  ln  der 
Uniongießerei  als  Maschinen¬ 
schlosser  von  1908—1922  beschäf¬ 
tigt  war.  Benötige  dringend  An¬ 
gaben  in  Rentensachen.  Nachr. 
etb.  Marie  Schwelger  (23)  We¬ 
sterholz  33  Kr.  Rotenburg  Hann 


Suche  Kollegen  des  Arbeitsamts 
Königsberg  Pr.t  Wo  Ist  Herr 
von  Lojewskl,  Rcg.-tnsp  Köder, 
Frl.  Qüednau  oder  Herr  Willy 
Woldtke?  Nachr.  erb.  Fritz  Beh¬ 
rendt,  (23)  Leer  Ostfrtesld.,  llajo- 
Unken-Straße  89. 


CDtol/cngesucfiß 


tritt  kann  so f  ei  folgen  Züsch-  ostpr.  Gutssekretärin.  2»  J..  such: 
uni  Nr  2381  ..Das  Ostpreußen-  zum  ls.  3.  ^  i  6,  5l  stelle  »n 
blau“,  (23)  Leer.Ostfr.,  Norder-  mögt,  ostdeutsch,  geleitetem  Be¬ 
st  i  alle  29  31. _ trieb,  auch  Aufbaubetrieb.  Aus-1 

Suche  eine  ehrl..  solide  Hausee-  führl.  Zuschr,  an  Ursula  Schcff- 
hlliin  lur  Gesehaftsliaushalt  mtt  1er.  (22c)  Gut  Altmerberen,  Post 
Kochkenntnissen,  Odwald.  Um-  Uebaeh  II,  Kreta  Geilenkirchen-' 
bürg  Lahn.  1  Aachen.  1 


Wieder  lieferbar 

dirakt  an  Privat« 
dos  vi«i  begehrt« 

Strickkleid 

in  friedensmäßiger  Qualität 
nunmehr  in  4  Modellen. 

Ausführliche  Beschreibung  Im 
Grariskatolog.  Bitte  anfordern. 

K.  Schilling,  Düren  98 


’Ql  ^HEITMANN 

Jt#ff--7ÖA6en 

|  Wh  cl&i 


Die  Vereinigung  der 

Osipreuflischen  Rasensporller 

weiht  am  Sonnabend,  dem  s.  Mal  1951,  ab  17  Uhr,  Ihr  eigenes 
Clubheim  ein.  Alle  Mitglieder  und  Freunde  werden  gebeten, 
lm  „Sülldorfer  Hof"  zu  erscheinen,  (Tel.:  46  19  10).  Großer  Saal 
mit  Musik  und  Tanz;  Doppel  kegeibahn  usw.  Zu  erreichen  mit 
der  S-Bahn  bis  Sülldorf  (2.  Station  hinter  Blankenese).  Vom 
S-Bahnhof  Sülldorf  3  Min.  Fußweg  bis  Sülldorfer  Klrdtenweg. 
Strecke  Blankenese— Wedel,  tn  der  Nähe  des  wunderschönen 
Klövensteen-Geheges. 

Georg  Brenke 

1.  Vorsitzender. 


Garantie- Fahrräder- Chrom 

Ein  starkes  Rad  mit  Freflsuf  u.  Rücktritt.  Halbballonbereilung  komplett  mit 
Dyn*mo-R'‘,eiiditg.6Volt  -IW..  Glocke.  Pumpe.  Schloß.  Gepäckträger,  mit 
Garantie  105.-  Damenrad  109.-  .RuikRaberedit.DircktanPrivate.StändiK 
Nachbestellung  u.  Dankschreiben.  Prachl-Katolog  mit  Abi  lun^en  gratis 
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1  Garnitur  Bettwäsche 

2teiiig,  bestehend  aus: 

1  Bettbezug,  140  200 
1  Kissetibczug,  80/80 
aus  kräftigem  Nessel 

nur  DM  19,60 

Versand  per  Nachnahme. 
Ab  50,—  DM  portofrei. 
Preisliste  anfordern! 

Radszat  &  Offenberg 

Göttingen  73 

Kurze  Geismarstraße  !3f!4. 


auch  Schuppenflechte  I 

fWi«  mein  Vater  u.  umöhl.  Leidens-  1 
gelährt,  von  dies  oh  das  Leben  ver¬ 
bitternden  Leiden  durch  ein  ein!  Mit*  I 
lei  innerh.  14  Tagen  völlig  goheill  f 
wurden,  feile  ich  Ihnen  gern  kosten¬ 
los  und  unverbindlich  mit. 

Max  Müller,  Karlsruhe  B*  RRQ 
Woldslraße  40b 


|1000  Briefmarken 

alte  versch  3,75  DM 

Julius  Sallmnnn.  TUoingen  i. 

|  Tragt  die£tchschau{et ! 


Zu  Pfingsten  und  für  den  Urlaub 
ein  Ostpreußenbiüdt 

durch  die  Versandbuchhandlung 

Rautenberg  &  Möckel,  Leer  In  Ostfriesld. 

Marion  Llndt:  Lustige  Schabberei . DM  1,50 

Der  Redliche  Ostpreuße.  . .  •  •  .  DM  1,50 

Doennigs  Kochbuch.  Ganzleinen . DM  14,80 

Heimat  Ostpreußen  —  ein  Bildbuch . DM  6.— 

Merlan  —  Ostpreußen  —  die  Landschaft . DM  2.80 

E.  E.  Dwinger:  Wenn  die  Dämme  brechen  (Neuauflage). 

Ganzleinen  . DM  14,50 

O.  Graf  Finckensteln:  Schwanengesang.  Rom.  Ganzl.  DM  11,80 
Agnes  Miegel:  Gesammelte  Gedichte.  Ganzleinen.  .  DM  6.80 

Erich  Karschies:  Der  Fischmeister.  Roman.  Gebunden  DM  5,50 
Ruth  Geede:  Die  Pflugschar  —  Bauer ngeschlchicn  — 

Halbleinen  ....  DM  4,80 

Martin  Kakies:  Das  Buch  vom  Elch.  Halbleinen.  Mit 

81  Abbildungen . DM  6,— 

Emst  Wlechert:  Das  einfache  Leben  Roman.  Ganzl.  DM  11,50 
Emst  Wlechert:  Wälder  und  Menschen  Eine  Jugend. 

Halbleinen . DM  8.50 

Emst  Wlechert:  Die  Mutter.  Erzählung . -DM  2,80 

Agnes  Miegel:  Du  aber  bleibst  bei  mir.  Flüchtlings¬ 
gedichte  . DM  3,80 


Bestellzettel 


Von  Fa.  Rautenberg  *  Mörkel,  Leer  Ostfrld.,  bestelle  Ich: 

- Expl.  _  Preis  _ 

_ Expl. _ _  Pi  eis  _ 


_Expl. 


zuzüglich  f*orto. 


Preis 


Betrag  wird  auf  Postscheckkonto  Hannover  Nr.  985  5«  voraus¬ 
gezahlt.  —  Betrag  folgt  nach  Erhalt  der  Sendung  Innerhalb 
von  14  Tagen  —  Nachnahme  erbeten.  (Nicht  Gewünschtes 
bitte  streichen.) 


Name  und  Vorname: . 
Ort  und  Datum: _ 


Straße  und  Nummer:  _ 

Bitte  ausschneldcn  und  lm  Umschlag  als  Drucksache  absenden. 


> 
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